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Festband Franziskanerbibliothek in Güssing 
anlässlich 100 Jahre Burgenland
Über bald vierhundert Jahre haben die Franziskaner in Güssing mit dem Kloster und der 
Klosterkirche das spirituelle Leben in Güssing und im Südburgenland mitgeprägt. Als 
Wallfahrtskirche ist die vor wenigen Jahren in den Rang einer Basilika minor erhobene 
Klosterkirche mit den Reliquien des seliggesprochenen Ladislaus Batthyány ein weit über 
die Grenzen des Landes hinaus bekannter Anziehungspunkt und ein Ort der inneren 
Einkehr für Gläubige aus Nah und Fern.
Ein im Burgenland wohl einzigartiges, nicht nur aus kirchengeschichtlicher Sicht wert-
volles Juwel stellt die historische Klosterbibliothek mit ihren mehr als 200 wertvollen In-
kunabeln dar. Der vorliegende, anlässlich 100 Jahre Zugehörigkeit des Burgenlandes zu 
Österreich entstandene Festband bietet spannende Einblicke in die Geschichte des 
Klosters und der Bibliothek und rückt zugleich auch die Bedeutung dieser großartigen 
Sammlung gebührend in den Blickpunkt. 
Dass dieser Band von den Güssinger Franziskanern gemeinsam mit ungarischen Wissen-
schaftlern herausgegeben wird, spiegelt nicht zuletzt auch die Verbundenheit des Burgen-
landes mit dem Nachbarland wider. 
Als Landeshauptmann darf ich den Franziskanern und allen, die an der Entstehung des 
Festbandes mitgewirkt haben, für diesen würdigen und schönen Beitrag zum großen 
Jubiläumsjahr unseres Heimatlandes einen großen Dank aussprechen. Ich wünsche allen 
Leserinnen und Lesern viel Freude bei der Lektüre und den Franziskanern und dem 
Kloster alles Gute für die Zukunft. 
Hans Peter Doskozil
Landeshauptmann und Kulturreferent 

Die Historische Bibliothek des Franziskanerklosters in Güssing ist nicht nur Kulturerbe 
dreier Nationen, wie der Untertitel dieser Publikation zurecht erinnert, sondern auch ein 
Schatz unserer beiden christlichen Konfessionen. Besonders für die evangelischen Chris-
ten des pannonischen Raumes hat die Bibliothek seit je her einen hohen Stellenwert. 
Dabei gehen die konfessionellen Bruchlinien der Geschichte mitten durch ihre Bestände: 
Hatte Balthasar III. Batthyány (1537–1590), ein Förderer der Wissenschaften und Bücher-
liebhaber, sich zur Lehre Luthers bekannt, trat sein Enkel, Adam I. Batthyány (1610–1659), 
zum katholischen Glauben über. Er verwies die protestantischen Pfarrer und Lehrer aus 
seinem Herrschaftsgebiet, zog deren Bibliotheken ein und berief zur Bekämpfung des 
Luthertums 1638 die Franziskaner als Seelsorger nach Güssing. Ihnen übergab er auch die 
aus seiner Ahnenbibliothek als verfemt ausgeschiedenen Bücher, darunter vor allem Bän-
de nicht-katholischer Autoren. 
Heute sind wir im Burgenland Zeugen dafür, wie das so schreckliche Gegeneinander der 
Konfessionen zu einem Nebeneinander und schließlich zu einem immer stärkeren Mit-
einander geworden ist. Gerade in Pannonien – einer Weltgegend, in der der lange Weg 
unserer Kirchen vom Konflikt zur Gemeinschaft besonders prägnante Stationen durch-
laufen hat – verläuft die Ökumene heute besonders hoffnungsvoll. Ob es das aus Ungarn 
stammende “Missale Güssingense” (vormals “Codex Zagrabiensis”) aus der 1. Hälfte des 13. 
Jahrhunderts ist oder die von Anton Koberger 1483 in Nürnberg gedruckte Bibel, die als 
die schönste deutsche Bibelausgabe bis 1500 gilt – die in der Historischen Bibliothek des 
Güssinger Franziskanerklosters ruhenden Folianten sind immer dann besonders beredt, 
wenn man sie nebeneinanderstellt und die dazwischen liegenden großen Entwicklungsli-
nien von Politik, Kirche und Gesellschaft sichtbar werden.
Das 100-Jahre-Jubiläum des Burgenlands als Raum sprachlicher und konfessioneller Viel-
falt ist ein würdiger Anlass, dies in professioneller Weise zu tun. Die Lektion, die wir aus 
der Zusammenschau der einzelnen in ihre jeweilige Zeit hineingestellten Bände lernen 
können, betreffen unsere Gesellschaft als Ganzes. Sie lassen sich im Zeitalter einer zusam-
menwachsenden Menschheit am ehesten als „epistemologische Bescheidenheit“ bezeich-
nen. So kann es auch im Miteinander der christlichen Konfessionen nicht länger darum 
gehen, „wer Recht hat“. „Recht“ hat jeder, der sein Leben im Glauben an Jesus Christus 
lebt, der durch Wort und Sakrament teil hat an der kirchlichen Gemeinschaft, der das 
Evangelium liest und in taten der Liebe umsetzt.
Grußwort!
Exakt darin liegt das große Vermächtnis Martin Luthers das Wort Gottes zu verbreiten. 
Es findet passgenaue Fortsetzung, wenn heute der Bischof von Rom, Papst Franziskus, die 
Menschen dazu aufruft, eine Ausgabe des Evangeliums mit sich in der tasche zu tragen 
und es ebenso oft zu verwenden wie das Handy. Ein Ratschlag, der Bibliotheken beileibe 
nicht überflüssig macht, der aber doch daran erinnert, dass das wichtigste aller Bücher der 
Mensch mit seinem Leben ist.
Dr. Ägidius J. Zsifkovics 
Bischof von Eisenstadt   
Mag. Manfred Koch
Superintendent
Dieser Segenswunsch des heiligen Franz von Assisi (†1226) steht bis in unsere tage über 
dem Wirken der Minderen Brüder Franziskaner. Bereits im 13. Jh. konnte die neue geist-
liche Bewegung in einem Großteil Europas Fuß fassen und in einer Krisenzeit der Kirche 
auf innovative Weise die Frohe Botschaft verkünden. Die Nähe zu den Menschen sowie 
die Einfachheit im äußerlichen Auftreten, im Lebensstil und in der Sprache der Verkündi-
gung öffnete sehr schnell Herzen und Grenzen. Die überregionale Struktur der Gemein-
schaft, die Einteilung des Ordens in Provinzgebiete und die Beweglichkeit der Mitglieder 
über Sprach- und Kulturräume hinweg ließen zumindest intern die politischen Auseinan-
dersetzungen jener Zeit, die Ausbildung einer Art Nationalismus und dank des Armuts-
gelübdes die Fesseln des Feudalsystems weitgehend hinter sich.
Noch zu Lebzeiten des heiligen Franziskus kamen die Brüder über den Alpenbogen in 
die deutschen Lande und nach Ungarn. Sehr rasch überzog ein Netzwerk von Nieder-
lassungen die besagten Gebiete, auch neue Provinzen entstanden erstaunlich schnell. 
Eine wechselvolle Geschichte durch die Jahrhunderte brachte dem Orden in der Region 
Wachstum und Blüte, Zeiten des Friedens, immer wieder aber auch Krieg, Vertreibung 
und tod. Waren es in langen Phasen die türkenstürme, die immer wieder Zerstörung 
und Unterdrückung brachten, so hatten nach dem Untergang der Habsburgermonarchie 
die Herausbildung von Nationalstaaten und in der Folge sehr bald die Etablierung unheil-
voller Ideologien verschiedener Couleurs große Auswirkungen auf das Leben und Wirken 
des Ordens. Im Zuge der politischen Umwälzungen entstand 1921 das heutige Burgenland 
als teil des österreichischen Staatsverbandes. Die neue Grenze, politisch wie kulturell, 
brachte spätestens 1938 die Abtrennung der drei burgenländischen Franziskanerklöster 
Eisenstadt, Frauenkirchen und Güssing vom Orden in Ungarn und die Zuteilung an die 
Österreichische Franziskanerprovinz. Das segensreiche Wirken der ungarischen Brüder 
ging nach Jahrhunderten der religiösen und kulturgeschichtlichen Mitgestaltung in der 
Region zu Ende. Die wertvolle Bibliothek im Franziskanerkloster Güssing hat alle diese 
Stürme überdauert und gibt heute noch eindrucksvoll Zeugnis von der wechselvollen 
Geschichte der Franziskaner an einer europäischen Schnitt- und Bruchstelle.  
Pax et bonum – Friede und Gutes – Áldás és Békesség – Mir i Dobro! Der Segenswunsch 
des heiligen Franziskus möge im Gedenkjahr 2021 über politische, kulturelle und konfes-
sionelle Barrieren hinweg Menschen verbinden und die franziskanischen Wallfahrtsklöster 
in Frauenkirchen und Güssing verstärkt zu Orten der Begegnung, des gemeinsamen 
Gebets und der Verständigung werden lassen!
Pax et Bonum – Friede und Gutes – Áldás és Békesség – Mir i Dobro!
P. Piusz Berhidai OFM
Provinzial von Ungarn




franz von assisi 
Franz von Assisi, geboren vor mehr als 800 Jahren, ist eine 
Persönlichkeit, die, wie kaum eine andere aus dem Mit-
telalter, auch heute noch Menschen bewegt. Papst Fran-
ziskus ist dafür ein deutliches Beispiel. Jorge Bergoglio, 
der Kardinal aus Buenos Aires, wählte sehr bewusst als 
Papst den Namen Franziskus. „Vergiss die Armen nicht“, 
flüsterte ihm ein brasilianischer Kardinal aus dem Fran-
ziskanerorden zu, nachdem er gewählt worden war. Von 
Franz von Assisi ist Papst Franziskus mehrfach inspiriert, 
nicht nur in seinem Umgang mit den Armen der Welt, 
sondern auch mit der Schöpfung. Nicht unbegründet 
trägt seine große Umweltenzyklika die Anfangsworte 
des Sonnengesanges des heiligen Franziskus „Laudato si“. 
Schon Papst Johannes Paul II. anerkannte mit der Einla-
dung zum Friedensgebet der Weltreligionen nach Assisi 
den heiligen Franziskus als Zeugen für den Frieden unter 
den Religionen, wie es in der Begegnung des Franziskus 
mit dem ägyptischen Sultan Malik el Kamil im Jahr 1219 
ganz stark zum Ausdruck kam. 
Giovanni Bernardone, der reiche Kaufmannssohn, 
vom Vater Francesco genannt, erkannte nach längerem 
Suchen die Nachfolge des armen Jesus als seinen Le-
bensweg. Er lebte diesen Weg so überzeugend, dass sich 
ihm sehr bald etliche junge Männer aus Assisi und Um-
gebung anschlossen. Im Jahr 1209 pilgerte er mit zehn 
Gefährten zum Papst und erbat sich die Erlaubnis, als 
Gemeinschaft ein geistliches Leben führen zu dürfen. 
Einige Sätze aus dem Evangelium waren das Programm, 
das der Papst bestätigte. Bei einem „Mattenkapitel“ 
im Jahr 1221 trafen sich bereits an die 4.000 Minder-
brüder, wie sie sich nannten. Sie waren damals schon 
in der ganzen bekannten Welt unterwegs. Auch nach 
Ungarn kamen zur Lebenszeit des heiligen Franziskus 
Minderbrüder.
orden in güssing
1638 kam der erste Franziskaner, Br. Klemens Babindali, 
nach Güssing. Er war hier nicht der erste Ordensmann. 
Güssing hatte schon zuvor eine reiche und interessante 
Ordensgeschichte.
Als erste Ordensleute kamen Benediktiner (OSB = 
Ordo Sancti Benedicti = Orden des heiligen Benedikt) 
nach Güssing. 1157 wurde auf dem Güssinger Basaltke-
gel vom ungarischen Benediktinerstift Pannonhalma 
aus eine Niederlassung dieses Ordens gegründet. Sie 
hatte aber keinen langen Bestand. Schon unter dem 
dritten Abt ließ König Bela III. das Kloster in die Burg 
umbauen.1
Als eine zweite Ordensniederlassung in Güssing 
wird die der Dominikaner (OP = Ordo Fratrum Prae-
dicatorum = Orden der Predigerbrüder) angenommen. 
Allerdings ist ein Kloster der Dominikaner in Güssing 
nur auf Grund einer Eintragung im Zentralarchiv der 
Dominikaner in Rom bekannt. Ein weiterer Hinweis auf 
einen Dominikanerkonvent in Güssing könnte auch ein 
erwiesener Wechsel der Augustiner von Körmend nach 
Güssing sein. Und gleichsam im Tausch wären die Do-
minikaner ungefähr zur gleichen Zeit von Güssing nach 
Körmend übersiedelt. 
Die Anwesenheit der Augustiner-Eremiten (OESA = 
Ordo Eremitarum Sancti Augustini = Orden der Einsiedler 
P. Anton Bruck OFM
Die Franziskaner in Güssing:
Ruf und Dienst durch die Geschichte
1. Magyar 1976, 49.
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des heiligen Augustinus) als dritter Orden in Güssing ist 
sicher. Graf Lorenz von Ujlaki übergab 1519 den Augus-
tiner-Eremiten das Kloster in Güssing, das zuvor die Do-
minikaner bewohnten.
Später im 20. Jahrhundert gab es Ordensschwestern 
im Krankenhaus in Güssing, die sich heute Franziskane-
rinnen von der christlichen Liebe nennen und in Wien 
unter dem Namen Hartmannschwestern bekannt sind.
die familie batthyány 
und die reformation
Nachdem Lorenz Ujlaki im Jahr 1524 kinderlos gestor-
ben war, übertrug König Ludwig II. von Ungarn Burg 
und Herrschaft Güssing an Franz I. Batthyány (1497 bis 
1566). Es war die Zeit der Reformation angebrochen. Der 
Nachfolger von Franz I., der hochgebildete Balthasar 
Batthyány (1537–1590), trat 1570 zum Protestantismus 
über. Unter dem Wohlwollen von Graf Balthasar und ge-
mäß dem Grundsatz des Augsburger Religionsfriedens 
(1555) „cuius regio eius religio“ breitete sich die evangeli-
sche Lehre auf allen Batthyánischen Besitzungen unge-
hindert aus.2 Die katholischen Geistlichen, die nicht zum 
evangelischen Glauben übertraten, wurden ausgewiesen, 
so auch die Augustiner aus dem Güssinger Kloster. 
Güssing erlebte in der protestantischen Zeit eine 
kulturelle Hochblüte. Der immer besser gehandhabte 
Buchdruck trug wesentlich dazu bei, die Lehren Luthers 
und Calvins zu verbreiten. Das bestehende Kloster der 
Augustiner und die Kirche wurden den Protestanten 
übergeben. Im Kloster wurde auch ein Gymnasium ein-
gerichtet. Balthasar Batthyány holte viele protestantische 
Prediger für sein Herrschaftsgebiet zur Verbreitung der 
Lehren Martin Luthers und Johannes Calvins. Eine be-
sondere Rolle hatte in dieser Zeit die Familie Beythe. 
Der Vater Stefan war Superintendent für das Ko-
mitat Vas mit Sitz in Güssing, einer seiner Söhne war 
Pfarrer und einer Direktor des Gymnasiums. Auf Bil-
dung wurde in dieser Zeit besonderer Wert gelegt. 
2. Hajszanyi 1973, 11.; Ernst 1987, 140–145, 158–170. 
Franziskus und der Sultan, 1440/1450
Grabplatte des Balthasar Batthyány (1537–1590)
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Balthasar brachte den 
bedeutendsten Botani-
ker seiner Zeit, Carolus 
Clusius, der als Protes-
tant aus Wien ausgewie- 
sen wurde, nach Güs-
sing. Balthasar und 
sein Nachfolger, Franz 
II., riefen den Wander-
buchdrucker Johannes 
Manlius aus Laibach 
nach Güssing. Insge-
samt druckte Johannes 
Manlius bei zwei län-
geren Aufenthalten in 
Güssing 21 Werke in la-
teinischer, ungarischer 
und deutscher Sprache.3
adam batthyány konvertiert 
zum katholischen glauben 
Güssing blieb circa 60 Jahre protestantisch. Unter dem 
Einfluss des großen ungarischen Kardinals Péter Páz-
mány und auf Grund persönlicher Erfahrungen, wie 
der Uneinigkeit unter den Protestanten – ein Teil folgte 
der Lehre Martin Luthers, ein anderer Teil der Johan-
nes Calvins –, konvertierte der junge Graf Adam Bat-
thyány (1609 bis 1659) im Jahr 1630 zur Katholischen 
Kirche. Auch die Bewohner der Batthyánischen Herr-
schaft sollten wieder zum katholischen Glauben zu-
rückkehren. Graf Adam wusste, dass er dazu Seelsorger 
brauchte. 
adam batthyány ruft die franziskaner 
nach güssing
Nachdem seine Anfrage bei den Dominikanern um 
die Gründung eines Klosters in seinem Herrschaftsge-
biet erfolglos blieb, wandte sich Graf Adam an die un-
garische Franziskanerprovinz zur heiligen Maria. Der 
Orden stimmte bei einem Provinzkapitel in Eisenstadt 
im Jahr 1637 zu und war bereit zu einer Niederlassung 
in Güssing. Für die Gründung des Klosters werden 
unterschiedliche Jahre angegeben. In der Chronik des 
Klosters wird der bedeutende Historiker der Provinz 
Eugen Kosa (†1783) zitiert: „Verschiedene Handschrif-
ten fand ich im Provinzarchiv, welche das Gründungs-
jahr auf 1638, 1648 oder 1649 verlegen.“4 Und P. Arnold 
Magyar fügt hinzu: „Auch andere Autoren fixieren das 
Gründungsjahr bald auf 1641, bald auf 1648 oder 1649.“ 5 
Arnold Magyar selbst nimmt als eigentliches Grün-
dungsjahr den Zeitpunkt an, in dem die Provinzleitung 
das Angebot Adam Batthyánys zur Klostergründung 
annahm und die ersten Brüder nach Güssing versetzt 
wurden. Das geschah im Jahr 1638. Dieses Datum wird 
auch in einem Dokument aus dem Provinzarchiv be-
stätigt. Ebenso durch eine Eintragung in einem Buch 
der Historischen Bibliothek des Klosters. Es enthält 
eine Widmung dieses Buches an das Kloster im Jahr 
1639,6 sodass das Jahr 1638 auch dadurch gestützt wird. 
Es wird also als gesichert angenommen, dass der erste 
Franziskaner 1638 in Güssing war, der schon genannte 
Br. Klemens Babindali.7 Bis 1642 stand er der ersten 
Kommunität vor. 
Als offizielles Gründungsdatum des Klosters gilt 
das auf einem Bild mit Adam Batthyány ausgewiese-
ne.8 Übersetzt heißt es dort: „Bild des sehr gerühmten 
Herrn Adam von Batthyán zu Güssing, immerwähren-
der Ritter des Heiligen Römischen Reiches, der von Eifer 
für Gott und die katholische Religion und von Verehrung 
gegen den seraphischen Orden des hl. Vaters Franziskus 
gedrängt, diesen Konvent von Grund auf und die Kirche 
zur Ehre des allmächtigen Gottes und der verehrungswür-
digen Jung frau von der Heimsuchung errichten ließ; hier 
setzte und führte er die seraphische Familie ein am 9. Juni 
1648.“ 
die stiftungsurkunde von 1649
Am 3. Juli 1649 stellte Adam Batthyány einen Stiftungs-
brief aus, der die Zukunft des Klosters und der Franzis-
kanerbrüder sichern soll.9
Das Klostergebäude befand sich, als die ersten Brü-
der nach Güssing kamen, in einem nicht bewohnbaren 
Zustand. Allgemein wird angenommen, dass sie zu-
nächst im alten Pfarrhaus unterhalb der Burg wohnten. 
Davor wohnten hier die protestantischen Pastoren. P. 
Roman Hasenhütl lokalisierte in der Festschrift zur 
3. Borsa 1972, 301–321.; Gramelhofer 1973, 174.; Borsa 1979, 63–69.; 
Ecsedy 2004, 117–122.; Kohnle 2011, 217–226. ¶ 4. Klosterchronik, Band 
I, 65 ff. ¶ 5. Magyar 1980, 30. ¶ 6. Güssing 10/62. ¶ 7. Leser 1922, 1. ¶ 
8. Bild im Refektorium des Klosters. ¶ 9. Klosterarchiv 2,1.2.3 – Abschrift.
Eine Arbeit von Clusius aus der 
Presse von Manlius
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Stadterhebung das Pfarrhaus dort, wo heute das Haus 
Batthyánystraße 22 steht.10
Adam Batthyány hielt seine Zusage und setzte alles 
daran, den Brüdern Kirche und Kloster bald zur Ver-
fügung zu stellen. Am 9. Juni 1648 wurden die Brüder, 
wie auf dem erwähnten Bild beschrieben, feierlich ins 
Kloster eingeführt. Im Stiftungsbrief vom 3. Juli 1649 
beschreibt Adam Batthyány diese Festlichkeit. Gleich-
zeitig führt er dort auch die Umstände seiner Bekehrung 
an und gibt Auskunft über die künftige Erhaltung des 
Klosters:11 „Wir haben daher mit eifrigem Fleiß in Gottes 
Namen und im Vertrauen auf seine Hilfe und Kraft jene 
Kirche mit eigenen Mitteln und Arbeitern zur größeren 
Verherrlichung Gottes und zur Ehre der Seligsten Jung-
frau Maria gewidmet, wiederaufgebaut und daneben ein 
wahres Kloster von Grund auf in kurzer Zeit errichtet. So 
aufgebaut übergaben wir aus unserem freien Willen und 
Entschluss diese Kirche samt dem Kloster mit den Kam-
mern, Zimmern, Höfen und allen Zugehörigkeiten den 
ehrwürdigen religiösen Brüdern aus dem Orden unseres hl. 
Vaters Franziskus, damit sie hier gemäß ihrer Ordensregel 
Gott andächtig und eifrig dienen können…“.12
Adam Batthyány (1610–1659)
 
10. Hasenhütl 1973, 193. ¶ 11. Klosterarchiv 2/1 – Abschrift. 
12. Magyar 1980, 36–38. Übersetzung aus dem Lateinischen und  
Ungarischen.
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In dieser Stiftungsurkunde übertrug Adam Batthyány 
das Kloster den Franziskanern als Eigentum.13 Das galt 
bis 1939. Auf Veranlassung des Grundbuchkommissars 
von Güssing wurde erst am 24. April 1939 gegen die 
Entscheidung der Generalleitung des Ordens und gegen 
den Antrag des damaligen Provinzials, P. Dr. Angelus 
Steinwender, das Eigentumsrecht auf die Stiftung über-
tragen.14
ordensleben der brüder in güssing
Das klösterliche Leben der Brüder soll sich nach der 
Ordensregel, nach den Generalkonstitutionen des Or-
dens und den Provinzstatuten richten. Das eigentliche 
Grunddokument für die Franziskaner ist das Evange-
lium: „Regel und Leben der Minderen Brüder ist dieses, 
nämlich unseres Herrn Jesus Christus heiliges Evangelium 
zu beobachten durch ein Leben in Gehorsam, ohne Eigen-
tum und in Keuschheit.“ So beginnt die Ordensregel, die 
Franziskus für seine Gemeinschaft verfasst hat und die 
von Papst Honorius III. am 29. November 1223 bestätigt 
worden ist. 
Das Leben des einzelnen Bruders und der Gemein-
schaften blieb durch die Jahrhunderte hindurch ein stän-
diges Ringen um das Ideal. Im Gesamtorden, in der Pro-
vinz, im Güssinger Kloster und für den einzelnen Bruder 
gab es deshalb immer wieder Neuanfänge und Bemü-
hungen, die persönliche und gemeinsame Berufung als 
Franziskaner zu leben. 
Die Kommunität des Güssinger Klosters ist zwar sehr 
stark geprägt von der Verantwortung für ihre pastoralen 
Aufgaben, besonders für die Pfarre; doch dürfen darun-
ter die franziskanische Berufung der Brüder und ihr spi-
rituelles Leben nicht leiden. Im gemeinsamen Gebet und 
Gottesdienst, im Zusammenwirken in der Pastoral und 
in den klösterlichen Aufgaben, im gemeinsamen Tisch, 
im regelmäßigen Austausch über Fragen des geistlichen 
Lebens und der Pastoral und in der gegenseitigen Wert-
schätzung können die Brüder ihr Leben als Franziskaner 
und Seelsorger erfüllend und bereichernd gestalten und 
erfahren. 
In der Stiftungsurkunde ist von Adam Batthyány be-
stimmt worden, dass für 12 Brüder Nahrung und Klei-
dung zur Verfügung gestellt wird. Trotzdem haben die 
Brüder nach dem Vorbild des heiligen Franziskus durch 
Arbeit zu ihrem Lebensunterhalt immer beigetragen. So 
bewirtschafteten sie im Kloster bis in die Zeit des Zwei-
ten Weltkrieges einen kleinen landwirtschaftlichen Be-
trieb mit Viehzucht und Feldern. Als Bettelorden hatten 
sie über viele Jahre das Privileg zu betteln und so sam-
melten vor allem die Laienbrüder auch in Güssing und in 
den Orten der Herrschaft Batthyány.
neue aufbrüche und entwicklungen
Im Gesamtorden entstanden im Laufe der Jahrhunder-
te durch mehrere Erneuerungsbewegungen verschiede-
ne Zweige: die Konventualen, die schon früh in großen 
Konventen lebten, die Observanten im 15. Jhdt. und die 
Kapuziner im 16. Jahrhundert als Reformzweige. Diese 
wurden als eigene, selbständige Orden anerkannt. Aber 
auch danach bis gegen Ende des 19. Jahrhunderts ent-
wickelten sich unter den Observanten vier verschiedene 
Zweige: Observanten, Reformaten, Diskalzeaten und 
Rekollekten. Die Provinz zur heiligen Maria in Ungarn, 
und damit auch das Kloster Güssing, gehörte zum Zweig 
der Reformaten. Diese Aufspaltung des Ordens wirk-
te sich negativ auf das konkrete Ordensleben in der Pro-
vinz und in den Klöstern aus. Auch politische Einflüsse, 
Giotto di Bondone: Übergabe der Ordensregel, 1295/1300
13. Klosterarchiv 2/1. ¶ 14. Brief im Grundbuch Güssing vom 23. 4. 1940.
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15. Magyar 1980, 270 ff. ¶ 16. Hasenhütl 1973, 194.
wie zur Zeit Kaiser Josef II., die napoleonischen Kriege 
oder wie später die großen Kriege und die extremen po-
litischen Systeme im 20. Jahrhundert, Nationalsozialis-
mus und Kommunismus, hatten auf das Ordensleben 
dieselbe negative Auswirkung, bis hin zur Auflösung von 
Klöstern oder gar ganzer Ordensprovinzen.
die „leoninische reform“
Eine einschneidende Entscheidung, die für die Zukunft 
des Ordens von Bedeutung war, traf Papst Leo XIII. im 
Jahr 1897. Er verfügte die Vereinigung der vier franziska-
nischen Familien der Observanz zu dem einen Franziska-
nerorden mit einer Gesetzgebung und einer Generallei-
tung und mit der Benennung „Ordo Fratrum Minorum 
= OFM = Orden der Minderen Brüder“ ohne weitere 
Sonderbezeichnungen und Sonderprivilegien. Die Brü-
der des Güssinger Konventes taten sich nicht leicht, diese 
Entscheidung anzunehmen und der Union beizutreten. 
Sichtbar war das daran, dass einige Brüder, wie die Chro-
nik berichtet, sich weigerten, statt des bisher getragenen 
schwarzen Habits den nun vorgeschriebenen braunen 
anzuziehen. Die Klosterchronik berichtet im Jahr 1912, 
dass sich sogar Graf Ivan Batthyány einschaltete, um den 
Unionisten das Kloster zu übergeben. Die „schwarzen“ 
Franziskaner mussten bis auf den ältesten Bruder das 
Haus verlassen und in eigenen Ordenshäusern leben und 
durften keine Novizen aufnehmen.
reformen in der provinz 
Reformbestrebungen mit dem Ziel, das franziskanische 
Ideal besser zu leben, gab es nicht nur vom Gesamtor-
den aus. Auch in der Provinz war das immer wieder ein 
Anliegen. Davon geben die wiederholten Verpflichtun-
gen der Brüder und der Kommunitäten auf erneuerte 
Provinzstatuten Zeugnis. Bedeutende Reformstatuten 
erließ die Provinz zur heiligen Maria in Ungarn im Jahr 
1659 und im Jahr 1854. Ihre Einführung verlief auch in 
Güssing nicht immer erfolgreich und spannungsfrei. Be-
sonders in der Zeit des Josephinismus lockerte sich, ge-
fördert von kaiserlichen Dekreten, die Ordensdisziplin 
in den Klöstern. Dazu schreibt P. Arnold Magyar in „340 
Jahre Franziskaner in Güssing“, nachdem er über Diszip-
linarfälle berichtet hatte: „Selbstverständlich gab es solche 
oder ähnliche Disziplinarfälle auch im Güssinger Kloster.“ 
Doch zählt P. Magyar in seinem Werk eine Reihe bedeu-
tender Franziskaner auf, die in Güssing als Prediger, als 
Literaten in deutscher oder kroatischer Sprache oder als 
Komponisten wirkten und die auch als Seelsorger vor-
bildlich tätig waren.15 Durch die Benennung einer Straße 
nach ihm bleibt das Andenken von P. Gratian Leser er-
halten. Er erforschte in seinen historischen Arbeiten als 
Erster die Geschichte Güssings und der anderen Orte der 
Herrschaft Batthyány.
die brüder aus drei nationalitäten
Die ungarische Provinz zur heiligen Maria war sehr stark 
geprägt durch die Tatsache, dass ihre Mitglieder drei ver-
schiedenen Nationalitäten angehörten, der deutschen, 
ungarischen und slawischen. Das erforderte eine beson-
dere Sensibilität im Zusammenleben der Brüder. Einer-
seits war diese Mehrsprachigkeit eine große Bereicherung, 
andererseits gab es dadurch im täglichen Zusammenle-
ben auch öfter Missverständnisse und Spannungen. Die 
Provinzleitungen und sogar die Ordensleitungen muss-
ten dann manchmal ordnend eingreifen, vor allem wenn 
es um die Besetzung der Leitungsämter in der Provinz 
und in den einzelnen Konventen ging. Da musste auf die 
Sprachgruppen Rücksicht genommen werden. Solange 
das Güssinger Kloster zur Marianaprovinz gehörte, gab 
es als Prediger fast immer Brüder aus allen drei Sprach-
gruppen. 
die zahl der brüder
Die Zahl der Brüder - die Bezeichnung „Brüder“ wird 
heute gleichwertig für Priester und Laienbrüder verwen-
det - im Kloster Güssing war während der nahezu 380 
Jahre des Bestehens sehr unterschiedlich. Während heu-
te nur drei Brüder im Kloster Güssing leben, gehörten 
etwa im Jahr 1767 knapp 30 Brüder zum Konvent Güs-
sing. Nicht alle wohnten im Kloster, sondern mehrere 
dort, wo sie ihre Aufgaben als Pfarrer, Kapläne oder bei 
anderen Verpflichtungen hatten.
die franziskaner als seelsorger
Die Franziskaner übernahmen vom Beginn ihres Auf-
enthaltes in Güssing die Seelsorge, besonders die Pfarr-
seelsorge. „Wohl zur selben Zeit wurden ihnen die beiden 
Pfarren zur Betreuung übergeben“, schreibt P. Roman 
Hasenhütl in der Festschrift zur Stadterhebung im Jahr 
1973.16 Die beiden Pfarren waren die deutsche Pfarre
19
die fr a nzisk a n er i n güssi ng
mit der aus dem 9. Jahrhundert stammenden Kirche St. 
Jakob als Pfarrkirche und die kroatische Pfarre mit der 
nicht mehr bestehenden Kirche St. Nikolaus als Pfarr-
kirche. Die Klosterkirche ist die ehemalige Domini-
kaner- bzw. Augustinerkirche und diente ca. 60 Jahre 
auch den evangelischen Christen. Zur Zeit des Konfes-
sionswechsels von protestantisch zu katholisch und der 
kriegerischen Auseinandersetzungen dieser Zeit wurde 
die Kirche zerstört.17 Nach ihrer Wiederherstellung 
wurde sie im Jahr 1652 von Janos Püsky, Erzbischof 
von Kollotschau und zugleich Bischof von Raab, ge-
weiht.18 Adam Batthyány übergab Kloster und Kirche 
den Franziskanern. Die Klosterkirche stand und steht 
der Pfarre St. Jakob über die Jahrhunderte und bis heu-
te für alle pfarrlichen Gottesdienste und Funktionen 
zur Verfügung. Die Klosterkirche ist der Muttergottes 
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19. Klosterarchiv, neu – Guardianat des Klosters. ¶ 20. Magyar 1980, 188–
199. ¶ 21. Hasenhütl 1973, 198. ¶ 22. Magyar 1980, 207. ¶ 23. Magyar 
1980, 208. ¶ 24. Klosterchronik, Band IV, 284, eingeklebtes Dankschreiben.
unter dem Titel „Maria Heimsuchung“ geweiht. Im 
Jahr 2013 wurde sie auf Antrag des Diözesanbischofs 
Dr. Ägidius Zsifkovics von Papst Franziskus zur Basi-
lika minor erhoben.19
Die Franziskaner betreuen bis heute die Pfarre St. Ja-
kob mit dem Ort Güssing, den Filialen Glasing, Neustift, 
St. Nikolaus und Urbersdorf und mit den Ortsteilen 
Krottendorf, Langzeil, Ludwigshof und Rosenberg. Zur 
Pfarrseelsorge gehört auch die Betreuung des Kranken-
hauses Güssing und des Altenwohn- und Pflegeheimes 
ÖJAB-Haus St. Franziskus. Die Pfarre St. Nikolaus ging 
1942 in die selbständigen Pfarrexposituren Großmür-
bisch und Tobaj und in den 1960er Jahren in die Pfarren 
Großmürbisch und Tobaj auf.20
Die Beziehung zwischen den Franziskanern und den 
beiden Pfarren und deren Bevölkerung war über die 
meiste Zeit eine sehr harmonische. Doch zeigt ein Do-
kument aus dem Klosterarchiv, dass es zwischen der 
deutschen Pfarre und dem Kloster längere Streitigkeiten 
wegen der Gottesdienste in der Pfarrkirche St. Jakob 
und in der Klosterkirche gab. Die Provinzleitung schick-
te deshalb im Jahr 1753 an den Guardian der Güssinger 
Kommunität eine strenge Verordnung. Alle pfarrlichen 
Gottesdienste, besonders auch die Sakramente Taufe 
und Trauung, durften nicht mehr in der Klosterkirche 
gefeiert werden. Sogar der Taufbrunnen musste aus der 
Klosterkirche in die Pfarrkirche St. Jakob gebracht wer-
den. Die Begründung im Schreiben des Provinzials laute-
te: „Um die Gehässigkeiten und Ungerechtigkeiten zu be-
seitigen, die unser Konvent zu Güssing zu erdulden hat.“21
Von Anfang an übernahmen die Franziskaner auch 
andere pastorale Tätigkeiten: mit Glaubenslehren bei der 
Rückführung der Protestanten zur katholischen Kirche, 
bei der Stärkung der Katholiken in ihrem Glauben durch 
Volksmissionen, Fastenpredigten, Beichtangeboten, Ka-
techesen und Aushilfen in anderen Pfarren. 
Viele Dokumente, vor allem Visitationsberichte und 
Schulstuhlprotokolle im Klosterarchiv, belegen, dass 
Brüder in die Gründung, Verwaltung und Erhaltung 
von Schulen in den Pfarrgebieten verantwortlich einge-
bunden waren. Bis zum Jahr 2005 waren Brüder auch als 
Religionslehrer tätig. Über viele Jahrzehnte waren sie die 
einzigen Religionslehrer. Heute erfüllen diesen Dienst 
an Akademien und Hochschulen ausgebildete Laienre-
ligionslehrer.
soziales wirken
Entsprechend ihrem Ordenscharisma war es den Fran-
ziskanern in Güssing immer ein Anliegen, sich um die 
konkreten Nöte der Menschen zu kümmern. So gründe-
te P. Gaudentius Dosztál, später Provinzial der ungari-
schen Marianaprovinz, im Jahr 1873 die erste Güssinger 
Sparkasse, die heutige Volksbank.22 P. Richard Weiss 
gründete als Seelsorger für Punitz im Jahr 1914 mit dem 
damaligen Oberlehrer Karl Lantos die Kreditgenossen-
schaft Punitz.23
Während des Aufstandes in Ungarn gegen die kom-
munistische Diktatur im Jahr 1956, als tausende Ungarn 
über die Grenze kamen, öffnete das Kloster seine Tore, 
Räume und Gänge, sodass sich lt. Klosterchronik bis zu 
500 Personen im Kloster aufhielten. Aber auch im per-
sönlichen Einsatz standen die Brüder den Flüchtlingen 
zur Verfügung. Ein Dankschreiben der Englischen Un-
garnhilfe, die unterstützend in Güssing tätig war, bestä-
tigte in einem Schreiben anerkennend den Einsatz der 
Güssinger Brüder.24
Bei der Errichtung des Altenwohn- und Pflegeheimes 
„ÖJAB Haus St. Franziskus“ in Güssing im Jahr 1993 wa-
ren die Franziskaner durch P. Anton Bruck, gemeinsam 
mit einem Team engagierter Frauen und Männer aus der 
Pfarre, wesentlich beteiligt.
Auch die Aufnahme einer Flüchtlingsfamilie aus Af- 
ghanistan 2017 bis 2019 in den Pfarrräumen des Klosters 
mit Unterstützung der Pfarr- und Diözesancaritas liegt 
auf dieser sozialen Spur der Franziskaner.
Im persönlichen Einsatz und in Zusammenarbeit 
mit der Pfarrcaritas erweisen sich die Brüder wie in der 
Vergangenheit auch heute als Ansprechpartner für Men-
schen in Notsituationen.
kulturelle werte
Als besondere und spezielle Aufgabe verstehen die Brüder 
in Güssing ihre Verantwortung für die Historische Biblio-
thek, die in ihren wertvollsten Beständen seit dem Jahr 
1661 dem Konvent Güssing bzw. - wie es in vielen Besitz- 
einträgen heißt - dem „Conventus Nemetujvariensis 1661“ 
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übergeben ist. Die Bewahrung und Betreuung dieser Bi-
bliothek gehört seit Jahrhunderten zu den wichtigsten 
und vornehmsten Diensten der Franziskaner in Güssing. 
Den Franziskanern – zuerst den ungarischen gut 275 
Jahre lang und dann den österreichischen seit 1938 – ist 
es zu verdanken, dass die Bibliothek mit Handschrif-
ten, Inkunabeln und vielen anderen wertvollen Büchern 
über Jahrhunderte erhalten geblieben ist und so ein 
Kulturschatz für die Zukunft für Güssing gerettet ist. 
Dies bestätigt auch Beniamino Costa, ein italienischer 
Minoritenpater aus Padua. Er schreibt in seiner Arbeit 
über eine Predigt des heiligen Antonius, die sich in einer 
Handschrift unserer Bibliothek findet: „Es sollte daher 
den Verdiensten dieser Ordensleute zugeschrieben werden, 
nicht nur den Ort, sondern auch eine angemessene Anzahl 
von MSS-Codices (= Handschriften) erhalten zu haben. 
Seit vielen Jahrhunderten und durch viele politische und 
soziale Ereignisse hindurch.“25
Die Krypta unter der Kirche gilt der Anzahl der Belegung 
nach als größte Familiengruft Österreichs und dient der 
fürstlichen und gräflichen Familie Batthyány bis heute 
als Grabstätte.26 Ein barocker Bleisarkophag des Bild-
hauers Balthasar Moll, der auch den Doppelsarkophag 
25. Costa, Il Santo ¶ 26. Polster 2016, 5.
Giovanni Pietro Maffeis Arbeit mit der Eigentumsregistrierung 
von Balthasar Batthyány und Conventus Nemetujvariensis
Missale   Zagrabiensis
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für Maria Theresia und Kaiser Franz I. Stephan in der 
Wiener Kapuzinergruft schuf, und die beiden Zinn-
särge des Stifterehepaares Adam und Aurora Formen-
tini-Batthyány zählen zu den besonderen Schätzen in 
der Krypta. Die Krypta untersteht der Verantwortung 
der Familie Batthyány und der Stiftungsadministration. 
Führungen in der Gruft, wie auch in der Kirche und 
Bibliothek, wurden und werden vorwiegend von den 
Brüdern geleistet.
Die Klosterkirche Maria Heimsuchung ist mit dem 
Kloster gemeinsam eine der kulturellen Sehenswürdig-
keiten von Güssing. Sie ist aber zunächst und vor allem 
das Gotteshaus, der Ort, an dem sich die Menschen zum 
Gebet und zum Gottesdienst versammeln. Der Konvent 
der Brüder stellt die Kirche und die großen Räume des 
Klosters immer wieder auch für Kulturveranstaltungen 
zur Verfügung.
Wie ein Dokument im Klosterarchiv ausweist, waren 
die Patres auch beteiligt an der Gründung der Volks-
hochschule in Güssing. 
Die Kirchenmusik ist den Brüdern des heiligen Fran-
ziskus ein wichtiges Anliegen als Chor- und Gemeinde-
gesang. Davon geben Zeugnis Notenmaterialien auch 
mit Kompositionen von Güssinger Patres, das Bemühen 
um eine gute Orgel, an der künftige Organisten ausge-
bildet werden und die eine würdige musikalische Gestal-
tung der Gottesdienste ermöglicht.
P. Arnold Magyar nennt, wie schon erwähnt, in sei-
nem Buch „340 Jahre Franziskaner in Güssing“ eine Rei-
he von Brüdern, die in Güssing als Prediger, Schriftsteller 
in deutscher oder kroatischer Sprache oder als Kompo-
nisten gewirkt haben und die auch als Franziskaner und 
Priester überzeugend waren.27
das klostergebäude
Eine große Herausforderung über die Jahrhunderte 
stellte die Erhaltung dieses großen Gebäudes dar. Es 
war notwendig, immer wieder Restaurierungsmaßnah-
men vorzunehmen. Die in der Stiftungsurkunde von 
Adam Batthyány zugesagte Erhaltung des Klosters wur-
de schwieriger, als das Vermögen der Familie mehrfach 
unter den Erben aufgeteilt wurde. Nicht immer war klar, 
wer tatsächlich für das Kloster zuständig war. In der 
Klosterchronik finden sich dazu öfter dringliche Anfra-
gen der Guardiane um Hilfe, um bedrohliche Bauschä-
den zu beheben und weitere zu verhindern. In kleineren 
und größeren Restaurierungen fanden diese Ansuchen 
Gehör.
die fürst philipp-batthyánische stiftung
Eine bedeutsame Entscheidung, um für die Zukunft die-
ses Problem zu lösen, traf Fürst Philipp Batthyány-Stratt-
mann (1781–1870) im Jahr 1869 mit der Errichtung der 
Fürst Philipp-Batthyánischen Stiftung zur Erhaltung der 
Güssinger Burg und des Klosters, der Kirche und der Fa-
miliengruft.28 Fürst Philipp Batthyány-Strattmann kam 
seiner Verantwortung als Stiftungskurator gewissenhaft 
nach. Durch familiäre, wirtschaftliche und politische 
Entwicklungen wurde es für die Stiftung später immer 
schwieriger, ihrer Verantwortung gerecht zu werden. Das 
wirkte sich auch auf den Zustand des Klosters aus. 
Hochaltar
27. Magyar 1980, 270 ff. ¶ 28. Magyar 1980, 225 ff.
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Die Krypta der Familie Batthyány unter der Kirche
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In den Jahren 1924 und 1926 wurde die Stiftung ge-
ändert und in zwei Teile aufgeteilt, entsprechend dem 
zweifachen Zweck in Stiftung für die Burg und das Klos-
ter. Als Klosterstiftung unter der Bezeichnung „Stiftung 
des weiland Fürst Philipp Batthyány zur Erhaltung des 
Franziskanerklosters, der Kirche und der Familiengruft 
von Güssing“ besteht sie bis heute, allerdings mit we-
sentlichen Änderungen. So trat im Jahr 1981 Fürst La-
dislaus Pascal Batthyány die Verwaltung der Stiftung an 
das Land Burgenland ab, das als Aufsichtsbehörde den 
Stiftungsadministrator ernennt. Das Land erließ auch 
neue Stiftungssatzungen. Dem Stiftungsadministrator 
steht als Beratungsorgan der Stiftungsrat zur Seite, dem 
drei Mitglieder der Familie Batthyány, unter ihnen ein 
ernannter Stiftungskurator, die Diözese Eisenstadt, das 
Land Burgenland, das Provinzialat der Franziskaner und 
der Pfarrgemeinderat der Stadtpfarre Güssing angehören.
die franziskaner der wiener provinz 
übernehmen das kloster güssing
Die politischen Entwicklungen in Europa, der Erste 
Weltkrieg zwischen 1914 und 1918, der Zerfall der Ös-
terreichisch-Ungarischen Monarchie und schließlich die 
Annexion Österreichs durch das Deutsche Reich, wirk-
ten sich auch auf das kirchliche Leben aus. Deutsch-West- 
ungarn war im Jahr 1921 als Burgenland zu Österreich 
gekommen. Danach wurde auch kirchlich eine neue 
Ordnung geschaffen. Das Gebiet des heutigen Burgen-
landes gehörte zuvor zu den Diözesen Raab und Stein-
amanger und wurde nun als Apostolische Administratur 
dem Erzbischof von Wien, Kardinal Theodor Innitzer, 
unterstellt. Unverändert blieb hingegen zunächst die Si-
tuation im Hinblick auf die Personal- und Besitzverhält-
nisse in den drei burgenländischen Franziskanerklöstern 
Eisenstadt, Frauenkirchen und Güssing. Sie gehörten 
weiterhin, wie seit ihrer Gründung vor Jahrhunderten, 
zur ungarischen Franziskanerprovinz zur heiligen Jung-
frau Maria. Doch in den folgenden Jahren sollte sich vie-
les entscheidend ändern.
die jahre des nationalsozialismus – 
die kriegsjahre
Nach der Annexion Österreichs am 12. März 1938 durch 
Nazi-Deutschland hörte Burgenland zu bestehen auf. Es 
wurde auf die Gaue Niederdonau und Steiermark aufge-
teilt. Diese politischen Entwicklungen hatten nun Aus-
wirkungen auf die burgenländischen Franziskanerklös-
ter. Infolge politischen Drucks wurde die Verbindung 
zur Mutterprovinz immer mehr erschwert. Deshalb 
wurden die burgenländischen Klöster zunächst zu einem 
eigenen Kommissariat zusammengefasst und schließlich 
durch ein Dekret des Generalministers des Ordens in 
Rom vom 20. März 1939 der österreichischen Provinz 
zum heiligen Bernardin von Siena übereignet.29
Den ungarischen Brüdern war freigestellt, ob sie in 
Österreich bleiben oder nach Ungarn zurückkehren 
wollen. Nur zwei Brüder, P. Gratian Leser in Eisenstadt 
und Br. Leo Szigeti in Frauenkirchen, entschieden sich 
für Österreich. Von den ungarischen Brüdern in Güssing 
- es waren zum Schluss vier Priester und vier Laienbrü-
der - blieb keiner hier. So endete die 300-jährige Zugehö-
rigkeit des Güssinger Klosters zur Marianaprovinz von 
Ungarn. Die Brüder der Österreichischen Provinz, vier 
Priester und ein Laienbruder, übernahmen am 1. August 
1939 offiziell das Kloster Güssing. Die Verantwortung für 
die beiden Pfarren St. Jakob und St. Nikolaus war ihnen 
schon am 1. April dieses Jahres übertragen worden.
Die Annexion Österreichs und der am 1. September 
1939 ausgebrochene 2. Weltkrieg hatten wie für alle Men-
schen auch für die Brüder des Güssinger Klosters schwere 
Konsequenzen. Obwohl, wie erwähnt, durch ein Dekret 
des Ordensgenerals die Übernahme der burgenländi-
schen Klöster rechtlich entschieden war, wurde in einer 
als Willkürakt zu bezeichnenden Entscheidung des für
29. Dekret des Generalministers Fr. Leonardus M. Bello – Provinzarchiv 
OFM, Wien. 
Wappen der Familie Batthyány über dem Kircheneingang
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Die Historische Bibliothek heute 30. Mitteilungen des Provinzialates, Dezember 1970. 
Güssing zuständigen Grundbuchkommissars das Eigen-
tum des Klosters Güssing in das Eigentum der Stiftung 
übertragen. Weiter wurde den Brüdern der Schlüssel zur 
Historischen Bibliothek abgenommen und so der Zutritt 
dazu verwehrt.
Auch persönliche Konsequenzen hatten die Brüder zu 
ertragen. Der Hausobere wurde mehrmals zur Gestapo 
(= Geheime Staatspolizei) nach Graz zitiert, zwei Patres 
erhielten wegen kritischer Predigten Gauverbot. Dass 
Angst im Kloster herrschte, ist an der Tatsache ersicht-
lich, dass es aus diesen Jahren kaum Eintragungen in der 
Klosterchronik gibt. Drei Brüder mussten zum Militär 
einrücken. Einer kam nicht mehr zurück. Er ertrank mit 
einem von einer Rakete getroffenen Schiff im Schwarzen 
Meer. Zwei Priester, P. Theodos Schachermayer und P. 
Norbert Hois, der bald durch P. Engelbert Jauk abgelöst 
wurde, blieben für die Betreuung der beiden Pfarren: 
P. Theodos für Güssing St. Jakob und P. Norbert bzw. P. 
Engelbert für St. Nikolaus. 
Schulen, die zuvor als Römisch-katholische Schulen 
geführt worden waren, wurden nun von den Gemeinden 
übernommen. So fiel ein beträchtliches Maß an Ver-
waltungsarbeit weg. Dafür kam nun dazu, dass der neu 
eingeführte Kirchenbeitrag in den Pfarren eingehoben 
werden musste. Glücklicherweise fanden sich dafür Laien, 
die diese Aufgabe übernahmen.
die nachkriegsjahre
In den Jahren nach dem Krieg, während der russischen 
Besatzung, widmeten sich die Brüder ihren pastoralen 
Aufgaben und der Betreuung und Ermutigung der Bevöl-
kerung. In diese Zeit fiel die Errichtung der Antoniuskir-
che in Neustift, an der mehrere Brüder beteiligt waren. 
Die Klosterkirche wurde renoviert und neue Glocken 
angeschafft, da die ursprünglichen während des Krieges 
abgeliefert werden mussten. Eine ca. 200 m lange Fried-
hofsmauer wurde auf Initiative des damaligen Pfarrers P. 
Roman Hasenhütl errichtet.
Nach dem Abzug der Besatzungsmacht im Jahr 1955 
konnte die Bibliothek, die knapp vor Ende des Zweiten 
Weltkrieges zu einem Teil nach Graz und zum größeren 
Teil in einen Stollen nach Bad Aussee ausgelagert worden 
war, auf Initiative des damaligen Guardians, P. Gilbert 
Haas, nach Güssing zurückgebracht werden und durch P. 
Theodor Tabernigg aufgestellt und katalogisiert werden. 
Dazu wurde ein Klostergang adaptiert, wo die Bücher bis 
heute einen guten Platz haben und nach wie vor von den 
Brüdern verwaltet und betreut werden. 
Das Zweite Vatikanische Konzil (1962 bis 1965), des-
sen Dokumente besonders durch P. Roman Hasenhütl 
in der Pfarre und im Dekanat Pinkatal bekannt gemacht 
wurden, wirkte sich ganz stark auch für die Brüder in 
ihrer pastoralen Tätigkeit aus. Der Pfarrgemeinderat als 
Leitungsgremium in der Pfarre wurde eingeführt und 
immer mehr Laien wurden in konkrete Aufgaben einge-
bunden, in Verwaltungsaufgaben, in die Liturgie und im 
sozial-caritativen Bereich. Das bedeutete eine große Ent-
lastung für die Brüder, deren Zahl in Güssing auf drei 
zurückging. 
Trotzdem übernahmen die Brüder auch Aufgaben 
über Güssing hinaus, in der Diözese im Priester- und 
Pastoralrat, in der Provinz als Mitglieder in der Provinz-
leitung, im Dekanat als Frauen- und Männerseelsorger, 
auch als Dechanten und Kreisdechanten.
die kündigung des ordens
In den 1960er Jahren war der Zustand des Klosters so ru-
inös geworden, dass sich die Provinzleitung genötigt sah, 
die Kündigung des Klosters der Diözese gegenüber an-
zudrohen.30 Nach Bekanntwerden dieses Schreibens in 
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der Pfarre wurde von einigen engagierten Männern ge-
meinsam mit den Brüdern ein Konzept für eine Generalsa-
nierung des Klosters entwickelt, das in den Jahren 1973 bis 
1981 mit Hilfe der Franziskanerprovinz, der Diözese Eisen-
stadt, des Landes Burgenland, des Bundesdenkmalamtes, 
der Pfarrbevölkerung und des Klosters umgesetzt wurde. 
Schon zuvor, im Jahr 1972, war der Bau einer neuen Orgel 
notwendig geworden. Die Renovierung der Klosterkirche, 
bei der die Altäre in der Zweitfassung restauriert wur-
den, erfolgte 1985/86 unter der Beteiligung der Stiftung.
Anlässe zu weiteren baulichen Aktivitäten waren in 
den folgenden Jahren die Seligsprechung von Ladislaus 
Batthyány-Strattmann mit der Errichtung seiner neuen 
Grabstätte und der Verlegung des Kirchenportals von 
der Südseite auf die Westseite im Jahr 2003 und die Erhe-
bung der Klosterkirche zur Basilika minor im Jahr 2013.
Weitere große Baumaßnahmen von 2005 bis 2017 
unter dem Hausoberen und Pfarrer, P. Raphael Rindler, 
waren die komplette Neueindeckung der Dächer, der 
Umbau der alten Stallgebäude in ein Pfarrzentrum, die 
Sanierung des Innenhofes und die Außensanierung von 
Kloster und Kirche. Nach Abschluss dieser Arbeiten be-
findet sich der gesamte Komplex von Kirche und Kloster 
heute in einem guten und sehenswerten Zustand.
die österreichische provinz zum hl. leopold
Indirekt wirkte sich auf das Güssinger Kloster aus, dass 
sich im Jahr 2007 die Österreichische Franziskanerpro-
vinz zum heiligen Bernardin von Siena mit der Tiroler 
Franziskanerprovinz zum heiligen Leopold zusammen-
schloss und nun unter dem Namen „Franziskanerpro-
vinz Austria vom heiligen Leopold“ weiterbesteht. Für 
das Kloster Güssing gab es im Jahr 2011 eine wichtige 
Änderung, dass zum ersten Mal in der über 370-jährigen 
Geschichte das Kloster als Guardianat zu bestehen auf-
hörte und als Filialkloster dem Grazer Franziskanerklos-
ter angeschlossen ist.
ein besonderes geschenk für güssing – 
der selige ladislaus
Seit Ende der 1960er Jahre waren die Brüder einge-
bunden in den Prozess zur Seligsprechung für den 
Arzt und Fürsten Dr. Ladislaus Batthyány-Strattmann. 
Den Brüdern fiel dabei die gerne angenommene Auf-
gabe zu, die Vorbereitung der Seligsprechung von 
Fürst Ladislaus Batthyány-Strattmann mitzutragen. 
Der Seligsprechungsprozess wurde mit der ersten Um-
bettung des 1931 verstorbenen Fürsten in einen Marmor-
sarkophag von Bischof DDr. Stefan Laszlo im Jahr 1957 
wieder aufgegriffen, nachdem er längere Zeit wegen des 
Krieges und der unmittelbaren Nachkriegszeit unterbro-
chen war. Es gehörte zur Aufgabe der Brüder in Güssing, 
den Fürsten in seiner Bedeutung als Arzt, Familienvater 
und Christ in der Pfarre und im Dekanat bekannt zu ma-
chen und ihn als verehrungswürdig vorzustellen. Dazu 
dienten die Verlegung seiner Grabstätte aus der Krypta in 
die Kirche, die jahrelange Begleitung des Prozesses durch 
Gebet, Novenen, die regelmäßigen monatlichen Gottes-
dienste um die Seligsprechung, die zahlreichen Artikel 
und Berichte im Pfarrblatt KONTAKT, die Anregung 
zur Herausgabe der Lebensbeschreibung „Geöffnete 
Augen“ und des Kinderbuches „Die Schätze des Doktor 
Batthyány“, die Aufführung von zwei Kantaten, zuerst 
über den Diener Gottes und dann über den Seligen so- 
wie die Ausstellung „Im Zeichen des Pelikan“ gemeinsam 
mit einer Gruppe junger Erwachsener, die Begegnungen 
Ladislaus als Arzt
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Grabkapelle des seligen Ladislaus
31. Antonio Llovera–Arturo Roche, Congregatio de Cultu Divino, 
2013 – Klosterarchiv neu. ¶ 32. Magyar 1980, 7.
und Kontakte mit den Menschen über die Grenze nach 
Körmend, Steinamanger und Dunakiliti, die festlichen 
Gottesdienste mit Bischof DDr. Stefan László, Bischof 
Dr. Paul Iby und Bischof Dr. István Konkoly von 
Steinamanger.
seligsprechung und basilikaerhebung
Schließlich wurde das Fest der Seligsprechung am 23. 
März 2003 durch Papst Johannes Paul II. in Rom zu ei-
nem außergewöhnlichen Ereignis sowohl für die Pfarre 
als auch für die Franziskaner in Güssing. Die neue Grab-
stätte des Seligen ließ die Kirche auch zu einem gut be-
suchten Wallfahrtsort werden und das trug wesentlich 
dazu bei, dass die Kirche im Jahr 2013 auf Anregung des 
Diözesanbischofs Dr. Ägidius Zsifkovics von Papst Fran-
ziskus zur Basilika minor erhoben wurde.31 Für Güssing 
und die Franziskaner in Güssing ist der Selige ein ganz 
großes Geschenk, das Güssing nur dem Umstand ver-
dankt, dass die große und berühmte Familie Batthyány 
unter der Klosterkirche in Güssing seit Jahrhunderten 
ihre Grabstätte hat und Fürst Ladislaus sich schon zu 
Lebzeiten darauf freute, „einmal hier inmitten seiner Fa-
milie zu ruhen“, wie er in einem Tagebucheintrag vom 1. 
November 1926 schrieb. Der selige Ladislaus Batthyány- 
Strattmann, guter und verantwortungsbewusster Ehe-
mann und Familienvater, berühmter Augenarzt und 
überzeugter Christ, ist tatsächlich ein großes Geschenk 
an uns als Fürsprecher und Vorbild. Den Franziskanern 
in Güssing bleibt es ein wichtiger Auftrag, dem Seligen, 
der dem 3. Orden des heiligen Franziskus angehörte und 
auch als franziskanischer Fürst bezeichnet wird, ein eh-
rendes Andenken zu bewahren.
dank
Anlässlich der 100-jährigen Zugehörigkeit Deutsch-West- 
ungarns als Burgenland zu Österreich erinnern wir uns 
gerne an die über 380 Jahre lange Geschichte des Fran-
ziskanerordens in Güssing, die 300 Jahre lang ungarische 
Geschichte war. Auch heute pflegen wir Güssinger Brü-
der den Kontakt zu den ungarischen Franziskanern, de-
nen wir viel verdanken, nicht zuletzt den großen Schatz 
unserer Bibliothek, den sie über Jahrhunderte bewahrt 
haben. Ungarische Wissenschaftler forschen seit nahezu 
40 Jahren in unserer Bibliothek mit guten Ergebnissen. 
Stellvertretend für alle seien die beiden Autoren dieses 
Bandes, Prof. Dr. István Monok und Frau Dr. Edina Zva-
ra, und die langjährigen Forscher in unserer Bibliothek, 
Dr. Gedeon Borsa und Dr. Péter Ötvös, genannt. Möge 
die Historische Bibliothek der Franziskaner die nächsten 
Jahrhunderte als ein für weit über die Stadt Güssing hi-
naus wertgeschätzter kultureller Schatz erhalten bleiben.
Mit großer Dankbarkeit schaue ich, P. Anton Bruck, 
staunend und wertschätzend auf die franziskanische Ge-
schichte Güssings, der ich seit gut 50 Jahren verbunden 
bin und die ich in diesen Jahren mitgestalten durfte. Da-
mit verbinde ich die Hoffnung, dass, wie es der damalige 
Provinzial P. Eugen Berthold im Vorwort zum Buch von 
P. Arnold Magyar „340 Jahre Franziskaner in Güssing“, 
formulierte, die „große Tradition weiter geführt wird in 
eine lichte Zukunft.“32
Einer der fleißigsten Lokalhistoriker und Forscher der 
Geschichte von Güssing, Gratian Leser OFM, befasste 
sich in zahlreichen kleineren Schriften mit der Geschich-
te der von der Familie Batthyány geförderten protestan-
tischen Schule.1 Auch er unterstreicht den Umstand – 
weithin bekannt aus der frühen Phase der Ausbreitung 
der protestantischen Reformation in ganz Europa –, dass 
herrschaftliche Familien, die sich für das neue Glaubens-
bekenntnis entschieden (in unserem Fall die Familie 
Batthyány), den auf ihren Besitzungen wirkenden 
Ordensgemeinschaften die Unterstützung entzogen und 
deren Bücher entweder in die Familienbibliothek inte-
grierten, oder aber einer gerade neu eingerichteten In- 
stitution, also zum Beispiel der protestantischen Schule 
in Güssing schenkten. Genauso verfuhren auch die über 
eine relative Autonomie verfügenden Stadtgemeinden, 
siehe das Beispiel von Kronstadt in Siebenbürgen.
In der Geschichte der Bereicherung der Güssinger Bi-
bliothek war die sorgfältige Vermehrung von Balthasar 
Batthyány (1537–1590) die bedeutendste.2 Die Art näm-
lich, wie Balthasar Batthyány dabei die protestantische 
Schule unterstützte, kann durchaus als eigentümlich be-
zeichnet werden. Nach dem Zeugnis der Bücher, die man 
auch heute noch in die Hand nehmen kann, war er es, 
der der Schule die Bücher des örtlichen Augustinerklos-
ters überließ, da ja in manchen der Bücher sowohl der 
handschriftliche Possessorvermerk des hohen Herrn 
als auch der des Monasteriums vorkommt.3 Diese gingen 
dann ständig von Hand zu Hand unter den Professoren 
und den Dorf- bzw. Hofpredigern, wie dies von ihren 
handschriftlichen Vermerken belegt wird. Außer der 
Übergabe der Bücher der Ordensbrüder überließ Baltha- 
sar die für ihn wahrscheinlich weniger interessanten, 
vorwiegend theologischen Bücher laufend der Schule, 
obwohl sein Possessorvermerk auch in diesen Büchern 
zu sehen ist (nebst anderen auf seine Benutzung hindeu-
tenden Vermerken; so sind zum Beispiel auf den ersten 
10-20 Seiten seine Randvermerke sichtbar, dann jedoch 
hören sie auf, womöglich las er das Werk gar nicht wei-
ter). Den Stoff der Schulbücher dürfte er mit Sicherheit 
gekannt haben, ebenso die der konfessionellen Zuge-
hörigkeit entsprechenden kleinen Bände der täglichen 
Religionspraxis. Die Kenntnis der Historienbücher war 
ihm von zentraler Bedeutung, die Namen der Autoren 
von theologischen Werken kannte er, auch dürfte er mit 
ihren grundlegenden Gedanken (aus Predigten, Gesprä-
chen sowie aus Dokumenten des heimischen Glaubens-
streits) vertraut gewesen sein, kurzum, er dürfte gewusst 
haben, was er verschenkte.
István Monok
Balthasar Batthyány und die Bücher der protestantischen 
Schule von Güssing, 1569–1634
1. Leser 1925; Leser 1925a; Leser 1926. ¶ 2. Monok–Ötvös–Zvara 
2004. ¶ 3. Monok–Ötvös–Zvara 2004.; cf. Güssing 2/151.
Possessorvermerk des  
Augustinerklosters in Güssing 
(Güssing 2/151)
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Besonderes Augenmerk verdienen jene 
Fälle, wo es sich an einem Magnatenhof 
um Bücher mit gemeinsamer Nutzung 
handelt. Das bezeugt bereits eine sehr 
bewusste Einstellung zur gemeinsamen 
Aneignung von Wissensstoff sowie das 
Wissen um die Wichtigkeit, sich über die 
Bücher auszutauschen. Es ist schwer vorstellbar, dass der 
Grundherr selber nicht an dieser Aktivität beteiligt war.4 
Am Hof Batthyány waren es die Mitglieder der Familie 
Beythe, die eine aktive theologische Werkstatt mit ge-
meinschaftlicher Nutzung von Büchern ins Leben riefen, 
zugleich war Balthasar auch Mitglied eines Pressburger 
humanistischen Zirkels, so wie auch sein Hofbotaniker, 
Carolus Clusius.5
 ¶ 4. Cf. Monok 2011. ¶ 5. Pajkossy 1983; Boross 2007.
Ein Geschenk von Carolus Clusius 
an Balthasar Batthyány 
(Güssing 4/127)
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Die Vermehrung der Familien- und Schulbibliotheken 
war im 16. Jahrhundert auch durch das ausgedehnte 
Netzwerk von Gelehrten gewährleistet. Zur Zeit von 
Balthasar Batthyány dürfen wir getrost von einem hu-
manistischen Zirkel sprechen, hielten sich doch David 
Chytraeus,6 Carolus Clusius,7 Elias Corvinus8 in Güs-
sing auf. Von seinen Briefpartnern ragen der Natur-
forscher Felizian von Herberstein, die Ärzte Nicolaus 
Pistalotius, Joannes Homelius, Cesare Franco oder der 
Architekt Pietro Ferrabosco9 heraus. Es ist anzunehmen, 
dass auch der Chronist Miklós Istvánffy Güssing besuch-
te, da er István Beythe ein Buch schenkte, von Balthasar 
Batthyány wiederum erhielt er ein Buchgeschenk.10 Im 
Geflecht von Nicodemus Frischlins ungarländischem 
Kontaktnetz kommt der Batthyány-Hof ebenfalls vor, 
ja er veröffentlicht da selbst sein damals populäres Werk 
über sein Erziehungskonzept, das er Franz 
Batthyány widmete.11
Es ist zum Teil auch dem regen geistigen 
Leben am Hofe zu verdanken, dass Johannes 
Manlius (1540?–1605?) im Jahr 1582 seine Dru-
ckerei mitsamt kompletter Einrichtung nach 
Güssing verlegte, wobei er zuerst bis zum Jahr 
1585 hier wirkte, dann zwischen 1595 und 1597, 
und insgesamt 21 Bücher herausgab.12 Unter 
anderem Publikationen zu bestimmten Anläs-
sen, Kalender und protestantische Streitschrif-
ten, aber auch wissenschaftliche Arbeiten, so 
zum Beispiel Carolus Clusius’ Verzeichnis über 
pannonische Pflanzen sowie András Beythe’s 
Kräuterbuch. 
Balthasar Batthyány und die Generationen 
der Familie im 16. Jahrhundert standen mit 
ihrer frankophilen Orientierung unter den 
Magnatenfamilien Ungarns so gut wie allein. 
Die Erlebnisse des hochadligen Herrn als jun-
ger Mann in Frankreich (1559–1561) waren in 
mehrfacher Hinsicht entscheidend für seine 
weitere Entwicklung. Dieser Aufenthalt am 
Königshof beeinflusste nicht nur seine kultu-
relle Geschmacksrichtung, sondern machte 
ihn auch zu einem standhaften Protestanten. 
Über die Ermordung der französischen Huge-
notten am 23./24. August 1572 in Paris (in der 
Bartholomäusnacht) sowie über die Ereignisse 
der danach folgenden Religionskriege kaufte 
er mehrere Bücher (vor allem durch den nach 
Frankfurt am Main geflüchteten Hugenot-
ten-Drucker André Wechel und seine beiden 
Schwiegersöhne (Jean Marne, Jean Aubry). 
Auch von diesen Büchern schenkte er mehrere 
der protestantischen Schule.13
6. Cf. Holl 1981. ¶ 7. Aumüller–Guglia 1973; Clusius-Festschrift 
1973. ¶ 8. Barlay 1977; Barlay 1979; Bobory 2009. ¶ 9. Bobory 2019. 
¶ 10. Monok 2011a. ¶ 11. Kecskeméti 2005, 94–95. ¶ 12. Ecsedy 2004, 
117–122. ¶ 13. Monok 2011b. 
Widmung von Nikolaus Istvánffy an István Beythe, 1570 
(Güssing 4/70)
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Einband aus der Buchbinderei von Johannes Manlius (Güssing 4/242)
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Brief und Rechnung von Jean Aubry an Balthasar Batthyány, 1571
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Von der Güssinger Schule selbst wissen wir eigentlich 
recht wenig.14 In den Zusammenfassungen über Schulge-
schichte kommt sie nicht vor, doch die Quellen bezeugen 
es, dass im Umfeld des Batthyány-Hofes eine bedeutende 
protestantische Schule im 16. Jahrhundert in Betrieb war. 
Die bekanntesten Personen, die dort unterrichteten, wa-
ren die Mitglieder der Familie Beythe. Der Hofprediger 
der Batthyánys, István (1532–1612), der als herausragen-
der Geistlicher bei der Institutionalisierung sowohl des 
Transdanubischen Reformierten Kirchendistrikts als 
auch des Transdanubischen Evangelischen Kirchenkrei-
ses eine Schlüsselrolle spielte, dessen jung verstorbener, 
auch der Botanik kundiger Sohn András (1564–1599) 
und sein anderer Sohn Imre (†1624). In der Fachlitera-
tur erscheint noch der Name des aus Pápa stammenden 
Tamás Sápi als rector scholae (1627) und als letzter Rector 
János Szeremlei (1629).15
Über die Schüler, die hier zur Schule gingen, wissen 
wir so gut wie nichts, wir könnten höchstens Allgemei-
nes darüber sagen, auf welche Weise im 16. Jahrhundert 
im Umfeld eines herrschaftlichen Hofes eine unter Pa-
tronanz stehende Schule betrieben wurde, die als Aus-
bildungsstätte für die Kinder der Hofbediensteten und 
einigen in der Umgebung wohnenden Kindern diente. 
Auch der Umstand hilft uns nicht viel weiter, dass Gra-
tian Leser im Jahr 1926 ein Buch erwähnt, das Werk Civi-
tas Coelestis von Martinus Crusius – dessen auch Arnold 
Magyar nicht fündig wurde –, welches ein handgeschrie-
benes Verzeichnis enthielt, Cathalogus studentium tertiae 
classis.16 Der bekannteste Schüler von Güssing war Ferenc 
Wathay (1568–1609?), Soldat und Verfasser einer Selbst-
biographie, der die Schule in den Jahren 1578 und 1579 
besuchte, um später auf Anraten István Beythes seine 
Studien in Sopron/Ödenburg fortzusetzen.17 Gratian 
Leser berichtet – ohne Quellenangabe – über zwei inte-
ressante Schüler der Schule.18 János Giczi, Siebenbürgi-
scher Aristokrat,19 schrieb aus Karlsburg (Gyulafehérvár/
Alba Iulia) an Balthasar Batthyány (1575), dass er einen 
jungen Adeligen aus dem Komitat Bihar, Gáspár Pázmány, 
in die auch in Siebenbürgen einen guten Ruf genießen-
de Schule im Komitat Vas schicken möchte. (Es handelt 
sich bei dem Jungen um den Onkel des späteren Erzbi-
schofs von Gran/Esztergom, des Jesuiten Peter Pázmány). 
Bálint Balassi wiederum, die bedeutendste Figur der 
ungarischen Literatur des 16. Jahrhunderts, machte Bal- 
thasar Batthyány angeblich auf einen (nicht genannten) 
Andreas Beythe, rector scholae Nemetujvariensis (Güssing 5/9)
14. Die bis heute ausführlichste Zusammenfassung: Magyar 1976, 115–118. 
¶ 15. Loibersbeck 1970, 35. ¶ 16. Leser 1926, 2.; von hier zitiert Loi-
bersbeck 1970, 33.; falsch zitiert von Magyar 1976, 117.; Crusius 1578. 
Mit der Eintragung István Beythes findet sich das in Güssing 5/11. Siehe: 
Zvara 2013, 224. Nr. 94. ¶ 17. Wathay 1836, 2.; Wathay 1838. Kritische 
Ausgabe: RMKT XVII/1. 538–562. (hier: 541); dies wiederholt die Fachlite-
ratur: Payr 1917, 143. (István Beythe schickt Wathay nach Sopron); Payr 
1924, 879. (István Beythe schickt Wathay nach Sopron); Grábics 1964, 
81–96. (hier: 85.: Wathay studierte in Güssing 1578–79) ¶ 18. Leser 1925a, 1. 
¶ 19. Den Fürsten, István Báthory (Fürst: 1571–1596), wurde im Jahr 1576 von 
den polnischen Ständen zum polnischen König gewählt (1576–1586), und so 
verließ er Siebenbürgen, wo ein sogenannter Regierungsrat die Macht ausüb-
te. János Giczi († 1589) wurde Mitglied dieses Rates. 
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polnischen Jüngling aufmerksam, den er nach Güssing 
schickte. Arnold Magyar erwähnt noch den Namen von 
Lénárt Tornyos als einen Schüler von Imre Beythe.20
Wie dem auch sei, die Schule existierte in der Tat, 
und ihre Schließung löste nach dem Wechsel Adam 
Batthyánys zum katholischen Bekenntnis (1629) einen 
wahren Sturm der Entrüstung aus. Sie war auch noch 
Jahre später Gesprächsthema. Sándor Payr hat in sei-
ner Arbeit über die Geschichte des Transdanubischen 
Evangelischen Kirchendistrikts jene Daten rekapituliert, 
nach deren Zeugnis der Pressburger Landtag auch noch 
im Jahr 1637 über die durch Adam Batthyány den Protes-
tanten zugefügten Unbilden beriet. Payr datiert die Ok-
kupation der Schule und der Kirche um das Jahr 1633,21 
Arnold Magyar setzt sie auf das Jahr 1634.22 Die meisten 
Daten zur Geschichte der Schule liefern die im Franzis-
kanerkloster zu Güssing in einem einzigen Korpus aufbe-
wahrte Bibliothek beziehungsweise jene Bücher, die man 
auch heute noch in die Hand nehmen kann, und in de-
nen die handschriftlichen Eintragungen jener Personen 
enthalten sind, die auch in den in Güssing aufbewahrten 
Bänden vorkommen. Die gründlichsten Beiträge über 
die Gründung und über die Geschichte der Schule ver-
danken wir Arnold Magyar, auch war er derjenige, der et-
liche die Fachliteratur betreffenden Irrtümer anhand der 
in den Büchern enthaltenen Eintragungen korrigierte. 
Nach Arnold Magyar wurde die Schule um das Jahr 1569 
von Balthasar Batthyány (1537–1590) gegründet, was so 
viel heiβt, dass die Auflösung des Augustinerstiftes um 
diesen Zeitpunkt stattgefunden haben dürfte.23 In der 
Geschichte der Schule samt deren Gebäude ist das Jahr 
1604 ein verhängnisvolles Datum, da zu diesem Zeit-
punkt die Haiducken von István Bocskai zusammen mit 
den mitziehenden Türken Güssing plünderten. Wir wis-
sen nicht, wie die Bibliothek die Plünderung überstand. 
Für den um 1569 herum beginnenden Schulbetrieb 
war das Vorhandensein von Schulbüchern eine unab-
dingbare Voraussetzung. Die schnelle Vermehrung des 
Bücherbestandes der Bibliothek lag also auf der Hand. 
Dabei baute man teilweise auf die Grundlage des Bücher-
bestandes der Augustiner,24 doch gab es auch seitens des 
Grundherrn Balthasar Batthyány großzügige Schenkun-
gen von Büchern in großer Anzahl. Die ganze Zeit wäh-
rend des Bestehens der Schule kamen Exulanten nach 
Güssing, die von ihren mitgebrachten Büchern einzelne 
Stücke der Schule schenkten, aber auch der Grundherr 
kaufte ihnen Bücher ab, um so den Schulbetrieb zu si-
chern. Diese Geschichte ist ein Teil der Geschichte der 
Schulbibliothek oder anders ausgedrückt, sie ist die „äu-
ßere” Geschichte der Bibliothek. Bevor ich auf die inhalt-
lichen Charakteristika des Büchermaterials zu sprechen 
komme, seien hier nur einige der größeren Bücherschen-
kungen angeführt. 
Die aus Kärnten und der Steiermark vertriebenen pro-
testantischen Exulanten machten auf ihrem Weg nach 
Deutschland auf den Besitzungen des Magnaten luthe-
rischen Bekenntnisses halt, dabei sahen sie sich aus ihrer 
Situation heraus genötigt, einen Teil ihrer Bücher zum 
Verkauf feilzubieten. (Jakob Radkespurger aus Straßgang 
20. Magyar 1976, 117. ¶ 21. Payr 1924, 199. ¶ 22. Magyar 1973, 59–66. 
(hier: 65.); vgl.: Magyar 1976, 84–88. ¶ 23. Magyar 1973, 59–66. ¶ 
24. Vgl. Gilányi 2019; Gilányi 2020. 
Wappen von Ferenc Wathay
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bei Graz, Jeremias Homberger aus Graz, Matthias Madl 
aus Ilz). Die größere, wegen ihres Glaubensbekenntnisses 
zum Auswandern genötigte Gruppe jedoch fand – nach 
Zeugnis der Bucheintragungen – in den ersten Jahren 
nach dem Ausbruch des Dreißigjährigen Krieges Zu-
flucht auf den Batthyányschen Besitzungen. 
Das Oberhaupt der Familie war zu diesem Zeitpunkt 
Franz Batthyány (1573–1625), der den lutherischen Glau-
ben seines Vaters, wie sich das uns kundtut, gegen den 
kalvinistischen Glauben vertauschte.25 Hier muss gleich 
angemerkt werden, dass auf dem Gebiet Westungarns 
die kirchliche Trennung der beiden protestantischen 
Konfessionen endgültig erst Anfang des 17. Jahrhunderts 
vor sich ging.26 Da entschied sich die Mehrheit der am 
Batthyány-Hof tätigen Geistlichen für das Helvetische 
Bekenntnis. András Koltai präsentiert den Zeitabschnitt 
nach dem Tod von Franz Batthyány (bis zur Konversi-
on seines Sohnes Adam zum katholischen Glauben) als 
„Evangelische Wende”, gleichsam als Anspielung auf den 
Streit, der sich zwischen dem das Helvetische Bekenntnis 
favorisierenden Gemahl und der eindeutig lutherisch ge-
sinnten Gemahlin – Eva Lobkowitz Poppel (1585?–1640) 
entfachte.27 Aus der Zeit, da Franz Batthyány Oberhaupt 
der Familie war, wissen wir, dass annähernd 500 Bände 
die Bibliothek bereicherten, ein Teil dieses Zuwachses 
weist auf böhmische Provenienz hin. Nach der Schlacht 
am Weißen Berg (1621) mussten viele Adelige und natür-
lich auch Geistliche aus Böhmen flüchten.28 In den Ein-
tragungen begegnen wir Namen wie Scheurlius „Pastor 
Exul ex Hosterlitz”, Friedrich Schrötter aus Budweis, Be-
nedictus Dresingius, Laurentius Biernus, Hanns Kurtz 
oder Andreas Labocher.
Ein anderer klar umrissener Kreis von Exulanten kam 
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts aus Oberbay-
ern beziehungsweise aus der Oberpfalz und dann später 
beim Ausbruch des Dreißigjährigen Krieges. Namen wie 
Leonard Kröll aus Moosberg (Mosbach?), der Amberger 
Johannes Aelfens, Melchior Apelius aus Nürnberg, Phil-
ipp Jakob Bohrinus aus Hammelburg legen ein Zeugnis 
darüber ab. Aus der Oberpfalz können wir Michel He-
ckel aus Pleistein beziehungsweise Johann Kornmann 
aus Pressath nennen, aus der Pfalz den aus Vohenstrauss 
stammenden Johannes Glacianus und Martin Kosch 
(Cosch). Es kamen aber weitere Exulanten Anfang des 
17. Jahrhunderts auch aus der Steiermark (Martin Grue-
ler aus Judenburg), aus Schlesien (Peter Neubert) und aus 
Thüringen. Von dem Erfurter Johannes Schmück stam-
men zwanzig Bücher in der heutigen Sammlung.
Es steht aber außer Zweifel, dass der interessanteste 
Teil der Sammlung jener ist, der eine württembergische 
Provenienz29 aufweist, dabei ragen unter den Besitzern 
der eigentlich aus Schlesien gebürtige Peter Neubert
Widmung von Jeremias Homberger an Balthasar Batthyány 
(Güssing 6/53)
25. Koltai 2002, 5–12. ¶ 26. Kokas 1991, 15–22. ¶ 27. Koltai 2002, 16–20. 
¶ 28. Koltai 2002, 11–12 ¶ 29. Monok 2004a.
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Das von der Bibliothek der protestantischen Schule 
gezeichnete Bild wird auch noch durch jene Bücher er-
gänzt, welche – wie wir vermuten – aus dem Güssinger 
Bücherbestand abhanden gekommen sind, als diese von 
dem einen oder anderen in der Umgebung wirkenden 
Geistlichen mitgenommen wurden. Die Familie Esterhá-
zy dehnte das Gebiet ihrer Besitzungen in der besagten 
westungarischen Region ab Anfang des 17. Jahrhunderts 
beträchtlich aus. Ab den 1630er Jahren wurden die Be-
wohner vieler Dörfer der Region katholisiert, daher kam 
ein Teil der in den Dörfern zurückgebliebenen parochi-
alen Bibliotheken in die Familienbibliothek des Grund-
herrn dieses Gebietes, und auf diese Weise wurden sie 
in Eisenstadt aufbewahrt. Etliche unter diesen Büchern 
sind von Güssinger Provenienz, wie es aufgrund der Ein-
träge von István Beythe, András Beythe oder eben auch 
von Balthasar Batthyány ersichtlich ist.31
Nun sollten wir unser Augenmerk auf die Schilde-
rung der inhaltlichen Eigentümlichkeiten des Bücher-
materials richten. Die Augustiner haben, als sie das Ge-
bäude räumten, die Bücher, zumindest einen Teil davon, 
mit Sicherheit zurückgelassen. Ihre Eintragungen sind
 30. Monok 2003. ¶ 31. Zvara 2013.
und der aus Sulz am Neckar stammende Johann Jacob 
Knaus (Cnaus) heraus. Da nur im Fall der beiden Letz-
teren nachweisbar ist, dass sie auch persönlich in Ungarn 
waren, wäre theoretisch anzunehmen, dass sie auch die 
anderen Bücher mit württembergischer Eintragung mit-
gebracht haben, was allerdings von den Quellen nicht 
belegt wird. Die sieben württembergischen Namen be-
ziehungsweise Namen aus der Umgebung von Würt-
temberg sind folgende: Anton Frey, Johann Jacob Frey, 
Haniel Höffer, Nicolaus Haselmeyer, Jakob Müller (Mo-
litor), Abraham Schwägerlin und der bereits erwähnte 
Johann Jacob Knaus.30
Possessorvermerk von Johann Jakob Knaus aus Württemberg 
 (Güssing 8/57)
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bis heute in zahlreichen Manuskripten, Erstlingsdru-
cken und frühen, aus dem 16. Jahrhundert stammenden 
Publikationen erhalten geblieben. Aber es sind auch 
Bücher aus dem nahegelegenen im Jahr 1558 von Ni-
kolaus Zrínyi (1508–1566) aufgelösten Paulinerkloster 
in Eberau/Monyorókerék in die Bibliothek gelangt.32 
Ein Teil der Manuskripte wurde später zum Binden 
der Bücher der protestantischen Schule oder der Pu-
blikationen des Wanderdruckers Johannes Manlius 
verwendet.33 Die Erstlingsdrucke aus Papier sind bes-
ser erhalten geblieben. Es sind zum Teil Textausgaben 
(zum Beispiel die Werke der Kirchenväter), deren spä-
tere Ausgabe in der Bibliothek nicht vorhanden war, 
aber auch mittelalterliche Werke, deren Spiritualität 
die persönliche Religiosität der Devotio moderna ver-
mittelten (dazu zählen zum Beispiel die Schriften von 
Robertus de Litio und Pelbárt Temesvári, die Imitatio 
Christi (mit der Affiliation von Thomas von Kempen 
und Johannes Gerson als Autoren). Allerdings ist die 
Zahl der Bücher gering, in denen die Eigentümereintra-
gung der Augustiner zu sehen ist. Jene Exemplare unter 
den mittelalterlichen Manuskripten dürften unserer 
Meinung nach ihnen gehört haben, von denen wir mit 
Sicherheit wissen, dass sie nicht durch die Franziskaner 
in die Sammlung gelangten, oder jene Erstlingsdru-
cke, in denen keine Eintragungen zu finden sind, die 
bezeugen könnten, dass der Band einem protestanti-
schen Eigentümer gehörte beziehungsweise, dass das 
Werk im Laufe des 17./18. Jahrhunderts nach Güssing 
gelangte. Diese Bücher befinden sich mitsamt der Bib-
liothek der protestantischen Schule, wie schon erwähnt, 
in einem der Räume des jetzigen Franziskanerklosters 
von Güssing, und sie werden zusammen mit den späte-
ren Erwerbungen des Franziskanerordens aufbewahrt. 
Über die jetzige Bibliothek wurden zahlreiche Aufsätze 
veröffentlicht,34 doch niemand hat bis jetzt gesondert 
die einst im Besitz der protestantischen Schule befindli-
chen Bücher analysiert. Diese lassen sich nämlich – auf-
grund der handschriftlichen Eintragungen – leicht von 
jenen Büchern absondern, die von den Mitgliedern des 
Franziskanerordens besorgt wurden.35
Die persönliche, besinnliche Religiosität war den 
humanistischen Gelehrten ebenso wichtig wie den 
Franziskanern. Der Protestantismus entsprang ja letz-
ten Endes gerade diesen beiden Traditionen (besinn-
liche Christlichkeit und humanistisches Denken). Die 
humanistische Schule (und auch die protestantische) 
legte besonderen Wert auf die Kunst der ars bene 
discendi. Man las jene Autoren der Antike oder Werke 
zeitgenössischer Autoren oder Beinahe-Zeitgenossen, 
deren Stil diesem Ideal entsprach und auch inhaltlich 
eine tiefe Moralität vermittelte. Die Güssinger Schulbi-
bliothek weist in dieser Hinsicht einen phantastischen 
Reichtum auf. Der Unterricht des Schullateins und der 
Rhetorik konnte sich auf einen stattlichen Lesestoff 
stützen. Erasmus von Rotterdam selbst vertritt mit sei-
ner Autorität und den grundlegenden Werken seiner 
christlichen Philosophie diese Geistigkeit, dazu zählte 
auch der Verweis auf die Griechen (vor allem auf Orige-
nes) unter den Kirchenvätern und auf den hohen Wert 
der Bibel für jedermann durch Herangehen an den Text 
mit ernster philologischer Sorgfalt.
An der Universität Löwen studierten in der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts zahlreiche Hörer aus ärm-
lichen Verhältnissen (pauperes). Es formierte sich hier 
also ein Stratum, dem nur mit einer sorgfältig erarbeite-
ten Methode Rhetorik beigebracht werden konnte, da 
man auf die Familientradition der Hörer nicht bauen 
konnte. Die für den Unterricht verwendeten Druck-
schriften, Dramen von geringem Umfang blieben in 
vielen Fällen nur in Kolligaten von mehreren Stücken 
erhalten, in denen sich nicht nur die Dramen der er-
wähnten niederländischen Humanisten, sondern auch 
viele protestantische Schuldramen aus Wittenberg und 
aus anderen Orten finden lassen. 
Wir wissen, wie stark die Wirkung des Altphilologen 
und Geschichtsphilosophen Philipp Melanchthon auf 
die jungen Studenten der Universität Wittenberg war.36 
Der Spruch des Praeceptor Germaniae wird vielfach zi-
tiert: „Utiliorem post sacrorum bibliorum lectionem esse 
nullumquam tragoediarum”, mit anderen Worten: Das 
Studium der griechischen Tragödien ist aus moralischer 
32. Über das hiesige Ordenshaus der Pauliner siehe: Magyar 1976, 76–79. 
¶ 33. Borsa 1972. ¶ 34. Mit monographischem Charakter: Magyar 1980, 
236–269.; Pumm 1992. Die bibliographische Zusammenfassung der Teilbei-
träge siehe: Grüll–Keveházi K.–Kokas–Monok–Ötvös P.–Prick-
ler, Adattár 18/2, 269–272. ¶ 35. P. Tabernigg erstellte 1972 den Kata-
log der Bücher, beschrieb den Zustand der Bücher detailliert und las auch die 
meisten handschriftlichen Eintragungen. Leider übertrug er aber vieles von 
den Titeln und den Einträgen ins Deutsche, die Einträge in ungarischer und 
kroatischer Sprache ließ er entweder aus oder las sie mit vielen Fehlern. ¶ 36. 
Scheible 1997; Goltz–Mayrhofer 1998.
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Hinsicht gleich nach den biblischen Studien das Wich-
tigste.37 In der Güssinger Schule waren die Texte der 
antiken Tragödiendichter für alle zugänglich, und zwar 
nicht nur in Form von Schulbüchern, sondern auch als 
Editionen, die mit einem gründlichen philologischen 
Apparat der Humanisten versehen waren.
Aus der Reihe der auch von vielen Ungarn frequentier-
ten Bildungsstätten des 16. Jahrhunderts ragt die Strass-
burger Academie des Johann Sturm (1507–1589) heraus. 
Die Ars poetica von Sturm lautet kurz folgendermaßen: 
Propositum a nobis est, sapientem atque eloquentem pieta-
tem finem esse studiorum”, das heißt, der eigentliche Sinn 
und Zweck der Aneignung von Wissen und Eloquenz ist 
die Vertiefung der devoten und bewussten Religiosität.38 
Dieses Programm ist in völligem Gleichklang mit dem 
Kern der Lehre von Erasmus oder Melanchthon. Die von 
Sturm herausgegebenen Texte (vor allem Cicero), seine 
eigenen Werke, waren so gut wie vollständig in Güssing 
vorhanden. 
37. Ritoók-Szalay 2001, 273–284.; Ritoók-Szalay 2004, 259–263. ¶ 38. 
Fata 2012, 205–231.
Psalmen-Kommentar mit dem Possessorvermerk von Johann Jacob Knaus 
(Güssing 3/156)
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Ein Cicero-Band mit dem Possessorvermerk des  
Unitarier Georg Enyedi und von Andreas Beythe  
(Güssing 6/186)
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Damit sind wir so weit, dass die neuesten Bücher an 
der Wende des 16.-17. Jahrhunderts unter den im Fran-
ziskanerkloster aufbewahrten Büchern nicht mehr die 
wichtigsten Werke der humanistischen Geistigkeit und 
die Lehrbücher der lateinischen Sprache und der Rhe-
torik sind, vielmehr begegnen wir einem anderswo im 
Königreich Ungarn nicht gekannten Reichtum der theo-
logischen Streitschriften. 
Der Nachfolger Sturms, Melchior Junius (1545–1604), 
ist im Katalog zum Beispiel nur mit einem Buch prä-
sent,39 obwohl er auch unter den ungarischen Studenten 
beliebt war. Die Rhetorik unterrichtete er oft anhand 
von Themen mit ungarischem Bezug (z.B. Deklamatio-
nen oder Gattungen des Briefschreibens).40 Das bedeu-
tet natürlich nicht, dass das Neuartige der Logik-Streit-
gespräche von Autoren, die Junius‘ Zeitgenossen waren, 
im Büchermaterial von Güssing nicht anzutreffen wäre. 
Die Werke des in der Bartholomäusnacht ermordeten 
Petrus Ramus (1511–1572) sind im Bücherbestand zu fin-
den, gröβtenteils in den nach seinem Tod erschienenen 
Ausgaben beziehungsweise zusammengebunden in Bän-
den, in denen auch seine Streitgespräche enthalten sind.
Generell gab es kein eigenes Unterrichtsfach in Ethik, 
vielmehr war sie eine je nach Bedarf und je nach Fach-
richtung zu stellende Frage in Bezug auf ein breites Wis-
sensspektrum, angefangen von den antiken Autoren über 
die Bibel bis hin zu den zeitgenössischen Philosophen. Es 
ist nämlich recht problematisch, über Cicero oder gar 
Aristoteles so zu sprechen, dass der Lehrer ihre sittlichen 
und moralischen Grundsätze nicht beachtet.
Doch kehren wir zu den Grundlagen der Lehrtätigkeit 
an der Schule, zum Unterricht der Grammatica zurück. 
An einer humanistischen Schule ging es nicht einfach 
um das Beibringen der Grammatik oder um Sprachlehre 
– ich meinerseits betrachte die Güssinger Schule jeden-
falls als eine humanistische Schule. Grundlage der Bil-
dung war die Einschätzung der Sprache, und die Sprache 
konnte man nicht ohne die Kenntnis der betreffenden 
Kultur erlernen. Es ist wohl albern, heute die Frage so zu 
stellen: „Warum sagt man das so?“, und doch ist in der 
Schulrhetorik-Handschrift mit dem Possessorvermerk von 
Imre Beythe (Güssing 4/79)
39. Politicarum Quaestionum centum ac tredecim, in eloquentiae studiosorum 
gratiam, stylum exercere cupientium, selectarum…, Francofurti, Lazar Zetzner, 
1606 (Güssing 9/85). ¶ 40. Ähnlich wie Junius ließ auch der Geschichts- 
professor der Straßburger Universität, Matthias Bernegger, ungarische The-
men mit den Hörern, die aus dem Königreich Ungarn beziehungsweise aus 
Siebenbürgen kamen, bearbeiten. Vgl. Restás 2009, 66–70.
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Antwort die Mentalitäts- und Kulturgeschichte des An-
deren enthalten. Die Humanisten wollten auch auf diese 
Frage eine Antwort geben. Es lässt sich keine Spur dahin-
gehend finden, ob es in Güssing hebräischen Unterricht 
gab. Die hebräischen Grammatikbücher beziehungswei-
se hebräischen Worterklärungen von Sebastian Münster 
(1488–1552) und Johannes Avenarius (1516–1590) waren 
denn auch vor allem zur genaueren Bibelauslegung für 
die Professoren von Wichtigkeit. Die weiteren Arbeiten 
von Avenarius gehören grundsätzlich zum Genre der 
Erbauungsliteratur, und diese reihen sich in die entspre-
chende Tradition der Bibliothek der Schule.
Eine Grammatica Graeca von Philipp Melanchthon, ein 
Geschenk von Ferenc Wathay an Péter Sinkovicz, 1582
(Güssing 7/95)
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Ob in der Schule auch Griechisch unterrichtet wurde? 
Wir wissen es nicht. Theoretisch ist es möglich. Von der 
griechischen Sprache standen zahlreiche Bücher zur Ver-
fügung, in der Regel waren es vorwiegend Grammatik-
bücher. An dieser Stelle führe ich lediglich die imposante 
Namensliste an – als Beispiel für obige Aussage: Urba-
nus Bellumensis, Aldus Manutius, Franciscus Vergara, 
Philipp Melanchthon, Antonius Niger, Martinus Cru-
sius, Nicolaus Clenardus, Michael Neander, Johannes 
Frisius41 – es sind also im Wesentlichen die wichtigsten 
Arbeiten des 16. Jahrhunderts. Es sei gleich angemerkt, 
dass István Beythe und auch Imre Beythe des Griechi-
schen mächtig waren. In den in ihrem Besitz befindlichen 
Werken von Homer und Demosthenes finden sich am 
Rande beziehungsweise auf leeren Papiereinlagen zwi-
schen den gedruckten Blättern die Übersetzungen der 
beiden Beythes aus dem Griechischen ins Lateinische.42
41. Güssing 7/193; 3/135; 4/85; 8/54; 5/80; 6/31; 6/49; 8/2; 8/52; 4/64; 5/16; 6/99. ¶ 42. Güssing 7/190; 8/88. 
Ilias-Übersetzung von Imre Beythe 
(Güssing 7/190)
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Neben den Grammatikbüchern von Leonhard Cul-
mann (1497–1562) und Sigismundus Lupulus (?1582)43 
sind alle wichtigen die lateinische Sprache betreffenden 
Arbeiten in Güssing auch heute noch zugänglich. Von 
den antiken Autoren (Theodor Gaza) über die großen 
Humanisten (Lorenzo Valla, Erasmus, Jodocus Badius) 
bis zu den Universitätsautoren des 15.-16. Jahrhunderts. 
Angefangen mit den Titeln „grammaticae artis compen-
dium”, „grammatica figurae” (Valentinus Erythraeus), 
„ars grammaticae” (Alexander de Villa Dei, Johannes 
Camerarius, Thomas Linacer, Heinrich Bebel, Johannes 
Despauterius), und „de ratione studii grammaticalis” 
(Joachim Fortius Ringelberg) bis einschließlich der 
„grammatica speculativa” (Blasius Pico Fonticulanus) lie-
ßen sich zahlreiche Bücher und Publikationen aufzählen. 
Wir sehen jetzt von der detaillierten Erörterung des 
protestantisch-theologischen Inhalts der Bibliothek ab, 
wenngleich diese Schulbibliothek über einen erstklassi-
gen, modernen, in der europäischen Rezeption der vor 
allem protestantischen, in den Anfängen lutherischen–
theologischen Standpunkte stets hochaktuellen Bestand 
verfügte. In der Tat, die Geschmacksrichtung der vielen 
Geistlichen sowie der Exulanten-Intellektuellen lässt sich 
an diesem Büchermaterial gut nachvollziehen, noch dazu 
zeugt es von einer modernen Komplexität. Diese Bücher 
wurden wohl nicht von den Schülern gelesen. Die Geistli-
chen, womöglich auch aus den umliegenden Ortschaften 
– so wollen wir hoffen – lasen sie sehr wohl. Zum Beispiel 
zu Anlässen, wenn sie sich auf eine Predigt, einen öffent-
lichen Auftritt von besonderer Wichtigkeit vorbereiteten 
oder einfach aus Gründen der intellektuellen Neugier.
Von dem im Unterricht unmittelbar verwendbaren 
Material kann zusammenfassend gesagt werden, dass es 
nicht aus Büchern besteht, die für Schulen gedruckt wur-
den. Ausgezeichnete humanistische oder späthumanisti-
sche Editiones antiker Autoren standen den Professoren 
und den Studenten zur Verfügung. Stark repräsentiert 
sind auch die humanistischen Werke der Grammatik und 
der Logik. Es lässt sich also feststellen, dass in Güssing im 
Fall der Grammatik bis zum ausgehenden 15. Jahrhundert 
und in Bezug auf die Logik sogar bis zur Schließung der 
Schule auch die modernsten Standpunkte zugänglich 
waren. Wie allgemein den Lesestoff betreffend im Kö-
nigreich Ungarn des 17. Jahrhunderts ein Re-Theologisie-
ren zu verzeichnen ist, das heißt, die theologischen Lek-
türen an Quantität zunehmen, so lässt sich das Gleiche 
auch in Bezug auf das Büchermaterial der Bibliothek der 
Batthyányschen Schule sagen. Freilich, Letzteres ist gera-
de hinsichtlich der theologischen Themen äußerst kom-
plex, es kann keineswegs als orthodox bezeichnet werden. 
Eingangs haben wir erwähnt, dass die institutionelle 
Absonderung der beiden großen protestantischen Kon-
fessionen ein spätes kirchengeschichtliches Phänomen 
ist. Es wäre durchaus verlockend, diesen Umstand mit 
der heterodoxen Zusammenstellung, mit der ausgezeich-
neten humanistischen Fundierung der Schulbibliothek 
von Güssing in Gleichklang zu bringen, wenngleich die-
ser Reichtum, diese Offenheit und humanistische Ab-
geklärtheit meiner Ansicht nach eher der feinfühligen 
Kulturpolitik der Familienoberhäupter der Batthyánys 
zu verdanken ist, es könnte aber ebenso dem höfischen 
Umfeld zugutegehalten werden, das sich ständig verän-
derte und dadurch laufend für ein neues und andersarti-
ges geistiges Profil sorgte. Von der Familie Beythe ist hier 
vieles erhalten geblieben, das hohe Niveau des für den 
Schulunterricht verwendbaren Materials ist – wie ich 
meine – nicht zuletzt ihr zu verdanken.
Ein Thomas Linacer-Kolligat, Geschenk von Carolus Clusius an 
Balthasar Batthyány (Güssing 2/1)
43. Güssing 2/80; 5/60.
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Das Wirken der Franziskaner in Güssing1 begann Mitte 
des 17. Jahrhunderts. Bereits die in Güssing neu angesie-
delten Fratres verfügten über einige Bücher, die Anschaf-
fungen von größerem Umfang wurden jedoch – zum Teil 
– von Adam Batthyány als fürsorglichem Patron getätigt. 
Wie groß ihre Bibliothek in den nächsten 50 Jahren, das 
heißt im 17. Jahrhundert, wohl sein mochte, nun darü-
ber gibt es nur Mutmaßungen. Aus dem Jahrhundert der 
Gründung blieb nämlich kein einziger Bücherkatalog 
erhalten, dafür kennen wir einige Quellen (kleinere Bü-
cherverzeichnisse, Briefe, Besitzvermerke), die uns trotz 
allem ein gewisses Bild über die Größe und Zusammen-
setzung der Bibliothek vermitteln.
bücherinventare, briefe
Wahrscheinlich wurde das aus 25 Positionen bestehen-
de (annähernd 40 Bände zählende) Inventar von Ber-
nardin Scheffner, dem dritten Präses2 des Konvents, im 
Jahr 1664 erstellt, in dem die in Pressburg und Wien 
erstandenen, von den Franziskanern als „notwendige 
Bücher“ erachteten Bände zu finden sind: unter ande-
rem Redesammlungen, Bibeln, Annalen, Schriften von 
Kirchenvätern und von Franziskaner- bzw. Jesuitenau-
toren, also die wichtigsten Stücke der Seelsorge und des 
Predigens.
Benedek Szombathelyi, damaliger Vorsteher des Fran-
ziskanerkonvents, wandte sich in einem im Mai 1647 
verfassten Brief mit folgender Bitte an Adam Batthyány:3 
Sie müssten alsbald mit dem Singen der Psalmen im 
Chorgebet beginnen, der Vorschrift gemäß sowohl 
nachts als auch am Tag, dies sei aber ohne Bücher nicht 
möglich. Deshalb bräuchten sie jeweils ein altes, das heißt 
großformatiges Psalterium, ein Graduale, ein Antipho-
narium, weiters ein Martyrologium kleineren Formats 
und drei Breviere. Diese hätte er zwar in der Burg, in der 
Bibliothek seines Patrons gesucht, jedoch nicht gefun-
den. Szombathelyis Zeilen dürften auf den Usus anspie-
len, wonach Batthyány die Bücher betreffenden Wün-
sche der Franziskaner zuerst aus seiner eigenen, auf der 
Burg befindlichen Sammlung zu befriedigen suchte; es 
könnte zudem ein Hinweis darauf sein, dass die Franzis-
kaner freien Zugang zu dieser Bibliothek hatten.4 Szom-
bathelyi ist sich dessen bewusst, dass die gewünschten 
Bücher aus Pressburg nicht besorgt werden können, son-
dern nur aus Wien oder aus Graz. Deshalb bittet er die 
Herrschaft, sie möge deren Anschaffung anordnen. Bat-
thyány traf denn auch die nötigen Anordnungen,5 doch 
kamen diese erst im April 1648 aus Graz an.6 (Szombat- 
helyi urgiert höflich in einem vom 10. Dezember da-
tierten Brief die zum Psalmodieren nötigen Bücher.)7 
Edina Zvara
Die Franziskanerbibliothek, 1639–1780
1. Magyar 1980; Puskely 2005; Koltai 2012, 437–447. Siehe noch den 
Beitrag von P. Anton Bruck in diesem Band. ¶ 2. Magyar 1980, 50, 270. 
¶ 3. Iványi B.–Herner–Monok, Adattár 11, 1983, 248, Nr. 419; Kol-
tai 2002, 120. ¶ 4. Koltai 2002, 99. Nach Ansicht Koltais dürfte jene 
Aufzeichnung unbekannten Ursprungs über die sakralen Bücher aus diesem 
Anlass verfasst worden sein, die neun liturgische Bücher auflistet, Farkas 
G. F.–Katona–Latzkovits–Varga A., Adattár 13/2, 1992, 137). Es ist 
durchaus vorstellbar, dass es sich dabei um jene Bücher der Batthyány-Biblio-
thek handelt, die nützlich für die Franziskaner waren. Und vielleicht weist 
die eine Position des im Jahr 1648 erstellten Schriftenverzeichnisses des Gra-
fen darauf hin: Az Franziskanus Barátok minemeö keönyveket kivantanak az 
Bibliothecankbol („Die Franziskanerfratres wünschten sich manche Bücher 
aus unserer Bibliothek”) Budapest, MNL OL 1337, 1. cs. Nr. 1. 85. p. [X. fiók, 
Nr. 32.] ¶ 5. Iványi B.–Herner–Monok, Adattár 11, 1983, 244, Nr. 406 
(Hier steht irrtümlich das Datum 1645). ¶ 6. Iványi B.–Herner–Monok, 
Adattár 11, 1983, 251–252, Nr. 427. ¶ 7. Iványi B.–Herner–Monok, 
Adattár 11, 1983, 251, Nr. 425.
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Adam Batthyány (1610–1659)
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Liste der 1644 gekauften Bücher
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Vom Einfallsreichtum der Franziskaner, zugleich aber 
auch von ihrem großen Bedarf an Büchern zeugt nach-
folgender im Jahr 1649 verfasster Brief. Die Fratres 
wandten sich unter anderem mit der Bitte an Batthyány, 
dass es ihres Wissens in der Bibliothek in der Burg alte, 
beschädigte Pergamentbände gibt, die auf Grund der 
Beschaffenheit des Materials zerfledert sind, und diese 
würden sie lieber gegen nützliche Predigtbände eintau-
schen.8 Die auf der Burg befindlichen alten Druckschrif-
ten wurden von den Franziskanern nicht besonders hoch 
geschätzt, ihre Bedeutung bestand für sie lediglich darin, 
von dem Preis der Pergamenteinbände nützliche Bücher 
kaufen zu können. Die Anfangsjahre vergingen also mit 
der Anschaffung jener Bücher, die den Franziskanern für 
ihr Leben sowohl innerhalb als auch außerhalb des Klos-
ters sowie für ihre Arbeit grundsätzlich wichtig waren.
besitzvermerke 
Eine der besten Quellen zur Rekonstruktion einer ehe-
maligen Bibliothek ist die, wenn die Bücher der Nachwelt 
erhalten bleiben. Ein Großteil der Bücher des Franziska-
nerklosters zu Güssing blieb uns zum Glück erhalten, ja 
es wurde sogar eine detaillierte Aufnahme im Jahr 1972 
dank Theodor Tabernigg OFM.9 erstellt. Wenn man die 
Bücher in die Hand nimmt und die Titelaufnahmen 
zu sehen bekommt, so lassen sich aufgrund der Posses-
sorvermerke vier größere Einheiten von Büchern unter-
scheiden:10 1) die Bücher von Balthasar Batthyány;11 2) 
die Bücher der Familie Beythe (István und seine beiden 
Söhne András und Imre);12 3) die Bücher von anderen 
protestantischen Predigern und Privatpersonen;13 4) die 
Bücher der Franziskaner.14
Wenn wir die aus den ersten zwei bis drei Jahrzehn-
ten stammenden und datierten Einträge betrachten, so 
sehen wir, dass der früheste aus dem Jahr 1639 stammt: 
Pro Conventu Nemeth-Ujvariensi Subscribitur a D(omi)- 
no Mathia Kanisai A(nn)o 1639, das heißt, der Güssin-
ger Pfarrer, Matthias Kanizsai, schenkte den Medita-
tionsband des Jesuiten Vincentus Bruni (Köln 1624)15 
im Jahr 1639 den sich gerade niederlassenden Franzis-
kanern.16 Die Bücherkäufe und Schenkungen der Fran-
ziskanerpatres, vor allem der Präsides bzw. der Guardi-
ane vermehren sich ab den 1640er Jahren zusehends:17 
Possessorvermerk von Matthias Kanizsai (Güssing 10/62)
8. Iványi B.–Herner–Monok, Adattár 11, 1983, 257, Nr. 436; zitiert 
von: Ötvös 1980, 746; Koltai 2002, 99. ¶ 9. Tabernigg 1972a. ¶ 10. Ta-
bernigg 1972b, 168–169. ¶ 11. Monok–Ötvös P.–Zvara 2004; Monok 
2019, 74–88. ¶ 12. Zvara, KKK IX, 2013. ¶ 13. Die Zahl dieser Bücher be-
trägt ca.600. Cf. Tabernigg 1972, 168; Magyar 1980, 236; Ötvös 1980, 
747; Koltai 2002, 94: 467; Monok 2003; Monok 2004. ¶ 14. Bruck– 
Hasenhütl 1988; Pumm 1992; Fejérpataky 1883; Ötvös 1980. ¶ 15. Güs-
sing 10/62. Cf. Magyar 1980, 237. ¶ 16. Hinsichtlich des genauen Datums 
finden wir unterschiedliche Jahreszahlen. Nach den Archivdokumenten 
András Koltais nahm Adam Batthyány erst 1640 Kontakt mit der nach der 
Heiligen Maria benannten Provinz auf, und erst ab November dieses Jahres 
hielten sich Franziskaner durchgehend in Güssing auf, (anfangs nur am Hof, 
dann ab 1641 auch im Kloster, als schließlich aus Steinamanger die ersten 
Fratres eintrafen). Koltai 2002, 82. Koltai 2012, 437–438. Arnold Magyar 
hält 1638 für das Gründungsdatum, zum Teil mit Bezug auf obige Buchein-
tragung. Cf. Magyar 1980, 30–32. Über das Thema siehe noch in diesem 
Band den Beitrag von Anton Bruck. ¶ 17. Magyar 1980, 50–65.
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Clemens Babindali (1638–1641/1642),18 Antonius Nagy 
(1645/1646), der auch Adam Batthyánys Hofgeistlicher 
war;19 Franciscus Talián (1647–1650),20 Pacific Kubics 
(1650–1653),21 Michael Pintar (1653–1656),22 Samuel Kéri, 
ab 1651 ebenfalls als Hofgeistlicher angestellt;23 Fabian 
Sculteti (1656–1659),24 Antonius Kreskóczy,25 Thomas 
Chwidek,26 Daniel Bilanczky,27 Marcus Szablics (1690–
1693),28 um nur die Franziskaner aus dem 17. Jahrhundert 
zu nennen. Die Jahreszahl der Vermerke ist manchmal 
ein Hinweis darauf, dass das Buch in dem Jahr ad usum 
in die Hände des betreffenden Franziskaners kam, von 
ihm gelangte es wiederum zu einem späteren Zeitpunkt 
durch Schenkung oder nach seinem Tod ins Kloster.
Je nach Themen sind die Bücher speziell für das 
Klosterleben, die franziskanische Geistigkeit, ja für ihr 
gesamtes Wirken hilfreiche Werke, so zum Beispiel 
das Buch von Thomas Tamburinus über das heilsame 
Lesen von Messen (1657), ein Franziskaner-Missale (um 
1460–1480), eine Bibelkonkordanz (1530) Johannes Mar-
chantius’ Hortus pastorum (1643), Thomas Stapletons 
Promtuarium catholicum (1602), des Augustiners Neb-
ridius a Mindelheims Antiquarium monasticum (1650), 
Vitus Faberius’ 30 Diskurse über den Englischen Gruss, 
oder Ave Maria (1681), Jacobus Marchantius’ opuscula 
pastoralia (1643), die Redesammlungen von Paulus Wan, 
Johannes Hessels und Benedictus Fidelis a S. Philippo 
(1650, 1654, 1657) sowie die Opera omnia (1645) des als 
eine Art Ikone angesehenen deutschen Jesuiten Jeremias 
Drexel. Anhand des Erscheinungsdatums der Bücher ist 
gut sichtbar, dass diese durchwegs Ausgaben des 17. Jahr-
hunderts sind, die meisten davon Produkte der 1640er 
und 1650er Jahre.
In die Bibliothek von Güssing gelangten Bücher 
sowohl von Weltgeistlichen als auch von Personen au-
ßerhalb der Kirche. Der Vermerk des bereits genann-
ten Güssinger Pfarrers, Matthias Kanizsai, blieb in vier 
18. Güssing 6/183. zitiert von: Koltai 2002, 119. ¶ 19. Güssing 1/29. zitiert 
von: Koltai 2002, 83. ¶ 20. Güssing 10/29, 10/263. zitiert von: Magyar 
1980, 51; Koltai 2002, 119. ¶ 21. Güssing 8/61. zitiert von: Magyar 1980, 
51. ¶ 22. Güssing 11/225. zitiert von: Magyar 1980, 51. ¶ 23. Güssing 9/138. 
zitiert von: Magyar 1980, 51; siehe noch Koltai 2002, 83. Von Samuel Kéri 
ist ebenfalls nur dieses eine signierte Buch bekannt, doch es ist anzunehmen, 
dass er auch von dem von ihm übersetzten Keresztény Seneca (Wien, 1654) 
ein Exemplar der Bibliothek schenkte. ¶ 24. Güssing 9/138, 9/148, 9/149, 
9/173, 9/192. zitiert: Magyar 1980, 51: obwohl Fabian Scultetis Vermerk so-
gar in fünf Bänden vorkommt, erwähnt der Autor nur ein Buch. ¶ 25. Güs-
sing 8/201. zitiert: Magyar 1980, 51. Kreskóczy diente zwischen 1693 und 
1696 wieder in Güssing allerdings bereits als Guardian. ¶ 26. Güssing 4/145. 
zitiert von: Magyar 1980, 51. ¶ 27. Güssing 1/10. zitiert von: Magyar 
1980, 52. ¶ 28. Güssing 9/42. zitiert von: Magyar 1980, 52. 
Possessorvermerk von Antonius Nagy 
(Güssing 1/29)
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Bänden (sieben Werke),29 der des Pfarrers von St. Niko-
laus/Szentmiklós, Matthias Turkovich, in zwei Bänden 
erhalten.30 Die Bücher Kanizsais sind Editionen verhält-
nismäßig neueren Datums, da sie in den 1610er, 1620er 
Jahren erschienen waren, so zum Beispiel Carolus Mus-
arts Lilium Marianum, Leonard Lessius’ Fides et religio, 
die Epigramme von Jacobus Bidermann, die Episteln 
von Johannes Ravisius Textor, Vincentius Brunis Medi- 
tationen sowie die Bibelübersetzung von Káldi. Nur das 
Homiliarum eines der großen Widersacher von Luther, 
Johannes Eck, stammt aus dem 16. Jahrhundert. (1549). 
Der Pfarrer Turkovich wiederum schenkte einen Castel-
lio-Band (Dialogorum sacrorum, 1582) und den Titel An-
tiquitatum liturgicarum arcana (1605) den Franziskanern. 
Unter den Buchspendern ragt sowohl hinsichtlich 
seiner Person als auch die Zahl der Bücher betreffend 
Sigismund Beke heraus.31 Den Namen32 des einstigen 
Schreibers von Adam Batthyány finden wir nämlich in 
acht Bänden (21 Druckschriften), die er den Franziska-
nern vererbt haben dürfte. Er verschenkte jene Stücke, 
von denen er meinte, dass sie dorthin gehörten, und die 
er für sich selber als entbehrlich erachtete: Fast alle sind 
Ausgaben aus dem 16. Jahrhundert, bei einem Großteil 
handelt es sich um Werke der katholischen Apologetik 
(zum Beispiel Schriften von Jodocus Clichtoveus, Kas-
par Schatzger, Ambrosius Torch, Algerus in der Ausgabe 
von Faustus Verancsics) und Arbeiten einiger klassischer 
Autoren (Cicero) und Kirchenväter (Hieronymus). Un-
ter den verschenkten Büchern gibt es noch einen Band, 
der zum Teil Werke des römischen Rechts enthält, zwei 
Schriften von Galenus und Nicolaus Eschs Margarita 
evangelica. Die Ausgabe neuesten Datums erschien 1654, 
diese ist das Werk des Schlesischen Konvertiten Johann 
Scheffler (Angelus Silesius) über die Gründe der Ableh-
nung des Lutheranismus und Kalvinismus.33 (Die Wid-
mung ist dem damals schon seit einem Jahrzehnt zum 
Katholizismus konvertierten Franz Nádasdy zugedacht). 
Sigismund Beke dürfte zeitlebens eine gute Beziehung 
zu den Franziskanern gehabt haben (besonders als er 
in Rechnitz wohnte), teils wegen seines Glaubens, teils 
wegen seiner Amtsgeschäfte: Manche Mitglieder des 
Klosters hielten sich regelmäßig als Hofgeistliche in 
Rechnitz auf und hielten dort beziehungsweise in der 
Umgebung Predigten.34
Aus den frühen Jahren sind uns mehrere Bände be-
kannt, in denen nur der Besitzvermerk des Klosters (Con-
ventus Nemetujvariensis) zu finden ist: Aus dem Jahr 1643 
kennen wir erst zwei solche Bände (Pierre de Besses He-
raclitus Christianus (1614) bzw. eine römische Katechese 
(1619)35), aus dem Jahr 1646 sind es schon 104,36 aus 1661 
bereits 660.37 Wir könnten also – so denke ich – nach 
beiden letzteren Daten jeweils ein Ausrufezeichen setzen.
29. Güssing 5/99, 9/187, 10/36, 10/62. Teilweise zitiert von Koltai 2002, 
119. ¶ 30. Güssing 8/143, 10/157.: Teilweise zitiert von Magyar 1980, 127; 
Koltai 2002, 119. Über Turkovich siehe noch Magyar 1980, 107: Der 
Pfarrer von St. Nikolaus oder seine Familie könnten früher protestantisch 
gewesen sein. Die Eintragung des Pfarramts von St. Nikolaus kommt noch in 
fünf Bänden vor: Güssing 4/86, 5/2, 5/49, 8/69, 8/201. ¶ 31. Koltai 2005. ¶ 
32. Güssing 2/64, 3/13, 3/152, 5/4, 6/40, 7/110, 8/66, 8/187. Die Präsentation 
der Bücher samt derer detaillierten Beschreibung: Koltai 2005, 537–543. ¶ 
33. Koltai 2005, 537. ¶ 34. Koltai 2005, 538. ¶ 35. Güssing 8/49, 10/57. 
Koltai 2005, 119. ¶ 36. In manchen Bänden ist das Datum auf den Tag  
genau angegeben: 11. November 1646. Siehe z.B. Güssing 2/201, 4/60, 
4/265.¶ 37. In zwei Bänden ist auch in diesem Fall das genaue Datum des 
Eintrags angegeben: 6. Juni 1661 Güssing 2/18, 2/107. 
Possessorvermerk von Sigismund Beke (Güssing 8/66)
51
die fr a nzisk a n er bibliothek , 1639–1780
Possessorvermerk von Conventus Nemetujvariensis 
(Güssing 3/186)
Possessorvermerk von Conventus Nemetujvariensis (Güssing 8/49)
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Es gab so gut wie keine andere Klosterbibliothek jener 
Zeit, deren Vermehrung einen Zuwachs in diesem Aus-
maß gezeigt hätte. Das Phänomen indes birgt kein Rät-
sel in sich. Wenn wir nämlich ins Auge fassen, welche 
andere Vermerke neben dem Namen des Franziskaner- 
klosters vorkommen, wer also der frühere Besitzer war, 
so sehen wir, dass es sich dabei größtenteils um Balthasar 
Batthyány und um protestantische Geistliche handelt. 
Um jene also, die in Güssing oder auf den umliegenden 
Batthyány-Besitzungen zu Balthasar und Franz Bat-
thyánys Zeiten dienten, und nachdem Adam Batthyány 
zum katholischen Glauben wechselte (1629), verjagte er 
die Geistlichen und die Lehrer, ihre Bücher38 wiederum 
ließ er einsammeln und ins Franziskanerkloster brin-
gen.39 Wenn wir nur jene Bücher zählen, in denen die 
Eintragung Conventus Nemetujvariensis aufscheint, so 
findet sich in mehr als der Hälfte der im Jahr 1661 erwor-
benen 600 Bücher der Besitzvermerk von Balthasar, den 
Beythes und den Württemberger Exulanten. Bei Neuan-
schaffungen bedeutete das für die ständig nach Büchern 
verlangenden Franziskaner eine großartige Möglichkeit, 
die sie denn auch – wie es sich zeigt – wahrgenommen 
haben. Die konfiszierten Bücher wurden nicht einfach 
in den Regalen als häretische beziehungsweise akatholi-
sche Literatur verstaut und verschlossen, vielmehr wur-
den sie systematisch durchmustert. Unter den von ih-
nen ausgewählten begehrtesten Büchern finden wir die 
herausragenden Editionen der humanistischen Bildung 
oder die grundlegenden Werke von Größen der pro-
testantischen Konfessionen, also zum Beispiel etliche 
lateinische und griechische Grammatik-Bücher, theo-
logische Streitschriften, vorwiegend jedoch Redesamm-
lungen und Bibelkommentare. Damit wollen wir nicht 
behaupten, dass sie die Publikationen protestantischer 
Autoren regelmäßig gelesen hätten, doch das intellek-
tuelle Interesse dürfte bestanden haben. Die Auswahl 
dieser Bücher wurde vermutlich von jenen Guardianen 
vorgenommen,40 die in diesen knappen zwanzig Jah-
ren Vorsteher des Ordenshauses waren und zugleich die 
Aufsicht über die Bibliothek innehaben durften. Ein 
im Jahr 1659 gefasster Beschluss der marianischen Or-
densprovinz besagte, dass die Vorsteher nach Kräften 
bestrebt sein müssen, eine Bibliothek zusammenzutra-
gen41 – nun den Dokumenten zufolge hatten die Fran-
ziskaner von Güssing diesen Verordnungen weitestge-
hend Genüge getan. 
Eines der Charakteristika der Buchbestände der 
Franziskaner besteht darin, dass wir in ihnen nicht nur 
Eintragungen in den Büchern vorfinden, in denen der 
Besitzvermerk ihres eigenen Klosters und der dort die-
nenden Franziskaner zu sehen ist. Dies resultiert aus den 
Eigenheiten der Lebensform der Franziskaner, da sie ja im 
Lauf ihres Lebens in mehreren Ordenshäusern dienten, 
das heißt, ihre Lebensführung war – im Unterschied zu 
den monastischen Orden – nicht von der „stabilitas loci” 
bestimmt. Der Bestand der Bibliothek von Güssing kann 
– auf Grund der Eintragungen – auch in dieser Hinsicht 
nicht als eine klassische Franziskanersammlung bezeich-
net werden. Mit Rücksicht auf das 17. Jahrhundert heißt 
das so viel, dass aus Steinamanger ein, aus Raab drei und 
aus Ödenburg nur vier Bände nach Güssing gelangten.42 
Das Phänomen lässt sich damit erklären, dass das Fran-
ziskanerkloster von Güssing keinen Missionsauftrag er-
füllte, mit anderen Worten, es hatte kaum Kontakt mit 
den osmanisch besetzten Gebieten.
Mit den einstigen Büchern der Franziskaner aus 
Kloštar Ivanić,43 Moslavina44 und Remetinec45 ist es 
anders bestellt. Die genannten drei Ordenshäuser gehör-
ten der slawonischen Kustodie der Observanten an. We-
gen der ständig wachsenden Türkengefahr mussten die 
Franziskaner aus Kloštar Ivanić und aus Moslavina die 
Flucht ergreifen,46 und wie alle anderen Klöster der Kus-
todie hatten auch sie die „Devotionalien und Kleinodien” 
nach Remetinec47 gerettet, da sie der Ansicht waren, dass 
diese dort besser aufgehoben waren. Doch der Schirm-
herr des Klosters, Christoph Batthyány (1637–1687) 
„legte seine Hand auf die Kirchengeräte und nahm sie mit 
Gewalt mit.”48 Unter den Devotionalien und Kleinodien 
38. Über die protestantischen Geistlichen und die Bücher der protestanti-
schen Schule: Monok 2017; Monok 2018. ¶ 39. Es ist nicht auszuschließen, 
dass die Franziskaner selbst am Zusammentragen der Bücher teilnahmen 
bzw. an der Buchvisitation auf den Batthyány-Gütern. Cf. Monok 2001, 
888. ¶ 40. Die Namensliste der Guardiane siehe: Magyar 1980, 50–51. ¶ 
41. Takács 1998, 212; Koltai 2002, 119. ¶ 42. Conventus Soproniensis: 
Güssing 3/137, 8/65, 8/209, 10/152. Conventus Jauriensis: Güssing 9/47, 
9/197, 10/163). Conventus Sabariensis: Güssing 10/32. Das Kloster von 
Güssing, genauso wie die von Raab, Ödenburg und auch Steinamanger 
gehörten übrigens bis 1777 zur Diözese Raab. ¶ 43. Ivanics (Komitat Zagreb). 
¶ 44. Monoszlóváralja (Komitat Zagreb). ¶ 45.Remetinc (Komitat Zagreb). 
¶ 46. Karácsonyi 1924, 82, 121. ¶ 47. Da die slawonische Kustodie 1544 
aufgelöst wurde, wurde das Kloster von Remetinec dem von Szentlélek ange-
gliedert. Die Franziskaner mussten jedoch bis 1565 auch von hier flüchten. Cf. 
Karácsonyi 1924, 145. ¶ 48. Karácsonyi 1924, 144. 
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befanden sich wahrscheinlich auch Bücher, und auf diese 
Weise könnten jene Bände nach Güssing gelangt sein, in 
denen die Vermerke der Ordenshäuser Moslavina, Ivanić 
und Remetinec zu finden sind.49 Diese sind Redesamm-
lungen (Nicolaus de Lyra, um 1485; Jacobus de Voragi-
ne, 1484; Johannes Gritsch, 1488) und ein theologischer 
Traktat des Albertus Magnus-Schülers Hugo Ripelin, 
das Compendium theologica everitatis (1471).
Von den Büchern der früher in Güssing oder Umge-
bung wirkenden anderen Orden finden sich ebenfalls 
einige Stücke. So zum Beispiel von den Augustinern, die 
nach dem Verlassen des Ortes50 einen Teil ihrer Bücher 
zurückließen: Manuskripte, Codizes, Inkunabeln und 
frühe aus dem 16. Jahrhundert stammende Ausgaben.51 
Aber auch aus dem nahegelegenen von Nikolaus Zrínyi 
(1508–1566) im Jahr 1558 aufgelösten Paulinerkloster von 
Eberau könnten Bücher hierher gelangt sein.52 Ein Teil 
der Manuskripte wurde später zum Binden der Bücher 
der protestantischen Schule beziehungsweise der Ausga-
ben des Wanderdruckers Johannes Manlius verwendet.53 
Auch heute noch werden die Kodexblätter in vorhandenen 
Büchern im Ausmaß von annähernd zehn Laufmetern 
49. Güssing 1/38: „Iste liber concessus est loco Remethini”; Güssing 2/194: 
„Fr. Johannes de Zayk C. C. Slavonie ex voluntate nostra Fr. Michael de Kyral-
haza Gwardianus loci nostri de warallya de consilio aliorum fratrum pro tunc 
in ibi existentium concessit hunc librum eius dem loci. Ad locum nostrum vel re-
metiunculum. Ita tamen, ut dum idem liber necessarius fuerit, dicto loco de wa-
rallya teneatur restitui per fratres vel dictum remetiunculum 1496”; Güssing 
2/196: „Isti Sermones fuerunt concessi per fratrem Blasium de Zachna [Szalkai 
Balázs] iuniorem Fratri Symoni de Iwanics pro studio sub venerando patre fratre 
Gregorio de Kesserw pro tunc custode custodie Slavonie”; Güssing 2/130: 
„Liber Loci de Iwanits (?) non alienetur a loco supradicto.” Cf. Tabernigg 
1972b, 168–169; Ötvös 1980, 747. ¶ 50. Magyar 1973, 64; Magyar 1976, 
84–88. ¶ 51. Güssing 1/49, 2/151. ¶ 52. Möglicherweise sind es folgende: 
Güssing 1/28: Breviarium Paulinus (Pro Hungaria), Pergamenthandschrift, 
um 1460/1470; Güssing 1/39: Sermones de tempore, Papierhandschrift, 15. 
Jhdt. 4o. Taberniggs Anmerkung: „NB: Dem MS lag der Entwurf für 
eine Messstiftung bei, der vom Prior des Paulinerklosters in Eberau 1488 auf-
gesetzt worden ist. Ob dies ein Hinweis ist, dass dies MS aus dem dortigen 
Kloster stammt?”; Güssing 1/42: Breviarium in usum ordinis Sancti Pauli 
eremitarum, Papierhandschrift, 1470; Die Zrínyis wurden 1546 Grundherren 
der Murinsel, zu diesem Anlass wurde das Kloster zu Szentilona zu Ehren 
von St. Helena neu eingeweiht. Nikolaus Zrínyi ließ die Mönche des auf 
seinen Gütern in Eberau befindlichen Paulinerklosters hier ansiedeln. Ud-
varhelyi 2015. Über das hiesige Paulinerkloster siehe noch: Magyar 1976, 
76–79. ¶ 53. Borsa 1972, 301–321 siehe noch: Szendrei 1981; Kovács 2017.
Possessorvermerk von Conventus Nemetujvariensis 
(Güssing 8/192)
54
die histor ische bibliothek des fr a nzisk a n er k loster s i n güssi ng
bewahrt, ebenso wie ein aus Moskau rückerstattetes 
den Vermerk Balthasar Batthyánys enthaltendes Buch54 
oder einige protestantische Stücke der fürstlich Esterhá-
zyschen Bibliothek,55 „die gerade dank des Einbandes als 
Bücher von Güssinger Provenienz identifizierbar sind.”56
Die Einträge in den Büchern widerspiegeln getreu 
die ethnische Vielfalt, die das Leben der Franziskaner 
in Güssing kennzeichnete. Denn wenn wir die Batthyá-
nyschen Güter und die geographische Ausdehnung des 
seelsorgerischen Wirkens der Franziskaner von Güssing 
untersuchen, so tut sich vor uns das Gebiet der spiritu-
ellen-seelsorgerischen Tätigkeit der Güssinger Fratres 
auf: zwei Pfarren, mit den dazugehörigen sieben Filial-
kirchen und einigen Kapellengemeinden, die bis 1777 
unter der Aufsicht des Raaber Bistums standen, danach 
waren sie der neu gegründeten Diözese von Steinaman-
ger unterstellt.57 All das in der Mitte der Batthyányschen 
Besitzungen mehrheitlich unter Gläubigen deutscher 
und kroatischer, zu einem geringeren Teil ungarischer 
Muttersprache. Der Nationalitätenanteil in der ethni-
schen Zusammensetzung zeigte sich auch hinsichtlich 
der Muttersprache der Klostermitglieder in gleichem 
Verhältnis.
bücherverzeichnisse und bücherkataloge
Adam Batthyány dürfte die Revision seiner Bibliothek in 
der ersten Hälfte oder Mitte der 1640er Jahre beschlos-
sen haben,58 auch dürfte er einen Teil des Bestandes zu 
diesem Zeitpunkt den Franziskanern geschenkt haben. 
Die Zahl der ins Kloster gebrachten Bücher dürfte sich 
aufgrund des heutigen Bestandes auf etwa 1300 Bände 
belaufen.59 Von der Übergabe der Bücher ist uns leider 
kein Verzeichnis bekannt (auch wurde vermutlich kein 
Depositenvertrag abgeschlossen),60 doch könnten die 
nachfolgenden zwei Bucheintragungen ein Hinweis da-
rauf sein: Die eine stammt aus dem Jahr 1655, da nämlich 
54. Monok–Zvara 2020, Nr. 553. ¶ 55. Zvara 2020, 159–172. ¶ 56. Monok 
2020. ¶ 57. Cf. Magyar 1980 (siehe die Landkarte auf den Seiten 14 und 
160 im Buch). ¶ 58. Koltai 2002, 100: nach Ansicht des Autors dürfte dies 
um das Jahr 1649 herum stattgefunden haben. ¶ 59. Koltai 2002, 101. ¶ 60. 
Koltai 2002, 100.
Possessorvermerk von Conventus Nemetujvariensis 
(Güssing 4/187)
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Eine Seite des Katalogs 
der Bibliothek des 
Franzisklanerklosters  
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die fr a nzisk a n er bibliothek , 1639–1780
ein Kolligat bestehend aus fünf Stücken für das Verzeich-
nis erfasst wurde, dessen erster Band das von Abraham 
Hossmann über die Kaiserwahlen und -krönungen 
geschriebene Werk ist (Leipzig 1612), im dritten Stück 
schreibt Melchior Volcius über die Tollheit der Jesuiten 
(Tübingen 1611); der Text der Eintragung lautet wie folgt: 
Conventus Nemethuyvarensis Cathalogo Librorum inser-
tus Anno Millesimo Sexcentesimo quinquagesimo Quinto 
post Xtum Natum die 17. Mensis Aprilis.61 Die andere auf 
das Bücherverzeichnis hindeutende Eintragung ist in der 
Redesammlung des Alphonsus Salmeron (Köln 1612) zu 
lesen: Conv(entus) Nem(etujvariensis) Chatalogo inscrip-
tus Anno 1656.62
Auch aus dem nächsten, dem 18. Jahrhundert ist uns 
eine Büchereintragung bekannt, die ein Hinweis darauf 
ist, dass die Franziskaner ihre neu angeschafften Bücher 
ins Bestandsverzeichnis aufgenommen haben: Con-
v(entus) Nem(etujvariensis) Catalogo librorum inscriptus 
Anno 1734, die 22. Mensis Junii.63
Die erste, vollständige Inventur der Bibliothek ist uns 
aus dem Jahr 1742 bekannt, die zur Zeit des Guardians 
Gaspar Vuketics erstellt wurde.64 Der Katalog listet nur 
an die 1065 Bände auf: Die Zahl dürfte aber viel höher 
liegen, da einige Sachgruppen darin fehlen, und auch 
die Erfassung der protestantischen Bücher erfolgte nicht. 
Ihre Bedeutung besteht vor allem darin, dass eigentlich 
ab diesem Jahr verfolgt werden kann, was die Fratres an 
Büchern angeschafft haben.
Aus dieser Epoche sind uns die Sammlungen etlicher 
Franziskaner-Bibliotheken (Bistritz, Ofen, Schomlen-
berg, Preschau, Klausenburg, Mikháza, Frauenbach, 
Güssing, Schimeck, Skalitz, Thorenburg65 sowie Ofen,66 
Deesch,67 Diemrich,68 Fileck,69 Kaplau,70 Eisenstadt,71 
Mesztegnyő,72 Straßburg am Mieresch,73 Szeged74) be-
kannt, und auf Grund dieser Kenntnisse können wir 
sagen, dass die Güssinger zu den größeren, das heißt 
an die tausend Bände bzw. noch mehr (wie die von 
Schomlenberg, Preschau, Fileck, Eisenstadt, Skalitz) 
zählenden Sammlungen gehörte.
Im Verzeichnis sind die Bücher nach Themen geordnet, 
die einzelnen Sachgruppen wurden mit den Buchstaben 
des Alphabets gekennzeichnet:75
A Sub hac litera in ordinem dispositi sunt Concionato-
res Latini (136 Titel)
B Sub hac litera reperiuntur Commentarij et Exposi-
tores (48 Titel)
C Sub hac litera Constituuntur Juristae (56 Titel)
D Sub hac litera Continentur Historici et Chronologi 
(104 Titel)
E Sub hac litera continentur libri Gotici manu scripti. 
Sine titulis quos hic specifice aponere non fuit dignum 
(0 Titel)
F Haec litera Continet sub se Antigua Breviaria et Di-
urnalia (...) 1780 (0 Titel)
G Sub hac litera Continentur libri latini Miscellanei 
seu Mixti (45 Titel)
H Sub hac litera Continentur Theologi et Moralistae 
(42 Titel)
I Haec litera Continet sub se opera Ciceroniana (35 
Titel)
K Haec litera Continet subse oratores (34 Titel)
L Haec litera Continet sub se varios Scholasticos libros 
(42 Titel)
M Haec litera Continet Sub se libros Poeticos (40 
Titel)
N Sub hac litera Constituuntur Concionatores Ger-
manici (122 Titel)
O Sub hac litera Continentur Philosophi (55 Titel)
P Sub hac litera inveniet lector libros Galicos, Italicos, 
Graecos et Hebraicos (0 Titel)
Q Sub hac litera Continentur Medici (44 Titel)
R Sub hac litera Comprehenduntur Controversistae 
(29 Titel)
S Sub hac litera Continentur Hungarici et Croatici 
libri (19 Titel)
61. Güssing 8/192. Es ist wichtig anzumerken, dass der frühere Besitzer 
des Buches der Exulant Johann Jacob Knaus war, dem Franz Batthyány 
Zuflucht gewährte und ihm auf seinen Bernsteiner Gütern die pastorale Be-
treuung der dortigen deutschen protestantischen Gemeinde anvertraute. Cf. 
Monok 2003. ¶ 62. Güssing 8/201. Einer der früheren Besitzer war der 
spätere Guardian (1693), F. Antonius Kreskóczy, ihm gab der Sekretär von 
Adam Batthyány, András Fekete, das Buch. ¶ 63. Güssing 4/187: Mandat 
an die Ritterschaft, die Städte und alle Kreise des Königreiches Böhmen betref-
fend d. Krieg mit Johann Friedrich Herzog von Sachsen und deren Antworten, 
Prag, Bartholomaeus Netholitzky, 1548. ¶ 64. Zvara, Adattár 19/3, 
2008, 230–259. ¶ 65. Zvara, Adattár 19/3, 2008, 295–299. ¶ 66. Emődi 
2006. ¶ 67. Gordán 2019. ¶ 68. Szabó 2002. ¶ 69. Martí 2012. ¶ 70. 
Magyar Á.–Zvara 2009. ¶ 71. Inventarium Totius supellectilis V(e)n(e-
ra)bilis Conventus Kismartoniensis sub Guardianatu M. Venerandi Patris 
Danielis Pécsi pro Anno 1722. revisum et conscriptum, et primo quodem 
habentur … In Bibliotheca, Fundort: Eisenstadt, Archiv des Klosters, Ad Lad. 
6. Fasc. 1. – Signatur A II. 13. Fasc. 27. No. 1. ¶ 72. Knapp 2016, 385–404. ¶ 
73. Rácz 2009. ¶ 74. Varga 1991.
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T Sub hac litera Comprehenduntur libri Germanici et 
Miscellanei (36 Titel)
U Sub hac litera comprehenduntur libri Ascetici (63 
Titel)
V Sub hac litera continentur libri Chorales (10 Titel)
Als Fortsetzung des Katalogs von 1742 wurde die Auf-
nahme des Zuwachses bis 1775 geführt, dann wurde im 
Jahr 1779 (und nicht 1780)76 bei der Neuordnung der 
Bibliothek ein neuer Katalog77 erstellt. Laut Bestand 
verfügten die Franziskaner um diese Zeit bereits über 
annähernd 3000 Bände, von denen 1571 Bände als „ca-
tholicum”, und 1281 als „haereticum” oder „acatholicum” 
eingestuft wurden.78
franziskanerautoren 
Der Franziskanerpater Gergely Malomfalvay (1616–1669), 
Guardian des Klosters in Eisenstadt, später Provinzial 
und Kustos,79 hat sich auch literarisch betätigt und gilt 
als Autor mehrerer frommer Bücher.80 Zwar diente er 
nie im Güssinger Kloster, doch ist seine Person trotz-
dem von Bedeutung, denn er hatte eine enge Verbindung 
zu Adam Batthyány. Die Gemahlin des Grafen, Aurora 
Formentini, verstarb am 5. April 1653, und sie wurde in 
der Franziskanerkirche von Güssing bestattet. Eine der 
Reden in ungarischer Sprache hielt Malomfalvay selbst 
am 10. Juni 1653, deren Text Batthyány unter dem Titel 
Halottasprédikáció (Totenpredigt) veröffentlichen ließ 
(Wien 1654). Malomfalvay wiederum sorgte in Wien für 
die Abwicklung der Drucklegung der beim Begräbnis 
gehaltenen Predigten81 sowie zweier weiterer frommer 
Werke: Bei dem einen handelte es sich um das von Samuel 
Kéri übersetzte Seneca Christianus (Keresztény Seneca, 
Wien 1654), beim anderen um das von Adam Batthyány 
selbst zusammengestellte Gebetbuch Lelkikard (Wien 
1654). 
Auch Samuel Kéri (1630-1671) soll hier gedacht werden, 
da er einerseits Mitglied des Franziskanerklosters von 
Güssing war (1653–1656),82 andererseits war er zwischen 
1651-1659 der Hofkaplan von Adam Batthyany, also bis 
zum Tode seines Patrons.83 Er übersetzte auf Ersuchen 
des Grafen die von dem Jesuiten Johann Schellenberg 
zusammengestellte Textsammlung Seneca christianus, 
deren Drucklegung, wie erwähnt, sein Ordensbruder 
Malomfalvay organisierte.84 Zwar gab es in der Batthyány- 
Bibliothek ein Exemplar des Werkes in lateinischer Spra-
che,85 doch „wenn man Batthyánys Lateinkenntnisse be-
achtet, ist es wenig wahrscheinlich”, dass er das Werk habe 
lesen können, aber dass er „das Wesentliche des Inhaltes 
beiläufig verstand”, dürfte dem wahren Sachverhalt ent-
sprochen haben. Das mag auch der Grund gewesen sein, 
dass er die ungarische Übersetzung in Auftrag gab. All 
das liefert den Beweis dafür, dass Batthyány sich in der 
Tat für den christlichen Stoizismus interessierte, der 
seine Hofbediensteten zur Verfeinerung ihrer Sitten an-
spornen und ihre „Unsittlichkeit zähmen” sollte. Durch 
die Veröffentlichung des Seneca-Werkes in ungarischer 
Sprache dürfen wir ihn zugleich als einen bedeutenden 
Verbreiter der Stoa in Ungarn betrachten, meint András 
Koltai.86
75. Es könnte sich lohnen, die bekannten Franziskaner-Bücherverzeichnisse  
nach den jeweiligen Sachgruppen miteinander zu vergleichen. Über das 
Thema siehe: Monok 2001, 892–894; Zvara 2012, 67–68, 156–157. ¶ 76. 
Tabernigg 1972b, 173; Magyar 1980, 237; Ötvös 1980, 746. ¶ 77. Štát-
nyarchív v Bratislave, Františkáni v Güssing, Ladula 10, Extra ordinem, Nr. 
1. Der aus dem Jahr 1780 ist die für die Familie angefertigte Kopie des Ka-
talogs von 1779 (Magyar Nemzeti Levéltár, Országos Levéltár, Batthyány 
család Levéltára, P 1313, Batthyány-kéziratok, 268. csomó, Fol. 1247r–1308r). 
¶ 78. Tabernigg 1972b, 173; Magyar 1980, 237; Koltai 2002, 101. ¶ 
79. Weiss 1978, Nr. 2355; Magyar 1980, 51; Weiss 1980, 87; Koltai 2002, 
126; Koltai 2012, 456–457. ¶ 80. Koltai 2002, 126. ¶ 81. Koltai 2002, 
128–136. ¶ 82. Weiss 1978, Nr. 1764; Magyar 1980, 51; Koltai 2002, 137; 
Koltai 2012, 443–444. ¶ 83. Koltai 2002, 137. ¶ 84. Koltai 2002, 128, 
133–138. ¶ 85. Joannes Baptista Schellenberg, Seneca christianus id est 
Flores christiani ex L. Ann. Senecae epistolis collecti et in 38 capita digesti… 
Vor der ungarischsprachigen Übersetzung sind vier Ausgaben bekannt: 
Augsburg 1637, Luzern 1639 und 1645, Köln 1644. Cf. Koltai 2002, 246, Nr. 




Bücher in Güssing bis Mitte des XVI. Jahrhundert
Missale Zagrabiensis, Pergamenthandschrift, 
zweite Hälfte des XIII. Jahrhunderts (Güssing, 
1/43) – Das älteste Buch in der Franziskaner- 
bibliothek.
62
sch ätze der bibliothek
Missale Zagrabiensis
63
bücher i n güssi ng bis mitte des x v i. ja hr hu n dert
Breviarium Ordinis Sancti Pauli Eremitarum in Hungaria, 
Pergamenthandschrift, um 1390 und 1460/1470 (Güssing 
1/28) – Blindgepresster Ledereinband auf Holz mit zwei 
Schließen (fehlen), Rücken fehlt. Possessorvermerk der 
Franziskaner von 1661.
64
sch ätze der bibliothek
Hugo Ripelin de Argentina, Compendium theologicae 
veritatis, per manus Emerici de Patha in vigilia nativi-
tatis Mariae virginis, Papierhandschrift, 1471 – Gerar-
dus de Vliederhoven, Cordiale quattuor novissimorum, 
Papierhandschrift, per manus Emerici de Patha, 1475 
(Güssing 1/38) – Der Band stammt aus der Bibliothek des 
Franziskanerklosters von Remetinc (Remetinec, Komitat 
Zagreb), dessen Schirmherr Christoph Batthyány war. 
So gelangte die Handschrift in die Hände von Balthasar 
Batthyány, wie sein Possessorvermerk bestätigt.
bücher i n güssi ng bis mitte des x v i. ja hr hu n dert
Schwabenspiegel, Landrecht, Papierhandschrift, 
zweite Hälfte des XIV. Jahrhunderts (Güssing 
18/12)
66
sch ätze der bibliothek
67
bücher i n güssi ng bis mitte des x v i. ja hr hu n dert
Sermones authoris incogniti: Revelationes Sanctae Brigittae, 
Pergamenthandschtift, kopiert in Varasd (Komitat Zagreb) in 
1445 (Güssing 18/19b) – Die Handschrift stammt aus Stadt-
schlaining (Szalónak) – laut Schriftsform vom Anfang des 
XVI. Jahrhundert –, und Balthasar Batthyány hat sie nach 
Güssing gebracht.
68
sch ätze der bibliothek
69
bücher i n güssi ng bis mitte des x v i. ja hr hu n dert
70
sch ätze der bibliothek
71
bücher i n güssi ng bis mitte des x v i. ja hr hu n dert
72
sch ätze der bibliothek
73
bücher i n güssi ng bis mitte des x v i. ja hr hu n dert
74
sch ätze der bibliothek
Bartholomaeus Metlinger, Regiment der jungen Kinder, Augsburg, Johann 
Bämler, 1476 (Güssing 2/171-3) – Brauner, gestempelter Ledereinband auf 
Holz des XV. Jahrhunderts mit zwei Lederschließen mit Metallenden.
75
bücher i n güssi ng bis mitte des x v i. ja hr hu n dert
76
sch ätze der bibliothek
Biblia Deutsch, Augsburg, Anton Sorg, 1477 (Güssing 1/89) – Inkunabel in 
Ledereinband, Possessorvermerk der Franziskaner von 1661.
77
bücher i n güssi ng bis mitte des x v i. ja hr hu n dert
78
sch ätze der bibliothek
79
bücher i n güssi ng bis mitte des x v i. ja hr hu n dert
Bibel Deutsch, Augsburg, Anton Koberger, 1483 (Güssing 19/1b) – 
Restaurierter blindgepresster Ledereinband auf Holz aus dem XV. 
Jahrhundert; Possessorvermerk der Franziskaner von 1661.
80
sch ätze der bibliothek
81
bücher i n güssi ng bis mitte des x v i. ja hr hu n dert
82
sch ätze der bibliothek
83
bücher i n güssi ng bis mitte des x v i. ja hr hu n dert
84
sch ätze der bibliothek
Nicolaus de Lyra; Matthias Döring, ed., Postillae super 
totam Bibliam…, Coloniae, Ulrich Zell, um 1485 
(Güssing 2/194) – Der Band stammt aus dem Franzis- 
kanerkloster Monoszlóváralja (Moslavina, Komitat 
Zagreb); später befand er sich in Remetinc (Remetinec, 
Komitat Zagreb); Possessorvermerk von Balthasar 
Batthyány.
85
bücher i n güssi ng bis mitte des x v i. ja hr hu n dert
86
sch ätze der bibliothek
Johannes Gritsch, Quadragesimale, Nürnberg, Georg 
Stuchs, 1488 (Güssing 2/130) – Eine Predigtsammlung, 
die schon Anfang des XVI. Jahrhunderts in Güssing war; 
der Band stammt aus dem Franziskanerkloster Ivanics 
(Kloštar Ivanić, Komitat Zagreb). Inkunabel in origina-
lem Ledereinband, Possessorvermerk der Franziskaner 
von 1661.
87
bücher i n güssi ng bis mitte des x v i. ja hr hu n dert
88
sch ätze der bibliothek
Missale Strigoniense, Venedig, 1493 (Güssing 2/169) – Brauner, ge-
presster Ledereinband auf Holz des XV. Jahrhunderts, eingepresst: 
MISSALE (unten) STRIGON. Sonstige Noten aus dem frühen XVI. 
Jahrhundert sind nicht signiert und datiert, zeigen aber die Benutzung 
des Bandes und sind ein Zeugnis, dass die Priester die Bücher für die 
alltägliche Predigttätigkeit verwendeten. Besonders interessant ein 
Sündenbekenntnis (Beichtspiegel) in ungarischer Sprache.
89
bücher i n güssi ng bis mitte des x v i. ja hr hu n dert
90
sch ätze der bibliothek
Plutarchus; Leonardus Aretinus, transl.; Johannes 
Edicollius, Plutarchi Cheronensis Historiographi Greci 
Historia de vita, atque gestis, M. T. Ciceronis oratoris  
eloquentissimi per Leonardum Aretinum e Greco in 
Latinum traducta..., Coloniae, Heinrich Quentell, 1506 
(Güssing 3/115-1) – Humanistische Textausgaben gab es 
in Güssing schon am Anfang des XVI. Jahrhunderts.
91
bücher i n güssi ng bis mitte des x v i. ja hr hu n dert
Johannes Romming, In hoc libello continentur haec: Car-
men ad lectorem. Epistola de prisca et nova fide. Carmen 
exhortatorium ad sacra sancti Sebaldi. Auctor et struc-
tura carminis sapphici, Carmen sapphici. Carmen sapphi-
cum ad divum Sebaldum. Harmonia carminis sapphici. 
Carmen execratorium in Zoilum. Epistola de virtutis laude. 
Decastychon ad Libellum, Nürnberg, Hieronymus Hölt-
zel, 1509 (Güssing 3/115-6) – Ein Zeugnis der Hierony-
mus-Begeisterung und des Augustinismus in Güssing am 
Anfang des XVI. Jahrhunderts.
92
sch ätze der bibliothek
Avisamentum de concubinariis non absolvendis qui-
buscumque, ac corum periculis quamplurimis Coloniensibus 
approbatum cum additionibus sacratissimorum canonum, 
Nürnberg, Hieronymus Höltzel, 1509 (Güssing 3/115-7) 
– Ein anderes Zeugnis der Hieronymus-Begeisterung 
und des Augustinismus in Güssing am Anfang des XVI. 
Jahrhunderts.
93
Clusius Erinnerungen – Balthasar Batthyány
Rembertus Dodonaeus (Rembert Van Joenckema), Fru-
mentorum, leguminum, palustrium et aquatilium herba-
rum ac eorum quae eo pertinent, historia…, Antverpiae, 
Christoph Plantin, 1566 (Güssing 7/121) – Der Band des 
in Mechelen geborenen flämischen Botanikers, der an 
der Universität Leiden Vorgänger von Carolus Clusius 
war, zeigt das Interesse von Balthasar Batthyány und des-
sen Hofleuten an Pfanzenkultur.
94
sch ätze der bibliothek
95
clusius er i n n eru ngen
Garcias de Orta; Carolus Clusius, transl., annot., Aromatum, 
et simplicium aliquot medicamentorum apud Indos nascentium 
historia: Primum quidem Lusitanica lingua per Dialogos con-
scripta a D. Garcia ab Horto…, deinde Latino sermone in Epito-
men redacta, et iconibus ad vivum expressis …. illustrata a Carolo 
Clusio Atrebate, Tertia editio, Antverpiae, Christoph Plantin, 
1579 (Güssing 4/127-1) – Der Band wurde von Clusius („Inter-
prete”) Balthasar Batthyány gewidmet.
96
sch ätze der bibliothek
Nicolaus Monardis; Carolus Clusius, transl., annot., 
Simplicium medicamentorum ex novo orbe delatorum, 
quorum in medicina usus est, historia. Hispanico sermone 
descripta a D. Nicolao Monardis… Latino deinde dona-
ta… a Carolo Clusio Atrebate, Altera editio, Antverpiae, 
Christoph Plantin, 1579 (Güssing 4/127-2) – Die zwei 
Übersetzungen von Charles de L’Écluse (Clusius) – Gra-
cias de Orta und Nicolaus Monardis – wurden in einer 
mitteralterlichen Pergamenthandschrift gebunden, und 
gingen als Geschenk von Clusius an Balthasar Batthyány.
97
Protestantische Schule
Theologie – Balthasar Batthyány – István Beythe
Ambrosius Catharinus (Lancelotto Politi), Opuscula…, 
Lugduni, Matthias Bonhomme, 1542 (Güssing 3/142-1) – 
1556 stellte ein unbekannter Benutzer zwei handschrift-
liche Indices zusammen (über theologisch wichtige 
Themen und über die Vorherbestimmung (Prädestina- 
tion). Possessorvermerk von Balthasar Batthyány.
98
sch ätze der bibliothek
Philippus Melanchthon, Loci praecipui Theologici…, Basileae, 
Johannes Oporinus, 1552 (Güssing 5/32) – Possessorvermerk von 
László Bánffy (1557) und István Beythe, Hofprediger und Lehrer 
in Alsólindva/Lendava.
Christophorus Pezelius, Septima 
pars Argumentorum et responsi-
onum theologicarum. Contexta ex 
scriptis Reverendae memoriae D. 
Philippi Melanchthonis, Neu-
stadt, Matthäus Harnisch, 1558 
(Güssing 2/8) – Ein Lehrbuch 
aus der protestantischen Schule 
von Güssing, im sogenannten 
Manlius-Einband (stammt aus 
der Werkstatt Johannes Manlius).
99
protesta n tische schule
Paulus Weidner, Loca praecipua fidei chris-
tianae, collecta et explicata…, Viennae 
Austriae, Stephan Hösch, 1562 (Güssing 
5/131) – Johann Profkowski schenkte 
den Band dem lutherischen Pastor von 
Trencsén, Peter Benda, der das Buch nach 
Wien brachte. Später gelangte der Band 
nach Güssing.
100
sch ätze der bibliothek
Erasmus Sarcerius; Wilhelmus Sarcerius, ed., Pastorale 
oder Hirtenbuch…, Franckfurt am Mayn, Peter Schmidt, 
Sigmund Feyerabend, Simon Hüter, 1565 (Güssing 
4/288) – Der Band kam von Kobersdorf nach Güssing, 
wo er im Besitz von Tamás Nádasdy war.
101
protesta n tische schule
Südslawische Protestanten
Primož Trubar; Sebastian Krell; 
Jurij Dalmatin, Ta celi catehismus, 
eni Psalmi, inv teh vekshih godov, 
Stare inu Nove Kerszhenske pejs-
ni…, v Bitembergi, 1584 (Güssing 
Fragm. 8) – Katechismus und 
Psalmen in slawischer Sprache, 
gedruckt in Wittenberg.
102
sch ätze der bibliothek
Philologie, Beredsamkeit – Balthasar Batthyány – Familie Beythe
Antonius Mancinellus, Opuscula, 
Venetiae, Johannes Tacuinus, 1498 
(Güssing 2/122) – Das Buch wurde 
András Beythe von András Szabó 
(Sartor, Kammerdiener von Balthasar 
Batthyány) geschenkt (1582).
103
protesta n tische schule
Lucius Annaeus Florus; Johannes Cuspinianus, ed., 
Libri historiarum quatuor a Cuspiniano Castigati cum 
indice, Viennae, Joannes Winter, 1511 (Güssing 3/111) – 
Für den Einband wurde ein Brevierfragment benutzt. 
Das Werk gehörte zur protestantischen Schulbib-
liothek. Possessorvermerk von András Beythe zeigt, 
dass der Band von allen benutzt werden durfte („Sum 
Andreae Beythe et fratrum christianorum”).
104
sch ätze der bibliothek
Urbanus Rhegius, Grammaticae institutiones..., Basileae, Valentino 
Curio, 1524 (Güssing 3/170) – Possessorvermerk von András 
Beythe.
105
protesta n tische schule
ΕΠΙΤΟΜΗ … compendium Georgii Rithaymer in octo partes orationis, et tem-
porum formationes, Viennae Pannoniae, Johann Singriener, 1524 (Güssing 5/75-1) – 
István Beythe, Kereztiensegnek fondamentomarol walo rowid tanusag. Ungarische 
Handschrift über das Christentum (Güssing 5/75-3) – Ein Sammelband benutzt 
in der Schule in Güssing. Possessorvermerk von István Beythe.
106
sch ätze der bibliothek
Johannes Caesarius; Hermogenes; Hilarion monachus 
Veronensis, transl., Rhetorica Joannis Caesarii in sep-
tem libros… digesta…, Friburgi Brisgoiae, Johannes Faber 
Emmaeus, 1541 (Güssing 7/95-3) – Den Einband ließ 
György Albani Csirke in Wittenberg machen. Später 
war der Sammelband im Besitz von Ferenc Wathay, dann 
von Péter Sinkovich in Sopron/Ödenburg. Vielleicht 
hat Wathay das Lied von Pál Thuri und das Epitaph des 
Matthias Hunyadi auf die hinteren Vorsatzblätter 
kopiert.
107
protesta n tische schule
Johannes Oporinus, ed., Dramata sacra, comoediae atque tragoediae ali-
quot e Veteri Testamenti desumptae…,  Basileae, Johannes Oporinus, 1547 
(Güssing 3/97) – Der Band wurde in der protestantischen Schule verwen-
det; Possessorvermerk von István Beythe.
108
sch ätze der bibliothek
Euripides; Dorotheus Camillus, transl.: Euripidis… Tra-
goediae XVIII. Latine nunc denuo editae…, Basileae, um 
1550 (Güssing 5/104) – Eine Euripides-Ausgabe der Schule 
in Miskolc, später in Güssing in Verwendung. Ungarische 
Notizen über Kleidung, die eine gewisse Frau Kelemen 
jemandem (einem Studenten?) schenkte. Possessorver-
merke der Studenten János Pentheny, György Vassadi, 
János Bátori.
109
protesta n tische schule
Johannes Brodaeus, Miscellaneorum libri sex. In quibus… 
plurimi optimorum autorum tam Latinorum quam Grae-
corum loci… explicantur…, Basileae, Johannes Oporinus, 
1555 (Güssing 4/4-1) – Eine Musikhandschrift aus dem 
Mittelalter wurde als Einbandmaterial benutzt. Posses-
sorvermerk von István Beythe (1586).
Carolus Sigonius, Fragmenta Ciceronis variis in locis des-
persa…, Venetiis, Jordanus Ziletti, 1559 (Güssing 4/80) – 
In eine Musikhandschrift (Antiphonale) eingebunden. 
Possessorvermerk von István Beythe.
sch ätze der bibliothek
Marcus Tullius Cicero, Epistolae ad Atticum, Brutum et Q. Fratrem..., Venetiis, 
Joannes Gryphius, um 1565 (Güssing 8/17) – Possessorvermerk von István Beythe. 
Auf dem Vorsatzblatt ein Bild des hl. Apostels Petrus.
111
protesta n tische schule
Adam Siber, Sionion, seu historiae sacrae libri octo, Lipsiae, 
Andreas Schneider, 1573 (Güssing 4/116-1) – In eine Musik-
handschrift (Antiphonale) eingebunden. Possessorvermerk 
von István Beythe.
Johannes Stigel, Poematum… Volumen primum, 
Ienae, Donatus Richtzenhan, 1577 (Güssing 
5/74) – Der Band wurde von Emericus Reuth in 
Jena (?) gekauft, später Márton Pap geschenkt. 
Dieser übergab das Werk an Balázs Apponyi, der 
sein Geschenk an Lénárd Tornyos mit einem 
Epigramm versah. Tornyos schenkte schließlich 
das Buch Imre Beythe.
112
sch ätze der bibliothek
Torquato Tasso, Delle lettere familiari…, Bergamo, 
Comino Ventura, 1588 (Güssing 4/250) – In einem 
sogenannten Manlius-Einband eingebunden.
113
protesta n tische schule
Philosophie – Balthasar Batthyány – Familie Beythe
Magnus Hundt, Antropologium de hominis dignitate, 
natura et proprietatibus…, Liptzick, Wolfgangus 
Monacensis, 1501 (Güssing 3/113) – Possessorvermerk 
von András Beythe zeigt die allgemeine Verwendung.
114
sch ätze der bibliothek
Albertus Magnus, Introductiones. In Libros Aristote-
lis Physicorum. De Coelo et Mundo. De Gene. et corr. 
Meteorum. De Anima. Argentorati, Huldericus 
Morhardus, 1520 (Güssing 4/229) – In eine Pergament-
handschrift (Missale) eingebunden. Possessorvermerk 
von György Draskovich, Erzbischof von Kalocsa, dann 
von Balthasar Batthyány.
Erasmus Roterodamus, Hyperraspistes diatribae aduersus servum 
arbitrium Martini Lutheri, Basileae, Johannes Frobenius, 1526 
(Güssing 7/12-4) – Auf der letzten Seite eine Notiz von István 
Beythe über die Meinung des Erasmus über Martin Luther.
115
protesta n tische schule
Henricus Cornelius Agrippa, De occulta philosophia libri tres, sive de magia, Coloniae, Johann 
Soter, 1533 (Güssing 3/196-1) – Possessorvermerk von István Beythe.
116
sch ätze der bibliothek
De occulta philosophia
117
protesta n tische schule
Hieronymus Cardanus, De rerum varietate libri XVII. Basileae, 
Heinrich Petri, 1557 (Güssing, 8/210) – Possessorvermerk von 
Balthasar Batthyány.
Petrus Lascovius, De Homine magno illo in rerum natura mira- 
culo…, Witebergae, Johann Crato’s Erben, 1585 (Güssing 3/86) – 
Ein Lehrbuch aus der protestantischen Schule von Güssing im 
sogenannten Manlius-Einband. Possessorvermerk von András und 
Imre Beythe, dann des Franziskanerklosters, 1661.
118
sch ätze der bibliothek
Johann Volland, Loci communes philosophici Graeci, sive doctrinae veterum sa- 
pientium, de moribus, de virtutibus..., Lipsiae, Abraham Lamberg, 1588 (Güssing 
4/48-1) – Possessorvermerk von István Beythe, 1588.
Philipp Theophrast Bombast von Hohenheim (Paracel-
sus), Erster (–Ander) Theil der Bücher und Schriften des… 
Paracelsi…, Basel, Conrad Waldkirch, 1589 (Güssing 
4/242) – In einem Manlius-Einband eingebunden.
119
protesta n tische schule
Geschichte – Balthasar Batthyány – Familie Beythe
Ain gemaine bekantnüss vnnd gepet zu Gott, 
das er seinem Volck wol gnad und Sig wider 
den Türckhen…, Wien, Johann Singriener, um 
1526/29 (Güssing 7/12-5) – Ein Werk aus einem 
Band aus der Bibliothek von István Beythe.
Ain Christlich lyed: wider des grausam uber-
ziehen des Türckhens, in Toler melodey, allen 
Christen tröstlich, Vienna Austriae, Johann 
Singriener, um 1526/29 (Güssing 7/12-6) – 
Ein Werk aus einem Band aus der Bibliothek 
von István Beythe.
Sacrae caesareae maiestatis declaratio [scilicet Caroli V. Im-
peratoris], quomodo in negotio religionis per Imperium usque 
ad definitionem Concilii generalis vivendum sit, in Comitiis 
Augustana XV. Maji Anno 1548 proposita et publicata..., 
Augsburg, Philipp Ulhard, 1548 (Güssing 3/131-1) – Ge-
bunden in demselben Jahr (1548), supralibros von András 
Köves, Bischof von Veszprém. Handschriftliche Eintra-
gungen von András Köves – er bot den Band der Kirche 
von Veszprém an, (1562) – und von István Beythe, 1576.
120
sch ätze der bibliothek
Berhard von Breydenbach, Peregrinatio in Terram 
Sanctam, in civitate Moguntina, Erhard Reuwich, 1486 
(Güssing 2/199) – Brauner, gepresster Ledereinband auf 
Holz des XV. Jahrhunderts. Ein Buch der István Beythe 
Sammlung; Possessorvermerk des Franziskanerklosters, 
1661. Der Band könnte auch für den Unterricht an der 
protestantischen Schule interessant sein.
121
protesta n tische schule
122
sch ätze der bibliothek
Peregrinatio in Terram Sanctam
123
protesta n tische schule
124
sch ätze der bibliothek
125
protesta n tische schule
126
sch ätze der bibliothek
Jean de Lery, Histoire d’un voyage fait en la terre du Brasil, autrement dite 
Amerique, La Rochelle, Antoine Chuppin, 1578 (Güssing 7/143) – Der 
Band zeigt das Interesse von Balthasar Batthyány an den neuen Welt.
127
protesta n tische schule
Johannes Schramm, Fasciculus Historiarum, das ist: Historien 
und Exempel, der alten Keyser, Könige, Fürsten und Herren, 
Leipzig, 1589 (Güssing 3/217) – In einem Manlius-Einband 
eingebunden.
128
sch ätze der bibliothek
Johannes Petrus Maffeus, Historiarum indicarum 
libri XVI. Selectarum item ex India Epistolarum 
eodem interprete libri IV. Accessit Ignatii Loiolae 
vita…, Coloniae Agrippinae, Arnold Mylius, 1589 
(Güssing 3/215) – Von Balthasar Batthyány erworben, 
dann im Besitz der Franziskanerbibliothek (Posses-
sorvermerk von 1661); in einem Manlius-Einband 
eingebunden.
129
protesta n tische schule
Alltägliches Leben – István Beythe
Gerechnet Büchlin. Vonn Müntz, Gewicht, Elen und Mass, Aller 
land, gegen einander verglichen…, Argentorati, Christian Egenolph, 1520 
(Güssing 7/12-1) – Possessorvermerk von István Beythe.
Hans Sachs, Die Zwelff Eygenschafft eines bosshafftigen verruchten 
Weybes, Ohne Ort, 1531 (Güssing 7/12-13) – Ein Werk aus einem 
Band aus der Bibliothek von István Beythe.
Jakob Kobel, Die kunst wie mann Fisch vnnd Vögel fahen 
sol…, Heidelbergae, um 1508 (Güssing 7/12-14) – Ein Werk aus 
einem Band aus der Bibliothek von István Beythe.
130
sch ätze der bibliothek
Protestantische Exulanten in Güssing – Balthasar und Franz Batthyány
Martin Luther, Tomus sextus omnium 
operum…, continens Enarrationes in 
primum librum Mose..., Wittenberg, 
Lorenz Schwenck, 1561 (Güssing 5/224) 
– Der Band wurde von einem Exulan-
ten (Johann Schmuck) nach Güssing 
gebracht.
131
protesta n tische schule
Nicolaus Rensbergensis, Astronomia Teutsch, 
dergleichen vormals nye in Druck außgangen, 
darinn verfast seind vier Bücher…, Augsburg, 
Matthaeus Franck, 1568 (Güssing 7/174) – 
Der Band wurde von Johann Hausner (Exu-
lant) nach Güssing gebracht.
132
sch ätze der bibliothek
Simon Pauli, Methodi aliquot locorum doctrinae ecclesiae Dei…, 
Witebergae, Joannes Craton, 1579 (Güssing 6/8-1) – Der Band 
gehörte wahrscheinlich zur Bibliothek des Exulanten Johann Jacob 
Knaus; mit einer Notiz über die Theologie von Kaspar Schenkfeld 
auf einem Vorsatzblatt.
Böhmische Brüder, ed., Bibli Ceské, 
Wnowe wydany, Léta Páne, 1582 
(Güssing 5/179) – Tschechische 
Bibel, die von den böhmischen 
Exulanten stammt. Supralibros 
ein Wappen WZK (= Wilhelm zu 
Kaunitz).
133
protesta n tische schule
Martin Chemnitz; Nicolaus 
Selneccer, praef., De duabus 
naturis in Christo. De hypo- 
statica earum unione. De com-
municatione idiomatum…, Lip-
siae, 1578, Johannes Rhamba 
(Güssing 5/125) – Ein Band, der 
von Exulanten (Peter Neubert 
und Antonius Frey) während des Dreißigjährigen Krieges 
nach Güssing gebracht wurde.
Aegidius Hunnius, Articulus de providentia Dei, et aeterna 
praedestinatione…, Francofurti ad Moenum, Johann Spiess, 
1596 (Güssing 7/51-1) – Notizen über die Türken von Jacob 
Egerer, Exulant von Kärnten in Sopron/Ödenburg.
134
sch ätze der bibliothek
135
protesta n tische schule
Biblia, das ist: Die gantze heilige schrift Teutsch Doctor Martin Luther…, Zu 
Frankfort am Mayn, Johann Feyerabendt, 1584 (Güssing 8/257-1) – Der Band wurde 
von Ferenc Forgách, Erzbischof von Esztergom, gekauft, wahrscheinlich ein Geschenk 
an Ferenc Batthyány. So kam er von der Familie in die Franziskanerbiliothek.
136
sch ätze der bibliothek
Valentin Weigel, Ein nützliches Tractätlein vom Ort 
der Welt..., Hall in Sachsen, Christoph Bissmarck für 
Joachim Krusicken, 1614 (Güssing 8/156-1) – Die Werke 
von Weigel stammen aus der Sammlung des Württem-
berger Johann Jacob Knaus, der von Ferenc Batthyány als 
lutherischer Pastor in Bernstein eingesetzt wurde. Seltene 
Zeugnisse des Weigelianismus im Königreich Ungarn.
137
protesta n tische schule
Valentin Weigel, ΓΝΩΘΙ ΣΕΑΥΤΟΝ. Nosce teipsum. 
Erkenne dich selbst. … Newenstatt, Johann Knuber, 
1615 (Güssing 8/156-2)
Valentin Weigel, Der güldene Griff, das ist: Alle 
Ding ohne Irrthumb…, Newenstatt, Johann Knuber, 
1616 (Güssing 8/156-3)
sch ätze der bibliothek
Wendepunkt – Adam Batthyány
139
protesta n tische schule
Lienhard Brunner, Concordantz und zeyger der sprüch und historien, aller 
Biblischen bücher alts und news Testaments, Strassburg, Wolff Köpfl, 1530 
(Güssing 6/181) – Der Band stammt aus der Bibliothek des schlesischen 
Exulanten Peter Neubert. Auf dem Vorsatzblatt ist eine Schreibprobe des 
Kindes Adam Batthyány zu finden.
sch ätze der bibliothek
Das news Testement auffs new zugericht Doct. Martin 
Luther..., Witeberg, Hans Lufft, 1546 (Güssing 5/127) – 
Der junge Adam Batthyány hat dieses Neue Testament 
gelesen, wie es sein Possessorvermerk bestätigt.
141
Franziskaner: Leben und Wirken in Güssing
Spiritualität: Frömmigkeit, Heilige, Askese
Aszetische Quodlibet: Cantio ex Sacra Scriptura; Hymnus pro lotione Fratrum Minorum; 
Sanctus Bonaventura OFM, Speculum vitae religiosae, Papierhandschrift, gebunden in einem 
mittelalterlichen Pergamenthandschriftenblatt (Güssing 1/6) – Sammlung aszetischer Tractate 
durch P. Bonaventura Gajder, 1643.
142
sch ätze der bibliothek
Johannes Bucellini, Asceticarum considerationum tomi 
quarti Liber II…., Viennae Austriae, Matthaeus Cosmerovius, 
1669 (Güssing 9/185) – Im XVIII. Jahrhundert erworben.
143
fr a nzisk a n er : leben u n d w ir k en i n güssi ng
Thomas a Kempis, De imitatione 
Christi, Viennae, Leopold Voigt, 
1699 (Güssing 10/13) – Ein Best-
seller aller Zeiten, mit kroatischen 
und lateinischen handschriftli-
chen Eintragungen.
Konrad Hietling, OFM, Marianisches Jahr-
Buch, in welchem gehandelt wird was betrift das 
Wunder-Gnaden-Bildlein Mariae zu Lanko-
vitz in Unter-Steyermarck gelegen, Wien, 1720 
(Güssing 10/199) – Im Jahr 1738 erworbener 
Band.
144
sch ätze der bibliothek
Columnae militantis ecclesiae, sive sancti, et illustres viri, 
eremitae primi, anachoretae, ordinum regularium insti-
tutores, propagatores..., Nürnberg, Christoph Weigel’s 
Witwe, 1725 (Güssing 12/61) – Das Leben der Heiligen 
als Beispiel für alle.
145
fr a nzisk a n er : leben u n d w ir k en i n güssi ng
146
sch ätze der bibliothek
147
fr a nzisk a n er : leben u n d w ir k en i n güssi ng
148
sch ätze der bibliothek
149
fr a nzisk a n er : leben u n d w ir k en i n güssi ng
150
sch ätze der bibliothek
151
fr a nzisk a n er : leben u n d w ir k en i n güssi ng
Ignaz Pongrácz OESPauli, Tri-
umphus Pauli…, Posonii, Johann 
Michael Landerer, 1752 (Güssing 
12/52) – Der Paulinerorden war 
im Königreich Ungarn immer 
sehr populär, weil er der einzige 
in Ungarn gegründete Orden ist.
152
sch ätze der bibliothek
Missale franciscanum…, Venetiis, Typographia Balleoniana, 1778 (Güssing 11/231-1).
Liturgie: Messe, Sakramente
153
fr a nzisk a n er : leben u n d w ir k en i n güssi ng
Szent Biblia… fordította… Kaldi György…, Béchben, Formika Máté, 1626 
(Güssing 9/186) – Ein Band aus der ersten Sammlung der Franziskaner in 
Güssing.
154
sch ätze der bibliothek
Missale fratrum minorum secundum consuetudinem pro Hungaria, 
Pergamenthandschrift, um 1460/1480 (Güssing 1/29) – Possessor-
vermerk von Balthasar Batthyány, dann des Pönitentiar von Adam 
Batthyány, Antal Nagy (1645).
155
fr a nzisk a n er : leben u n d w ir k en i n güssi ng
156
sch ätze der bibliothek
Predigt, Seelsorge
Alphonsus Salmeron, Sermones in parabolas Evangelicas totius anni..., 
Coloniae, Anton Bötzer, 1612 (Güssing 8/201) – Der Band war im Besitz 
von verschiedenen Hofleuten des Adam Batthyány (Antonius Kreskoczy 
OFM, András Fekete Secretarius, Michael Prodinsky Parochus) und 
wurde 1656 in der Franziskanerbibliothek katalogisiert.
157
fr a nzisk a n er : leben u n d w ir k en i n güssi ng
Michael Stainmayr, Marianische Schatz-Cammer... Zwölff  
Monatliche Abends-Predigen…, München, Sebastian Rauch, 
1690 (Güssing 9/109).
Franz Caccia OFM, Speculum mysteriosum, Erstes 
quadragesimal Geheimnussreicher Spiegel, das ist: 
Dreyzehen Fasten-sambt der Passion-Predig..., 
Wien, Christoph Lercher, 1707 (Güssing, 10/198) – 
Im Jahr 1738 gekaufte Predigtsammlung.
158
sch ätze der bibliothek
Michael Stainmayr, Rationale Mariale, oder Marianisches Brustblat, 
das ist: Christliche Predigen…, München, Sebastian Rauch, 1686 (Güssing 
9/11-1).
159
fr a nzisk a n er : leben u n d w ir k en i n güssi ng
Johann Andreas Graff, Marianischer Ehren-Shall. Das ist: … Lob, Ehr, und Preys… 
[Predigten], Graz, Widmanstadt’s Erben, 1704 (Güssing 10/271) – Ein Geschenk 
von Andreas Joseph Höbenstreith, Stadtpfarrer.
160
sch ätze der bibliothek
Franz Caccia OFM, Anatomia, Oder neue kunst- und gunstreiche Zer-
legung aller Glieder des gantzen Heiligen Leibs des Seraphischen Vatters 
Francisci. Das ist: Sehr nutzliche, geistreiche Lob- und Ehren-Predigen…, 
Wien, Johann Baptist Schönwetter, 1706 (Güssing 10/210) – Die Werke 
wurden 1738 erworben.
161
fr a nzisk a n er : leben u n d w ir k en i n güssi ng
Kirchenmusik
Ottaviano Petrucci, Tenorheft, Venezia, 1504–1509 – 
(Güssing, sine numero) – Eine sehr seltene Petrucci 
Ausgabe.
Honori Seraphico, processionale et antiphonale Romano- 
Franciscanum de tempore et sanctis… Ad usum Frat-
rum Minorum Ordinis Sancti Patris Francisci, almae 
Provinciae Sanctae Mariae in Hungaria accomodata, 
Jaurini, Gregor Johann Streibig, 1747 (Güssing 10/176) – 
Brauner Halbledereinband, gekauft für die Sakristei des 
Convents 1761.
162
sch ätze der bibliothek
Libri chorales, Auszug aus dem Katalog der Klosterbibliothek von 1742 (Güssing, 
Klosterarchiv, Bd. 154).
163
fr a nzisk a n er : leben u n d w ir k en i n güssi ng
Melos Luctus et Doloris … Conscripta et in pausas 
ordinata pro Choro Némethuyvariensi Fratrum 
Minorum, Papierhandschrift, Passionsmusik 
deutsch, 1755 (Güssing 1/70) – Der Band wurde von 
der Familie Dökker dem Kloster geschenkt (nach 
1871).
164
sch ätze der bibliothek
Orgelbuch, Sammlung von Messen und Liedern, Papierhand-
schrift, XIX. Jahrhundert (Güssing, 1/69) – Vermerk auf Buch-
deckel von P. Dionysius Denes, 1866.
165
fr a nzisk a n er : leben u n d w ir k en i n güssi ng
Theologie und Philosophie
Ein Sammelband, der in einer Schule benutzt wurde 
(wahrscheinlich nicht in Güssing): Coelius Sedulius, 
Mirabilium divinorum libri quatuor, Viennae Panno- 
niae, expensis Leonhardi Alantsee, 1511 (Colligat 1.) – 
(Colligat 2.) Eusebius Pamphilius; Georgius Trapezun-
tius, transl., De Evangelica praeparatione…, Hagenau, 
Heinrich Gran, 1522 – (Colligat 3.) Claudius Caludianus, 
Libri de raptu proserpinae tres, Viennae Pannonniae, 
Johann Singriener, 1517 – (Colligat 4.) Claudius Clau- 
dianus, Philippus Gundel, ed., In Ruffinum libri duo, 
Viennae, Johann Singriener, 1518 – (Colligat 5.) Sanctus 
Hieronymus; Albinus Grefinger, ed., Divi Hieronymi 
selectiores ac breviores epistolae…, Viennae, Johann 
Singriener, 1520 – (Colligat 6.) Sanctus Hieronymus, 
Homilia … de filio prodigo ad Damasum papam…, Viennae, 
Johann Singriener, 1521 – (Colligat 7.) Brixianus Pylades, 
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Bibliographie zur Geschichte der Bibliothek des 
Franziskanerklosters in Güssing1
1. Hier wurden nur solche bibliographische Angaben angeführt, die Ge-
schichte der Bibliothek des Franziskanerklosters betreffen, aber auch die Titel, 
deren Verfasser über die Bibliotheken des Güssinger Batthyány-Hofes schreiben. 
Wir listen aber nicht auf: die Fachliteratur, die die Hofkultur der Batthyánys 
im Allgemeinen betrifft, auch nicht die Fachliteratur, die Carolus Clusius 
und die Geschichte der ungarischen Mykologie betrifft sowie auch nicht 
die Literatur, die die Geschichte der Franziskaner in Güssing betrifft. Also 
nur: (1) Geschichte der Bibliothek oder (2) Beschreibung, Auswertung einzelner 
Bücher von Güssing.
192
die histor ische bibliothek des fr a nzisk a n er k loster s i n güssi ng
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verschiedener Notizen, die Buchkultur am Hofe von Ádám Batthyány betreffend.]
Csapodi Csaba–Tóth András–Vértesy Miklós, Magyar könyvtártörténet, Budapest, Gondolat, 
1987. [Ungarische Bibliotheksgeschichte – 92: über Boldizsár Batthyány.]
Roman Hasenhütl, Die Franziskaner – Hüter der Klosterbibliothek Güssing, Zur Geschichte der 
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István Monok, Die Bibliothek des Johann Jacob Knaus, Die Reste einer württenbergischen protes-
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Zoltán, Körmend–Szombathely, Körmend Város Önkormányzata, 2006, 205–216. [Die Freund-
schaft Bálint Balassi’s mit Balthasar und Franz Batthyány; Balassi-Handschrift in der Batthyány 
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Besitzvermerk „et amicorum” auch im Bestand der Bibliothek des Franziskanerklosters in Güssing. 
Teilweise auf Italienisch, siehe 2012, Monok.]
Bobory Dóra, Batthyány III. Boldizsár(1542 k.–1590), Egy törökverő főúr és titkos tudománya, 
Körmend, Körmend Város Önkormányzata, 2010 (Testis temporis – Az idő tanúja, 24.) [Balthasar 
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(A Győri Egyházmegyei Levéltár kiadványai, Források, feldolgozások, 14.) [Auch über die Biblio-
thek und Buchkultur von Ádám Batthyány.]
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században, Budapest–Eger, Kossuth Kiadó, EKF, 2012 (Kulturális örökség). [Buchkultur der 
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házszervezet és hitélet a veszprémi püspökség területén a 16–17. században, szerk. Karlinszky Balázs, 
Varga Tibor László, Veszprém, 2018 (A veszprémi egyházmegye múltjából, 32.), 269–278. [Theo-
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im ersten Jahrhundert der protestantischen Reformation, in Reformation und Bücher, Zentren der Ide-
en – Zentren der Buchproduktion, hrsg. von István Monok, Andrea Seidler, Wiesbaden, Harras-
sowitz, 2020 (Wolfenbütteler Abhandlungen zur Geschichte des Buchwesens, 51.), 105–122. [Auch 
über die Bibliothek der protestantischen Schule in Güssing, auf Ungarisch siehe 2018, Monok.]
Tóth Péter, Güssingi glosszák, Ismeretlen magyar glosszák egy 15. századi sermonariumban, in 
,,Mestereknek gyengyének” Ünnepi kötet Madas Edit hetvenedik születésnapjára, szerk. Hende 
Fanni, Kisdi Klára, Korondi Ágnes, Budapest, OSZK, Szent István Társulat, 2020, 305–327. 
[Güssinger-Glossen, Unbekannte ungarische Glossen in einem Sermonarium aus dem 15. Jahrhun-
dert – Güssing 1/33.]
Monok István, A humanizmus és a protestantizmus áttűnései a Magyar Királyság és Erdély olvas-
mányműveltségében, Budapest–Eger, 2020, Kossuth Kiadó, EKE (Kulturális örökség) [Seite 92–
103., 148–180.: auch über die Bibliothek von Balthasar Batthyány und über die Sammlung der pro-
testantischen Schule in Güssing.]
Bartók Zsófia Ágnes, A gyónás magyar nyelvű szövegemlékei, Irodalomtörténeti Közlemények, 
124(2020), 317–333. [Ungarische Sprachdenkmäler über die Beichte; hier, Seite 323.: Vergleich 





Gratian Leser, Stefan Beythe, Güssinger Zeitung, 16(1926), Folge 23, (4. Juni) [Auch über die 
Bibliothek von Boldizsár Batthyány.]
Gratian Leser, Balthasar und Franz Batthyány, Güssinger Zeitung, 16(1926), Folge 31, (1. Aug) 
[Auch über die Bibliothek.]
Gratian Leser, Die Protestanten in Güssing, Güssinger Zeitung, 16(1926), Folge 33, (22. Aug) 
[Betrifft die Beziehungen zwischen der Familie Batthyány und der Druckerei Wechelius.]
Edmund Schinko, Güssing, Zustand des Gebäudes, Mitteilungen des Provinzialates (Provinzinter-
nes maschingeschriebenes Dokument), 1970, Nr. XII, Seite 3.
Franz Probst, Die Franziskanerbibliothek in Güssing, Eine viel zu wenig bekannte Schatzkammer 
des Geistes, Burgenländische Freiheit, 45(1975), Nr. 11, (12. März ), Seite 44–45.
Redaktion, Franziskaner-Bibliothek in Güssing, Eine Schatzkammer, Kleine Zeitung (Oststeier-
mark), 73(1976), 6. Februar, Seite 15.
Franz Lang, Bibliophile Schätze im Franziskanerkloster Güssing, Südost-Tagespost, Die steirische 
Tageszeitung mit dem großen Format, Graz, 2. Juni 33(1978), Nr. 124, (12. Juli), Seite 6.
Redaktion, Die Bibliothek im Franziskanerkloster Güssing, Kirchenzeitung der Diözese Eisen-
stadt, 32(1978), Nr. 6, (8. Februar), Seite 6.
Josef Naray, Die Franziskanerbibliothek in Güssing, Burgenländisches Leben, Landesmagazin für 
Wirtschaft-Kultur-Fremdenverkehr, 34(1983), Nr. 3–4, Seite 28.
Redaktion, Nach Prozess, Wertvolle Bücher bleiben dem Güssinger Kloster, Kurier, Niederöster-
reich EXTRA Burgenland, 41(1985), Samstag, 18 Mai 1985, Seite II.
Christoph Bagdy, Stiftsbibliothek Güssing nicht nur für Fachleute interessant, Die steirische 
Wochenpost, 2(1988), Donnerstag, 18. Februar, Seite 21.
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S. 14. Franziskus und der Sultan, 1440/50, Budapesti an-
tifonálé, (Budapest, Széchényi Nationalbibliothek, Cod. 
Lat. 462., f. 61r, Lombardia)
Grabplatte des Balthasar Batthyány (Güssing, äußere 
Wand der Franziskanerkirche)
S. 15. Carolus Clusius, Stirpium nomenclator Pannoni-
cus…, Németújvár, 1583 (Güssing 19/42)
S. 16. Adam Batthyány (1610–1659), unbekannter Maler, 
18. Jh. (Güssing, Franziskanerkloster)
S. 17. Giotto di Bondone: Die Bestätigung der Ordens- 
regel des hl. Franziskus durch Papst Innozent III, Assisi, 
S. Francesco, (Oberkirche, Langhaus, 2. Joch, Nordwand), 
1295/1300. – S. Diller / www.assisi.de
S. 19. Pfarrkirche St. Jakob (Güssing)
S. 21. Giovanni Pietro Maffei, Historiarum Indicarum…, 
Köln, 1589 (Güssing 3/215)
Missale Zagrabiensis (Güssing 1/43)
S. 22. Kirchen- und Klostergebäude (Güssing)
Kircheninneres (Güssing, Franziskanerkloster)
S. 23. Hochaltar (Güssing, Franziskanerkloster)
S. 24. Die Krypta der Familie Batthyány unter der Kirche 
(Güssing, Franziskanerkloster)
S. 25. Wappen der Familie Batthyány über dem Kirchen- 
eingang (Güssing, Franziskanerkloster)
S. 24. Die Historische Bibliothek heute (Güssing, Fran-
ziskanerkloster)
S. 27. Ladislaus Batthyány als Arzt (Gedenkfotos)
S. 28. Grabkapelle des seligen Ladislaus (Güssing, Fran-
ziskanerkloster)
S. 29. Robertus de Litio, Sermones quadragesimales de 
poenitentia, Venezia, 1472 (Güssing 2/151)
S. 30. Carolus Clusius (1526–1609), Kupferstich, Antwer-
pen, 1579 (Güssing 4/127)
Carolus Clusius: Aromatum, et simplicium aliquot me-
dicamentorum…, Antwerpen, 1579 (Güssing 4/127)
S. 31. Reginaldus Gonsalvius-Montanus, Sanctae inqui-
sitionis Hispanicae artes aliquot detectae…, Heidelberg, 
1567 (Güssing 4/70)
S. 32. Paracelsus, Erster Theil der Bücher und Schrifften… 
Basel, 1589 (Güssing 4/242)
S. 33. Brief und Rechnung von Jean Aubry an Balthasar 
Batthyány, 1571 (Budapest, Magyar Nemzeti Levéltár, 
Országos Levéltár, P 1319 Batthyány-család Levéltára, Nr. 
1073.)
S. 34. Vitus Winsemius, Interpretatio Eidylliorum Theo-
criti… Frankfurt, 1558 (Güssing 5/9)
S. 35. Wappen von Ferenc Wathay (Budapest, Magyar 
Tudományos Akadémia Könyvtár és Információs Köz-
pont, K62)
S. 36. Jeremias Homberger, Commentatio de chronolo-
gia…, Ohne Ort, 1580 (Güssing 6/53)
S. 37. Bartholomaeus Keckermann, Gymnasium logi-
cum…, Hanovia, 1605 (Güssing 8/57)
S. 39. Johannes Bugenhagen, In librum psalmorum inter-
pretatio…, Strasbourg, 1524 (Güssing 3/156)
S. 40. Jacobus Bedrotus, ed., In omnes M. Tulii Cicero-
nis orationes…, Basel, 1539 (Güssing 6/186)
S. 41. Martinus Balticus, Margarita theologica… Hand-
schrift: Finis theologicorum locorum Anno Christi 
(15)84. 16. Martii. (Güssing 4/79)
S. 42. Philipp Melanchthon, Libellus Graecae grammati-
cae…, Leipzig, 1548 (Güssing 7/95)
Abbildungsverzeichnis
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S. 43. Homerus, Ilias, Leuven, 1535 (Güssing 7/190)
S. 44. Thomas Linacer, Rudimenta grammatices…, Lyon, 
1550 (Güssing 2/1)
S. 46. Adam Batthyány (1610–1659), Kupferstich von Elias 
Widemann, Wien, 1651. 
S. 47. Liste der 1644 gekauften Bücher (Budapest, 
Magyar Nemzeti Levéltár, Országos Levéltár, P 1322 
Batthyány-család Levéltára, P 1322 Batthyány Lt. Leltárak, 
Nr. 128. 112. csomó fol. 472.)
S. 48. Vincentius Bruni, Meditationes…, Köln, 1624 
(Güssing 10/62)
S. 49. Missale fratrum minorum secundum consuetudi-
nem pro Hungaria, um 1460/1480 (Güssing 1/29)
S. 50. Nicolaus Esch, Margarita evangelica…, Köln, 1545 
(Güssing 8/66)
S. 51. Hieronymus Brunschwick, Das buch der wund 
Artzeny, Handwirckung der Cirurgia…, Strasbourg, 1508 
(Güssing 3/186)
Catechismus Romanus…, Antwerpen, 1619 (Güssing 8/49)
S. 53. Abraham Hossmann, De electione et coronatione 
caesariana…, Leipzig, 1612 (Güssing 8/192)
S. 54. Ferdinand, I.: Mandat an die Ritterschaft…, Praha, 
1548 (Güssing 4/187)
S. 55. Eine Seite des Katalogs der Bibliothek des Franzis-
klanerklosters in Güssing, 1742 (Güssing, Klosterarchiv, 
Bd. 154.)
S. 56. Aufzeichnungen über den Wachstum der Kloster-
bibliothek, 1744–1775 (Güssing, Klosterarchiv, Bd. 154.)
S. 61–62. Missale Zagrabiensis, zweite Hälfte des XIII. 
Jahrhunderts (Güssing, 1/43)
S. 63. Breviarium Ordinis Sancti Pauli Eremitarum in 
Hungaria, um 1390 und 1460/1470 (Güssing 1/28)
S. 64. Hugo Ripelin de Argentina, Compendium theolo-
gicae veritatis…, 1471 (Güssing 1/38)
S. 65–66. Schwabenspiegel, Landrecht, zweite Hälfte des 
XIV. Jahrhunderts (Güssing 18/12)
S. 67–73. Sermones authoris incogniti…, kopiert in Varasd 
in 1445 (Güssing 18/19b)
S. 74–75. Bartholomaeus Metlinger, Regiment der jun-
gen Kinder, Augsburg, 1476 (Güssing 2/171)
S. 76–78. Biblia Deutsch, Augsburg, 1477. (Güssing 1/89)
S. 79–83. Bibel Deutsch, Augsburg, 1483 (Güssing 19/1b)
S. 84–85. Nicolaus de Lyra, Postillae super totam Bibli-
am…, Köln, um 1485 (Güssing 2/194)
S. 86–87. Johannes Gritsch, Quadragesimale, Nürnberg, 
1488 (Güssing 2/130)
S. 88–89. Missale Strigoniense, Venezia, 1493 (Güssing 
2/169)
S. 90. Plutarchus, Historia de vita…, Köln, 1506 (Güssing 
3/115)
S. 91. Johannes Romming, In hoc libello continentur 
haec: Carmen ad lectorem…, Nürnberg, 1509 (Güssing 
3/115-6)
S. 92. Avisamentum de concubinariis non absolvendis 
quibuscumque…, Nürnberg, 1509 (Güssing 3/115-7)
S. 93–94. Rembertus Dodonaeus, Frumentorum, legu-
minum, palustrium et aquatilium herbarum ac eorum 
quae eo pertinent, historia…, Antwerpen, 1566 (Güssing 
7/121)
S. 95. Garcias de Orta; Carolus Clusius, transl., annot., 
Aromatum, et simplicium aliquot medicamentorum 
apud Indos nascentium historia…, Antwerpen, 1579 
(Güssing 4/127-1)
S. 96. Nicolaus Monardis; Carolus Clusius, transl., annot., 
Simplicium medicamentorum ex novo orbe delatorum, 
quorum in medicina usus est, historia…, Antwerpen, 
1579 (Güssing 4/127-2)
S. 97. Ambrosius Catharinus, Opuscula…, Lyon, 1542 
(Güssing 3/142)
S. 98. Philippus Melanchthon, Loci praecipui Theolo- 
gici…, Basel, 1552 (Güssing 5/32)
Christophorus Pezelius, Septima pars Argumentorum et 
responsionum theologicarum…, Neustadt, 1558 (Güssing 
2/8)
S. 99. Paulus Weidner, Loca praecipua fidei christianae…, 
Wien, 1562 (Güssing 5/131)
S. 100. Erasmus Sarcerius, Pastorale oder Hirtenbuch…, 
Frankfurt am Main, 1565 (Güssing 4/288)
S. 101. Primož Trubar; Sebastian Krell; Jurij Dalmatin, 
Ta celi catehismus, eni Psalmi…, Wittenberg, 1584 (Güs-
sing Fragm. 8)
S. 102. Antonius Mancinellus, Opuscula, Venezia, 1498 
(Güssing 2/122)
S. 103. Lucius Annaeus Florus, Libri historiarum qua- 
tuor…, Wien, 1511 (Güssing 3/111)
S. 104. Urbanus Rhegius, Grammaticae institutiones…, 
Basel, 1524 (Güssing 3/170)
S. 105. ΕΠΙΤΟΜΗ…, Wien, 1524 (Güssing 5/75-1) 
István Beythe, Kereztiensegnek fondamentomarol walo 
rowid tanusag, (Güssing 5/75-3)
S. 106. Johannes Caesarius; Hermogenes, Rhetorica…, 
Freiburg, 1541 (Güssing 7/95)
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S. 107. Johannes Oporinus, ed., Dramata sacra…, Basel, 
1547 (Güssing 3/97)
S. 108. Euripides, Tragoediae XVIII. …, Basel, um 1550 
(Güssing 5/104)
S. 109. Johannes Brodaeus, Miscellaneorum libri sex…, 
Basel, 1555 (Güssing 4/4)
Carolus Sigonius, Fragmenta Ciceronis variis…, Venezia, 
1559 (Güssing 4/80)
S. 110. Marcus Tullius Cicero, Epistolae ad Atticum, 
Brutum et Q. Fratrem…, Venezia, um 1565 (Güssing 8/17)
S. 111. Adam Siber, Sionion…, Leipzig, 1573 (Güssing 
4/116)
Johannes Stigel, Poematum…, Jena, 1577 (Güssing 5/74)
S. 112. Torquato Tasso, Delle lettere familiari…, Bergamo, 
1588 (Güssing 4/250)
S. 113. Magnus Hundt, Antropologium de hominis dig-
nitate, natura et proprietatibus…, Leipzig, 1501 (Güssing 
3/113)
S. 114. Albertus Magnus, Introductiones…, Strasbourg, 
1520 (Güssing 4/229)
Erasmus Roterodamus, Hyperraspistes diatribae aduer- 
sus servum arbitrium Martini Lutheri, Basel, 1526 
(Güssing 7/12-4)
S. 115–116. Henricus Cornelius Agrippa, De occulta phi-
losophia…, Köln, 1533 (Güssing 3/196)
S. 117. Hieronymus Cardanus, De rerum varietate, Basel, 
1557 (Güssing, 8/210)
Petrus Lascovius, De Homine magno illo in rerum natura 
miraculo…, Wittenberg, 1585, (Güssing 3/86)
S. 118. Johann Volland, Loci communes philosophici 
Graeci…, Leipzig, 1588 (Güssing 4/48) 
Paracelsus, Erster (–Ander) Theil der Bücher und Schrif-
ten des… Paracelsi…, Basel, 1589 (Güssing 4/242)
S. 119. Ain gemaine bekantnüss vnnd gepet zu Gott…, 
Wien, um 1526/29 (Güssing 7/12-5)
Ain Christlich lyed…, Wien, um 1526/29 (Güssing 7/12-6)
Sacrae caesareae maiestatis declaratio…, Augsburg, 1548 
(Güssing 3/131)
S. 120–125. Berhard von Breydenbach, Peregrinatio in 
Terram Sanctam, Mainz, 1486 (Güssing 2/199)
S. 126. Jean de Lery, Histoire d’un voyage fait en la terre 
du Brasil…, La Rochelle, 1578 (Güssing 7/143)
S. 127. Johannes Schramm, Fasciculus Historiarum…, 
Leipzig, 1589 (Güssing 3/217)
S. 128. Johannes Petrus Maffeus, Historiarum indica-
rum…, Köln, 1589 (Güssing 3/215)
S. 129. Gerechnet Büchlin…, Argentorati, 1520 (Güssing 
7/12-1)
Jakob Kobel, Die kunst wie mann Fisch vnnd Vögel 
fahen sol…, Heidelberg, um 1508 (Güssing 7/12-14)
Hans Sachs, Die Zwelff Eygenschafft eines bosshafftigen 
verruchten Weybes, Ohne Ort, 1531 (Güssing 7/12-13)
S. 130. Martin Luther, Tomus sextus omnium operum…, 
Wittenberg, 1561 (Güssing 5/224)
S. 131. Nicolaus Rensbergensis, Astronomia Teutsch…, 
Augsburg, 1568 (Güssing 7/174)
S. 132. Simon Pauli, Methodi aliquot locorum doctrinae 
ecclesiae Dei…, Wittenberg, 1579 (Güssing 6/8)
Böhmische Brüder, ed., Bibli Ceské, Wnowe wydany, 
Léta Páne, 1582 (Güssing 5/179)
S. 133. Martin Chemnitz, De duabus naturis in Christo…, 
Leipzig, 1578, (Güssing 5/125)
Aegidius Hunnius, Articulus de providentia Dei…, 
Frankfurt am Main, 1596 (Güssing 7/51)
S. 134–135. Biblia… Teutsch Doctor Martin Luther…, 
Frankfurt am Main, 1584 (Güssing 8/257)
S. 136. Valentin Weigel, Ein nützliches Tractätlein…, 
Hall in Sachsen, 1614 (Güssing 8/156-1)
S. 137. Valentin Weigel, ΓΝΩΘΙ ΣΕΑΥΤΟΝ…, Neu-
stadt, 1615 (Güssing 8/156-2)
Valentin Weigel, Der güldene Griff…, Neustadt, 1616 
(Güssing 8/156-3)
S. 138–139. Lienhard Brunner, Concordantz…, Strass-
burg, 1530 (Güssing 6/181)
S. 140. Das news Testement auffs new zugericht Doct. 
Martin Luther…, Wittenberg, 1546 (Güssing 5/127)
S. 141. Aszetische Quodlibet…, Papierhandschrift, ge- 
bunden in einem mittelalterlichen Pergamenthand-
schriftenblatt (Güssing 1/6)
S. 142. Johannes Bucellini, Asceticarum consideratio-
num…, Wien, 1669 (Güssing 9/185)
S. 143. Thomas a Kempis, De imitatione Christi, Wien, 
1699 (Güssing 10/13)
Konrad Hietling, Marianisches Jahr-Buch…, Wien, 1720 
(Güssing 10/199)
S. 144–150. Columnae militantis ecclesiae…, Nürnberg, 
1725 (Güssing 12/61)
S. 151. Ignaz Pongrácz, Triumphus Pauli…, Pozsony, 1752 
(Güssing 12/52)
S. 152.   Missale  franciscanum…, Venezia, 1778 (Güssing 11/231)
S. 153. Szent Biblia… fordította… Kaldi György…, Wien, 
1626 (Güssing 9/186)
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S. 154–155. Missale fratrum minorum secundum consue- 
tudinem pro Hungaria, um 1460/1480 (Güssing 1/29)
S. 156. Alphonsus Salmeron, Sermones…, Köln, 1612 
(Güssing 8/201)
S. 157. Michael Stainmayr, Marianische Schatz-Cam-
mer…, München, 1690 (Güssing 9/109)
Franz Caccia OFM, Speculum mysteriosum…, Wien, 
1707 (Güssing, 10/198)
S. 158. Michael Stainmayr, Rationale Mariale…, Mün-
chen, 1686 (Güssing 9/11)
S. 159. Johann Andreas Graff, Marianischer Ehren- 
Shall…, Graz, 1704 (Güssing 10/271)
S. 160. Franz Caccia OFM, Anatomia…, Wien, 1706 
(Güssing 10/210)
S. 161. Ottaviano Petrucci, Tenorheft, Venezia, 1504–1509 
(Güssing, sine numero)
Honori Seraphico, processionale et antiphonale Romano- 
Franciscanum de tempore et sanctis…, Jaurini, 1747 
(Güssing 10/176)
S. 162. Libri chorales, Auszug dem Katalog der Kloster- 
bibliothek von 1742 (Güssing, Klosterarchiv, Bd. 154).
S. 163. Melos Luctus et Doloris…, Papierhandschrift, 
Passionsmusik deutsch, 1755 (Güssing 1/70)
S. 164. Orgelbuch, Sammlung von Messen und Liedern, 
Papierhandschrift, XIX. Jahrhundert (Güssing, 1/69)
S. 165–166. Coelius Sedulius, Mirabilium divinorum…, 
Wien, 1511 (Güssing 3/152)
S. 167. Johannes Scheffer, Causae fundatae…, Straubing, 
1654 (Güssing 8/187)
S. 168. Erasmus Roterodamus, Morias enkomion…, Basel, 
1780 (Güssing 10/32)
S. 169–171. Johannes Thuróczy, Chronica Hungarorum, 
Augsburg, 1488 (Güssing 19/22b)
S. 172. Petrus Ransanus, Epitome rerum Hungarica-
rum…, Buda, 1746 (Güssing 12/9)
S. 173. Libri Croatici Catholicis Authoribus, Auszug aus 
dem Katalog der Bibliothek des Franziskanerklosters, 
1780. 
S. 174–177. Güssinger glagolitisches Brevierfragment, 
Pergamenthandschrift (Güssing Fragm. Glag.)
S. 178. Óv szklóp pobózsni Játcsak, je szpóminkóm vecs-
nim dáhróm dán, od va mihru pocsvajúchéga Filé Málits, 
szvojoj osztálnoj druzsbini Zajcsevom Szelu, Hand-
schrift, Güssing, 1842 (Güssing 1/12)
S. 179. Inventarium librorum Bibliothecae…, 1742 (Güs-
sing, Klosterarchiv Bd. 154)
S. 180. Cathalogus Librorum Catholicorum, 1779 (Štatny 
archiv v Bratislave, Františkani v Güssing, Ladula 10, 
Extra ordinem, Nr. 1. Fol. 1r.)
S. 181. Cathalogus Librorum Acatholicorum, erste Seite, 
1780 (Budapest, Magyar Nemzeti Levéltár, Országos 
Levéltár, Batthyány család Levéltára, P 1313, Batthyány- 




Agrippa, Henricus Cornelius, 115
Alantsee, Leonhardus, 165
Albani Csirke, György, 106
Albertus Magnus, 53, 114
Alexander de Villa Dei, 44
Algerus, Monachus Cluniacensis, 50
Alsólindva (Lendva, Lendava, 
Lindau; SLO), 98
Angelus Silesius → Scheffler, Johann






Árpád-házi, Bela, III, 13
Assisi (I), 13
Aubry, Jean, 31, 33, 193
Augsburg (Bayern, D), 58, 74, 76, 79, 
119, 131, 169
Augustinus, Aurelius, 91, 92
Aumüller, Stephan, 31, 183
Avenarius, Johannes, 42
B
Babindali, Klemens, 13, 15, 49
Bad Aussee (Steiermark, A), 26
Badius, Jodocus, 44
Bagdy, Christoph, 201
Balassi, Bálint, 34, 191, 197




Barlay, Ödön Szabolcs, 31, 183, 193, 
194
Bartók, Zsófia Ágnes, 200
Basel (Basilea, CH), 98, 104, 107–109, 




Batthyány, Adam (Ádám, 1610–1659), 
9, 15–17, 19, 23, 35, 36, 45, 46, 48–50, 
52, 54, 57, 58, 138–140, 154, 156, 165, 
167, 186, 194, 196, 197, 199
Batthyány, Balthasar (Boldizsár, 1537– 
1590), 9, 14, 15, 21, 29–31, 33–37, 44, 
48, 52, 54, 84, 93, 95–97, 102, 113, 
114, 117, 119, 126, 128, 130, 154, 183, 
187, 188, 191, 193–201
Batthyány, Christoph (1637–1687), 
52, 64
Batthyány, Familie (család), 14, 21, 
23–25, 28, 29, 31, 44, 54, 58, 135, 181, 
187, 191, 193–201
Batthyány, Franz (Ferenc, 1497–1566), 
14
Batthyány, Franz (Ferenc, 1569/1573–
1625), 15, 31, 36, 52, 57, 130, 135, 136, 
191, 193, 194, 196, 197, 201
Batthyány, Ivan, 18
Batthyány, Ladislaus Pascal, 25






Becker, Wilhelm Gottlieb, 168
Beke, Sigismund, 50, 165, 167, 186, 
197
Bela, III. → Árpád-házi, Bela
Belák, Béla, 194




Benedictus Fidelis a S. Philippo, 49
Bergamo (I), 112
Bergoglio, Jorge → Franziskus, Papst, I.
Berhard von Breydenbach, 120
Berhidai, Piusz, 11
Bernardone, Francesco → Franciscus 
Assisiensis
Bernardone, Giovanni, 13
Bernardino da Siena, 27, 195
Bernegger, Matthias, 41, 189
Bernstein (Borostyánkő; Burgenland, 
A), 136
Berthold, Eugen, 28
Besse, Pierre de, 50
Beszterce (Bistritz, Bistrița; RO), 57
Bethlen, Nicolaus (Miklós), 198
Personen- und Ortsnamenverzeichnis
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Beythe, Familie, 14, 30, 34, 44, 48, 
52, 113, 119, 196, 199
Beythe, Andreas (András), 31, 34, 37, 
40, 48, 102–104, 113, 117, 198
Beythe, Emmerich (Imre), 34, 35, 41, 
43, 48, 111, 117
Beythe, Stefan (István), 14, 31, 34, 37, 
43, 48, 97, 98, 105, 107, 109, 111, 114, 






Bistritz → Beszterce 
Bisztray, Gyula, 189
Bitenberg → Wittenberg
Bobory, Dóra, 31, 183, 196–200
Bocskay, István, 189
Bohrinus, Philipp Jakob, 36
Bombast von Hohenheim, Philipp 
Theophrast → Paracelsus
Bonaventura da Bagnoregio, 141
Bonhomme, Matthias, 97
Boros, István, 185, 200
Boross, Klára, 30, 183
Borsa, Gedeon, 15, 28, 38, 53, 183, 192, 
193, 195





Bruck, Anton, 13, 20, 28, 45, 48, 183, 
194, 195
Bruni, Vincentius, 48, 50
Brunner, Lienhard (Leonhard), 139
Bucellini, Johannes, 142
Buchinger, Wilma, 184, 185, 195
Buda (Ofen, H), 57, 172
Budapest (H), 200
Budweis (České Budějovice, CZ), 36
C, Cs
Caccia, Franz, 157, 160
Caesarius, Johannes, 106
Calvin, Jean, 14, 15
Camerarius, Johannes, 44
Camillus, Dorotheus, 108
Cantemir, Dimitrie, 188, 198
Cardanus, Hieronymus, 117
Carolus, V. → Habsburg, Karl (Caro-
lus), V.
Castellio, Sebastian, 50





Chytraeus, David, 31, 185
Cicero, Marcus Tullius, 39, 40, 41, 50, 





Clusius, Carolus (Charles de L’Écluse), 




Colonia Agrippina → Köln 
Corvinus, Elias, 31, 183, 193
Cosmerovius, Matthaeus, 142
Costa, Beniamino, 21, 194
Crato, Johann, 117, 132





Csapodi, Csaba, 193, 194
Császtvay, Tünde, 198










Dés (Deesch, Dej; RO), 57
Despauterius, Johannes, 44
Déva (Diemrich, Deva; RO), 57, 189
Diemrich → Déva
Dobszay, László, 194
Dodonaeus, Rembertus (Rembert Van 
Joenckema), 93















Eisenstadt (Kismarton, Željezno; 
Burgenland, A), 11, 15, 25, 37, 57, 58, 
185, 190
Ellebodius, Nicasius, 188
Emődi, András, 57, 184
Enyedi, György (Georg), 40
Eperjes (Preschau, Prešov; SK), 57
Erasmus Roterodamus, Desiderius, 38, 
39, 44, 114, 168
Erdélyi, Gabriella, 197
Erlinghagen, Erika, 199
Ernst, August, 14, 184
Erythraeus, Valentinus, 44
Esch, Nicolaus, 50
Esterházy, Familie, 37, 54
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F





Farkas, Gábor Farkas, 45, 184
Fata, Márta, 39, 184
Federhofer, Hellmut, 192
Fejérpataky László, 48, 184, 191






Florus, Lucius Annaeus, 103
Font, Zsuzsa, 193, 197, 198
Forchtenstein (Fraknó, Fortnava; 
Burgenland, A), 185, 195
Forgách, Ferenc, 135
Formentini, Aurora, 23, 58
Formica, Matthaeus (Formika Máté), 
153
Fortius Ringelberg, Joachim, 44
Fraknó → Forchtenstein 
Franciscus Assisiensis (Franz von 
Assisi, Francesco Bernardone, 
Franziskus), 11, 13, 14, 160, 185, 189
Franck, Matthaeus, 131
Franco, Cesare, 31
Francofurtum ad Moenum → 
Frankfurt am Main
Frank, Günter, 184, 189
Frankfurt am Main (Francofurtum ad 
Moenum; Hessen, D), 31, 41, 100, 133, 
135
Franz I. Stephan → Lothringen, Franz 
Stephan von, I.
Franziskus, Papst, I. (Jorge Bergoglio), 
10, 13, 28
Frauenbach → Nagybánya
Frauenkirchen (Boldogasszony, Svetica 
za Jezerom; Burgenland, A), 11, 25
Freiburg im Breisgau (Friburgum Bris- 
goiae; Baden-Württemberg, D), 106
Frey, Anton, 37, 133
Frey, Johann Jacob, 37
Frischlin, Nicodemus, 31, 186
Frisius, Johannes, 43
Frobenius, Johannes, 114
Fülek (Fileck, Fiľakovo; SK), 57, 187
G, Gy
Gábor, Csilla, 184, 189






Gerardus de Vliederhoven, 64
Geras (Niederösterreich, A), 193
Gerson, Johannes, 38
Giczi, János, 34
Gilányi, Gabriella, 35, 184, 185, 200
Giotto di Bondone, 17
Glacianus, Johannes, 36
Glanavits, Franz, 185
Glasing (Kiskolozsvár; Burgenland, A), 
20
Goltz, Reinhardt, 38, 185
Gordán, Edina, 57, 185
Grábics, Ferenc, 34, 185
Graff, Johann Andreas, 159
Gramelhofer, Michael, 15, 185
Gran, Heinrich, 165
Graz (Steiermark, A), 26, 27, 36, 45, 159
Grefinger, Albinus, 165
Gritsch, Johannes, 53
Großmürbisch (Nagymedves, Veliki 
Medveš; Burgenland, A), 20
Grueler, Martin, 36
Grüll, Tibor, 38, 185, 195
Gryphius, Joannes, 110
Guglia, Otto, 31, 183
Gundel, Philippus, 165
Güns → Kőszeg
Güssing (Németújvár, Novi Grad; 
Burgenland, A), passim




Habsburg, Josef, III, 18
Habsburg, Karl (Carolus), V, 119
Habsburg, Maria Theresia, 23
Hagenau (F), 165
Hajszanyi, Paul, 14, 185
Hall an der Saale (Hall in Sachsen; 
Sachsen-Anhalt, D), 136
Hammelburg (Bayern, D), 36
Harnisch, Matthäus, 98
Haselmeyer, Nicolaus, 37
Hasenhütl, Roman, 15, 16, 18, 20, 26, 
48, 183, 185, 194, 195
Haus (Steiermark, A), 193
Hausner, Johann, 131
Heckel, Michel, 36
Heidelberg (Heidelberga; Baden- 
Württemberg; D), 129
Herberstein, Felizian von, 31
Hermogenes Tarsensis, 106
Herner, János, 45, 48, 185, 192–194
Hessel, Johannes, 49
Hieronymus, Sophronius Eusebius, 50, 
91, 92, 165
Hietling, Konrad, 143
Hilarion monachus Veronensis, 106
Hofer, Josef, 194, 196
Hois, Norbert, 26




Honorius, Papst, III, 17
Horn, Ildikó, 184, 186, 197
Horváth, Mária, 193
Horváth, Zita, 185, 187, 199
Hossmann, Abraham, 57
Höbenstreith, Andreas Joseph, 159
Höffer, Haniel, 37
Höltzel, Hieronymus, 91, 92
Hösch, Stephan, 99
Hugo Ripelin → 
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Ilz (Steiermark, A), 36
Innitzer, Theodor, 25
Innsbruck (Tirol, A), 193
Istvánffy, Miklós, 31
Ivanics (Ivanić, HR), 52, 53, 86
Iványi, Béla, 45, 48, 185, 191, 192, 194
Iwanics, Simonus de, 53
J
Jacobus de Voragine, 53
Jagello, Ludwig, II, 14
Jandrasits, Johann, 190, 195
Jankovich, Miklós, Wadasi, 189
Jankovics, József, 198
János, Zsigmond, → Szapolyai, János, 
Zsigmond,
Janus Pannonius, 191, 193, 197
Jauk, Engelbert, 26
Jaurinum → Győr
Jena (Iena; Thüringen, D), 111
Johann Friedrich, Herzoz von 
Sachsen, 57
Johannes Gritsch, 86
Johannes Paul, Papst, II, 13, 28
Josef, III. → Habsburg, Josef, III.




Káldi, György, 50, 153
Kaloud, Herbert, 192
Kanisai (Kanizsai), Matthias, 48–50
Kapiller, Imre, 187, 189
Kaplony (Kaplau, Căpleni; RO), 57, 
187
Kaplau → Kaplony
Karácsonyi, János, 52, 185
Karlinszky, Balázs, 185, 187, 199
Karlsburg (Gyulafehérvár, Alba 
Iulia; RO), 34
Katona, Tünde, 184
Kaunitz, Wilhelm zu (WZK), 132
Kecskeméti, Gábor, 31, 186
Kelecsényi, Gábor, 195
Kelemen, Frau, 108
Kempen, Thomas von, 38
Kempis, Thomas a, 143
Kéri, Samuel, 49, 58
Keserű, Bálint, 193
Keserű, Gizella, 197
Keserű (Kesserw), Gregorius de 53






Knapp, Éva, 57, 186
Knaus (Cnaus), Johann Jacob, 37, 39, 
57, 132, 136, 187, 196
Knuber, Johann, 137
Kobel, Jakob, 129
Koberger, Anton, 9, 79
Kobersdorf (Kabold, Kobrštof; Bur-
genland, A), 100
Koch, Manfred, 10
Kohnle, Armin, 15, 186, 198
Kokas, Károly, 36, 38, 185, 186, 193, 
195
Kolozsvár (Klausenburg, Cluj, Cluj-
Napoca; RO), 57, 200
Koltai, András, 36, 45, 48–50, 52, 54, 
58, 186, 196, 197, 199
Kolumbán, Vilmos József, 200
Komorová, Klára, 197
Konkoly von Steinamanger, István, 28






Kosch (Cosch), Martin, 36
Kosić, Ivan, 197
Kovács, Andrea, 53, 186
Köln (Colonia, Colonia Agrippina; 
Nordrhein-Westfalen, D), 48, 57, 58, 
84, 90, 115, 128, 156
Köpfl, Wolff, 139
Körmend (Kirment, H), 13, 197
Körner, Stefan, 186, 187, 197
Kőszeg (Güns, H), 185, 186, 195
Kőszeghy, Péter, 196, 197
Köves, András, 119
Krell, Sebastian, 101
Kreskoczy, Antonius, 49, 57, 156
Kriegleder, Wynfrid, 186, 187, 196
Kronstadt (Brassó, Brașov; RO), 29







Kyralhaza, Michael de, 53
L
L’Écluse, Charles de →  
Clusius, Carolus
La Rochelle (F), 126
Labocher, Andreas, 36
Lachka, Anna, 199
Laibach (Ljubljana, SLO), 15
Lamberg, Abraham, 118
Landerer, Johann Michael, 151
Lang, Franz, 201
Lang, Helmut W., 184, 185, 195
Langzeil (Burgenland, A), 20
Lantos, Karl, 20
Laskói (Lascovius), Csókás Péter, 117
Laszló, Stefan, 27, 28




Leipzig (Lipsia, Liptzick; Sachsen, D), 
57, 111, 113, 118, 127, 133
Lendva → Alsólindva
Leo, Papst, XIII, 18
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Lercher, Christoph, 157
Lery, Jean de, 126








Lobkowitz Poppel, Eva, 36
Loibersbeck, Josef, 34, 186, 192
Lorenz, Sönke, 186, 198
Lothringen, Franz Stephan von, I, 23
Loyola, Ignatius, 128
Löwen (Leuven, B), 38
Ludwig → Jagello, Ludwig
Ludwigshof (Burgenland, A), 20
Lufft, Hans, 140
Luffy, Katalin, 184, 189
Lugdunum → Lyon
Lupulus, Sigismundus, 44
Luther, Martin, 9, 10, 14, 15, 50, 114, 
130, 135, 140, 185
Luzern, 58
Lyon (Lugdunum, F), 97
M
Macarie, Iulia, 187, 188, 198
Madas, Edit, 195, 196, 200
Madl, Matthias, 36
Maffei, Giovanni Pietro, 21, 128
Magyar, Arnold, 13, 15, 16, 18–20, 23, 
28, 34, 35, 38, 45, 48–50, 52–54, 58, 
186, 187, 192–194
Magyar, Árpád, 57, 187
Mainz (Moguntina; Rheinland-Pfalz, 
D), 120
Mairold, Maria, 194




Manlius, Johannes, 15, 31, 32, 38, 53, 




Maria Lankowitz (Steiermark, A), 143
Maria Theresia → Habsburg, Maria 
Theresia
Marne, Jean, 31
Martí, Tibor, 57, 187
Mayer, Gyula (Iulius), 197
Mayrhoffer, Wolfgang, 38, 85
Mechelen (B), 93
Medgyesy-Schmikli, Norbert, 188
Melanchthon, Philipp, 38, 39, 42, 43, 
98, 184, 185, 189
Mesztegnyő (H), 57
Metlinger, Bartholomaeus, 74, 192
Meyer, Wolfgang, 194
Miert, Dirk van, 187
Mikháza (Călugăreni, RO), 57
Mindelheim → Müller von Mündel-
heim
Miskolc (H), 108
Mittendorfer, Konstanze, 184, 185, 
195
Moguntina → Mainz





Monok, István, 28–31, 36, 37, 45, 48, 
52–54, 57, 58, 185–188, 190, 192–201
Monoszlóváralja (Moslavina; HR), 52, 
53, 84
Monyorókerék (Eberau, Eberava; 
Burgenland, A), 38, 53
Moosberg (Baden-Württemberg, D), 
36
Morhardus, Huldericus, 114





Müller (Molitor), Jakob, 37
Müller von Mündelheim (Mindel-
heim), Nebridius, 49
Müller-Funk, Wolfgang, 199




Nádasdy, Ferenc, 50, 167
Nádasdy, Tamás, 100
Nagy, Antonius (Antal), 48, 154
Nagy, Zoltán, 197
Nagybánya (Frauenbach, Baia Mare; 
RO), 57
Nagyenyed (Aiud, Straßburg am 




Nencescu, Marian, 187, 188, 198
Netholitzky, Bartholomaeus, 57
Neubert, Peter, 36, 39, 133
Neustadt (Newenstatt, Baden- 
Württemberg; D), 98, 137
Neustift (Ujtelep; Burgenland, A), 20, 
26
Newenstatt → Neustadt
Nicolaus de Lyra, 53, 84
Niger, Antonius, 43
Nottenstein, Veronica, 172
Nürnberg (Bayern, D), 9, 36, 86, 91, 
92, 144








Orta, Garcias de (Garcia ab Horto), 
95, 96
Ödenburg → Sopron
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P
Padua (I), 21
Pajkossy, Györgyné, 30, 188
Pannonhalma (H), 13, 185, 200
Panonski, Robert Hajszan, 199
Pap → Kopcsányi Pap
Pápa (H), 34
Papahagi, Adrian, 200
Paracelsus (Philipp Theophrast 






Payr, Sándor, 34, 35, 188
Pázmány, Gáspár, 34
Pázmány, Péter, 15, 34
Pécsi, Daniel, 57
Pentheny, János, 108
Perschy, Jacob, 186, 187, 197
Pesti, Brigitta, 199
Péter, Katalin, 185, 197, 199
Petri, Heinrich, 117
Petrucci, Ottaviano, 161, 192
Petrus, Sanctus, 110
Pezelius, Christophorus, 98
Pfeiffer, János, 187, 189
Pico Fonticulanus, Blasius, 44
Pintar, Michael, 49
Pistalotius, Nicolaus, 31
Plantin, Christoph, 93, 95, 96




Politi, Lancelotto (Ambrosius  
Catharinus), 97
Polster, Gert, 21, 188
Pongrácz, Ignaz, 151
Posonium → Pozsony
Pozsony (Posonium, Pressburg, Bra-
tislava; SK), 45, 58, 151, 180, 198
Preschau → Eperjes
Pressath (Bayern, D), 36
Pressburg → Pozsony





Pukánszky, Béla, 191, 196
Pumm, Liesbeth, 38, 48, 188, 185
Punitz (Pónicz, Punić; Burgenland, 
A), 20







Rácz, Emese, 57, 188
Radkespurger, Jakob, 35
Radó, Polikárp, 192




Rauch, Sebastian, 157, 158
Ravisius Textor → Tixier
Reingrabner, Gustav, 196, 198
Remetinec (Remetinc, HR), 52, 53, 64, 
84
Rensbergensis, Nicolaus, 131
Resserw (?), Gregorius de, 53







Ripelin, Hugo de Argentina, 53, 64
Rithaymer, Georg, 105
Ritoók-Szalay, Ágnes, 39, 189
Robertus de Litio, 38
Roche, Arturo, 28
Roma (Rom, I), 28
Romming, Johannes, 91




Rust (Ruszt; Burgenland, A), 185, 195
S, Sz
Sachs, Hans, 129
Salmeron, Alphonsus, 57, 156







Scheffler, Johann (Angelus Silesius), 
50
Scheffner, Bernardin, 45
Scheible, Heinz, 38, 189
Schellenberg, Johann Baptist, 58
Schenckfeld, Kaspar, 132
Schimeck → Sümeg
Schindling, Anton, 186, 198
Schinko, Edmund, 201
Schlierbach (Oberösterreich, A), 193
Schmid, Antal, 189
Schmidt, Peter, 100
Schmuck (Schmück), Johann, 36, 130
Schneider, Andreas, 111
Schomlenberg → Csíksomlyó
Schönwetter, Johann Baptist, 160
Schramm, Johannes, 127
Schreier, Ulrich, 192, 198
Schrötter, Friedrich, 36 
Schuller-Juckes, Michaela, 198
Schwägerlin, Abraham, 37










per son en- u n d ortsna men v er zeich n is
Seneca, Lucius Annaeus, 58
Setzler, Wilfried, 186, 198
Shaw, David J., 183, 187
Siber, Adam, 111
Sigonius, Carolus, 109
Singriener, Johann, 105, 119, 165
Sinkovich, Péter, 42, 106
Sipos, Gábor, 184, 189
Skalitz → Szakolca
Soltész, Elisabeth, 193





St. Nikolaus (Szentmiklós, Várszent-
miklós, Sveti Mikula; Burgenland, 




Stainmayr, Michael, 157, 158






Strasbourg (Strassburg, Argentoratum; 
F), 41, 114, 129, 139
Straßburg am Mieresch → Nagyenyed
Straßgang bei Graz (Steiermark, A), 35
Straubing (Straubinga; Bayern, D), 
167
Streibig, Gregor Johann, 161
Strittmatter, Anselm, 192
Struchs, Georg, 86
Sturm, Johann, 39, 41, 184
Suppan, Wolfgang, 192, 193
Sümeg (Schimeck, H), 57
Swierk, Alfred Gerard, 192
Szablics, Marcus, 49
Szabó (Sartor), András, 102
Szabó, Henriette, 57, 189
Szakolca (Skalitz, Skalica; SK), 57, 
190
Szalkai, Balázs (Blasius de Zachna), 53
Szapolyai, János Zsigmond, II, 195
Szeged (Segedin, H), 57, 189
Szelestei Nagy, László, 193, 198
Szenci Molnár, Albert, 193, 195, 196
Szendrei, Janka, 53, 189, 193, 194, 196
Szentilona (Šenkovec/Svetajelena; 
HR), 53




Szombathely (Steinamanger, Sabaria, 
Sambotel; H), 52, 189
Szombathelyi, Benedek, 45
Szophoklesz (Sophokles), 189
Szopory Nagy Imre, 191
T
Tabernigg, Theodor, 26, 38, 48, 53, 
58, 189, 192
Tacuinus, Johannes, 102





Thewrewk, József, Ponori, 189
Thorenburg → Torda
Thuri, Pál, 106, 195
Thurneisen, Johann, 168
Thuróczy, Johannes, 169
Tixier (Ravisius), Jean, 50
Tobaj (Tobaj; Burgenland, A), 20
Torch, Ambrosius, 50
Torda (Turda, Thorenburg; RO), 57
Tornyos, Lénárd, 35, 111
Tóth, András, 194
Tóth, István György, 194
Tóth, Péter, 200
Török, László (Ladislaus), 197
Trapezuntius, Georgius, 165
Trencsén (Trentschin, Trenčín; SK), 99
Treu, Martin, 184, 189




Tübingen (Baden-Württemberg, D), 
57
U
Udvarhelyi, Nándor, 53, 189
Ujlaki, Lorenz von, 14 
Ulhard, Philipp, 119
Unterkircher, Franz, 193





Van Joenckema, Rembert →  
Dodonaeus, Rembertus
Varasd (Varaždin, Warasdin; HR), 
67
Varga, András, 45, 57, 184, 189, 194
Varga, Tibor László, 185, 187, 199
Vassadi, György, 108
Venezia (Venedig, Venetia; I), 88, 102, 




Verók, Attila, 186, 188
Vértesy, Miklós, 194
Veszprém (Wesprim, H), 119
Vienna Austriae → Wien
Vienna Pannoniae → Wien








Wathay, Ferenc, 34, 35, 42, 106, 189
Wechel, André, 31
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Weidner, Paulus, 99
Weigel, Christoph, 144
Weigel, Valentin, 136, 137




Wien (Béch, Vienna Austriae, Vienna 
Pannoniae; A), 14, 15, 45, 49, 58, 99, 





Wittenberg (Bitenberg, Witeberga; 
Sachsen-Anhalt, D), 38, 101, 106, 117, 
130, 140










Zimmermann, Edmund, 183, 190, 195
Zovenzoni, Raffaello, 197
Zrínyi, Familie (család), 189
Zrínyi, Nikolaus (Miklós), 38, 53
Zvara, Edina, 28, 29, 34, 37, 48, 54, 57, 
58, 186–188, 190, 196, 199
Zsifkovics, Ägidius J., 10, 20, 28

Felelős kiadó Monok István, a Magyar Tudományos Akadémia Könyvtár és Információs Központ főigazgatója
A kötetet tervezte és tördelte Horányi Károly
A nyomtatás és a kötés a debreceni nyomdászat 
több mint négy évszázados hagyományait őrző
Alföldi Nyomda Zrt. munkája
Felelős vezető György Géza vezérigazgató
